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A b k ü r z u n g e n .

Anthropos

G e n e t z

JSFOu.
K a r m .

MSFOu.
R a d l o f f

S zlLASI

Wb.
W lCHM ANN

Anthropos. Revue internationale d’ethnologie et de linguistique- 
Internationale Zeitschrift für Völker- und Sprachenkunde. Wien. 
A r v i d  G e n e t z , Ost-Tscheremissische Sprachstudien. Helsinki 
1889.
Journal de la Societe Finno-ougrienne.
G u r u  K a r m a z i n . Siehe Y. Wichmann MSFOu. L IX , S. XI. 
Memoires de la Sociöte Finno-ougrienne.
W. R a d l o f f , Versuch eines Wörterbuches der Türk-Dialekte. 
i — IV. Petersburg 1888— 1911.
S z i l a s i  M ö r i c z ,  Cseremisz szötär. Budapest 1901. 
Handschriftliches Wörterbuchmaterial P a a s o n e n s .  

Handschriftliches Wörterbuchmaterial Y r j ö  W i c h m a n n s .

Paasonen hat in seinen Bemerkungen auch die Abkürzungen N i k . - S e m . 

und T r o i t s k i - Z e m l . gebraucht. W as diese Aufzeichnungen bedeuten, konnte 
der Herausgeber vorläufig nicht feststellen.





Vorwort.

In den Jahren 1898—-1902 unternahm Prof. He ik k i  P aasonen  

als Stipendiat der Universität Helsinki eine vierjährige Forschungs
reise zu mehreren Völkern Russlands. Auf dieser Reise untersuchte 
er das Mordwinische, die ostjakischen Konda- und Juganmund- 
arten, das Tschuwassische und Mischärtatarische und eine ost- 
tscheremissische Mundart. Er studierte die tscheremissische Sprache 
drei Monate von Anfang April bis zum 15. Juli 1900. Sein dortiger 
Aufenthaltsort war ein grosses Tscheremissendorf namens Curajeva, 
ungefähr 25 Werst nördlich von der Kreisstadt Birsk, Gouverne
m ent Ufa.

In seinem Reisebericht erklärt Paasonen die Hauptziele seiner 
Arbeit (JSFOu. XX I, 5, S. 9) wie folgt: »Meine Arbeit in diesem Tsche- 
remissengebiet bestand hauptsächlich im Sammeln eines möglichst 
vollständigen und sorgfältigen Wörterverzeichnisses. Deswegen ging 
ich die gedruckten Wörterbücher und -Verzeichnisse, das in l·ĺižnij- 
Novgorod von mir abgeschriebene handschriftliche bergtscheremis-
sische W örterbuch, , und das vor kurzem von mir gesammelte
tschuwassische Wörterverzeichnis durch, wobei ich zugleich die 
Möglichkeit hatte, den tschuwassischen Einfluss auf die tschere
missische Sprache genau ins Auge zu fassen. Grosse Aufmerksam
keit verwandte ich darauf, die Bedeutung der Wörter genau fest
zustellen, was in den früheren mir zur Verfügung stehenden Wörter
verzeichnissen im allgemeinen nur mangelhaft geschehen war, und 
dabei war mir ausser meinem eigentlichen bäuerlichen Sprachmeister 
auch der tscheremissische Volksschullehrer des Dorfes Curajeva 
behilflich. Das Wörterverzeichnis wurde aus den Texten vermehrt 
und kontrolliert. . . Meine tscheremissische Folkloresammlung ent
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hält lyrische Lieder, Märchen, Opfergebete, Zaubersprüche, Rätsel 
und Sprichwörter. Über die Heiratssitten und Hochzeitszeremonien 
verschaffte ich mir ausführliche A uskunft. . .»

Im  Kreise Birsk waren die Tscheremissen noch ihrer heidnischen 
Religion treu geblieben. So hatte Paasonen ausgezeichnete Gelegen
heit, über ihren Kultus und ihre Religion Beobachtungen zu machen, 
da die meisten Feste zu derselben Zeit gefeiert wurden, als er bei 
ihnen war. Über diese Beobachtungen hat er einen Artikel geschrie
ben, der unter dem Titel »Beiträge zur Kenntnis der Religion und 
des Cultus der Tscheremissen» schon im Jahre 1901 (in Paasonens 
Reisebericht JSFOu. X X I, 5, S. 10, Fussnote 1 fehlerhaft 1902) in 
der Zeitschrift Keleti Szemle — Revue Orientale (Budapest) erschie
nen ist.

Die tscheremissischen Materialsammlungen Paasonens blieben 
grössenteils ohne die nötige Bearbeitung, viele Texte ohne Über
setzung, als Paasonen am 24. August 1919 dahinschied. Alle seine 
Sammlungen, auch die tscheremissischen, kamen nach dem Tode 
P aasonens durch Verkauf in den Besitz von Dr. K ai D o n n er , 

Später begann die Finnisch-ugrische Gesellschaft m it wirksamer 
Unterstützung des Staates die grossen Sammlungen der finnischen 
Sprachforschern zu bearbeiten und herauszugeben. Und als nach 
dem Tode Kai Donners 1935 auch die tscheremissischen Sammlun
gen Paasonens der Finnisch-ugrischen Gesellschaft zufielen, tauchte 
auch die Frage nach dem Schicksal dieser Sammlungen auf. Man 
suchte nach einem jungen Mann, der sich in dieser Sprache speziali
sieren wollte. Die Wahl traf den Unterzeichneten, der im Herbst
und Frühlingssemester 1935—36 auf der Budapester Universität als 
Stipendiat des ungarischen Staates finnisch-ugrische Sprachen stu
dierte. Während meines Aufenthaltes in Budapest versetzte die 
Finnisch-ugrische Gesellschaft mich zugleich in die Lage, mit dem 
Studium der tscheremissischen Sprache unter persönlicher Leitung 
von Dr. Ö. В е к е  zu beginnen. Im September ging der Unter
zeichnete schon in Helsinki an die Arbeit.

Die Texte und Aufzeichnungen über die Religion der Tschere-
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inissen sind auf 49 Bogen in Folioformat geschrieben worden.1 Diese 
Foliobogen enthalten 5 Märchen, 2 lange Opfergebete und 4 kürzere 
Gebete, die noch nicht erschienen sind, 8 Zaubersprüche und 
62 Hochzeitslieder. Ausserdem gehören zu den Sammlungen Paaso
nens 190 Lieder, 66 Sprichwörter und 44 Rätsel, die von Zetteln 
in dem Format 99 X 155 mm geschrieben worden sind.

Die Transkription des tscheremissischen Textes ist dem neueren 
Gebrauch gemäss abgeändert worden, besonders weil Paasonen selbst 
in neueren Schriften, genau so wie ich jetzt, und auch an einigen 
Stellen der Handschrift Änderungen dieser Art vorgenommen hat. 
Die Änderungen sind folgende: w >  ß, z. B. wara >  ßara, orwa >  
orßa\ с ]> is, z. В. сijem i͔šijem·, с l ́i, z. B. cokmar f́> Uokmar; ӡ 
]>de͔, z.B . onӡem]> on(dšem·, d ́i, z.B. kon [jetn <f kon(dĺem\ df>8, 
z.B . адак]> адак, äž>d. z.B . копдет f́> lcondem; e > p ,  z.B . kušte 
>  kušto. a und a sind beide mit a wiedergegeben; die Gründe hierfür 
werden später erklärt. Die in der Handschrift vorkommenden gros- 
sen Buchstaben in den Eigennamen habe ich in entsprechende kleine 
umgeändert und das betreffende W ort sperren lassen. Wenn ich 
im Texte von der Handschrift abgewichen bin, ist dies in Fuss- 
noten ausdrücklich erwähnt, wie auch in Fussnoten angegeben ist, 
wann ich es für wahrscheinlich halte, dass in der Handschrift ein 
Schreibfehler vorliegen könnte. Nur den reduzierten Vokal habe 
ich ohne besondere Bemerkung mit э bezeichnet, obgleich er in der 
Handschrift bisweilen als э vorkommt. Manchmal ist ein Buch
stabe als lautliche Variante über das betreffende W ort geschrieben, 
z. B. Sij-wunde. Dies ist in unserem Text in eckigen Klammern 
wie folgt bezeichnet: kij-ßundo [od. -pundo]; šə̑fe ist bezeichnet 
durch В  že [od. šə̑šə̑\ usw. Alle von Paasonen nachträglich mit Blei

1 Diese Bogen enthalten nicht die ganze Handschrift des genannten Arti
kels. Ausserdem stand mir ein H eft zur Verfügung, das einen Teil der deut
schen Übersetzung dieses Artikels m it eigentlich und hauptsächlich ostjaki- 
schen Texten enthält. Diese Handschrift umfasst nur 9 Seiten in Quartformat. 
Wo sich die übrigen Teile der Handschrift befinden, entzieht sich völlig meiner 
Kenntnis.
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stift gemachten Änderungen sind in Fussnoten namhaft gemacht. 
Sonst dürfte der hier veröffentlichte Text genau der Handschrift 
entsprechen.

Wenn einige Worte sich wiederholen, hat Paasonen in den Zau
bersprüchen sie nur so gegeben, dass nur die von früheren abweichen
den Teile vermerkt sind. Diese Texte habe ich in vollständiger 
Form ausgeschrieben, wobei ich die hinzugefügten Teile in eckige 
Klammern setzte. An anderen Stellen, wo einzelne sich wieder
holende Wörter nur durch Schreibung des ersten Lautes gegeben 
sind, bin ich in ähnlicher Weise verfahren.

Wie schon erwähnt, waren die Texte hinsichtlich der Über
setzung in sehr ungleichem Zustand. Eine fertige deutsche Über
setzung haben folgende Stücke: III , 1, 5. V, 8, 12, 15, 18, 21, 28, 
32. VI, 22, 23, 66, 71, 111, 117, 122, 124, 126, 145, 146, 148, 149, 
158, 173, 184, 186, 190, 218, 241 (und etwas unvollständig 250). 
Eine vollständige finnische Übersetzung haben: i, i .  II, 5. IV, 
1—7, 9—41, 43—64, 66. V, 3—5, 9, 14, 16, 17, 19, 20, 22, 24, 31, 
33—37, 39—44. VI, 1—7, 9, 12, 13, 16, 17, 19—21, 26—42, 46, 
48—51, 53—62, 67, 68, 70, 74, 76, 78—84, 92, 97—99, 105, 107, 
112, 115, 116, 118, 123, 125, 129, 132, 133, 136, 139, 141, 142, 144, 
147, 152, 154, 156, 159, 161—165, 167—170, 175, 177, 180, 182, 
183, 187, 191, 192, 194—196, 198, 201—205, 212, 213, 215—217, 
219, 221, 225, 227, 229, 231, 232, 236—240, 242—244, 246, 248, 249.

Andere Texte hat Paasonen mit mehr oder weniger unvollstän
digen Bemerkungen über ihre Bedeutung versehen. Bei der Aus
arbeitung der Übersetzung war es mein Bestreben, diese möglichst 
genau zu machen, wie Paasonen selbst beabsichtigt hat. So sind 
alle Aufzeichnungen und Bemerkungen, die von Paasonens eigener 
Hand stammen, die erste Quelle gewesen, von welcher Abweichun
gen nur dann erlaubt sind, wenn bei Paasonen augenscheinlich ein 
Irrtum  vorliegt, und in Fällen, wo die Übersetzung fehlt, habe ich 
in erster Linie Paasonens eigenes tscheremissisches Wörterverzeich
nis benutzt, dies m it um so grösserem Rechte, als Paasonen selbst 
sagt, dass er grosses Gewicht darauf legte, die Bedeutung der Wörter 
genau festzustellen. Wenn sich eine Abweichung zwischen Paaso-
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nens Wörterverzeichnis (im folgenden mit Wb. bezeichnet) und 
anderen Quellen zeig test Paasonens Auffassung als ausschlaggebend 
betrachtet worden, wenn sie nicht deutlich ein Irrtum  ist. So habe 
ich z. B. das Wort šə̑ma-pute͔ nicht mit 'Engelwurz’ übersetzt, obgleich 
eine solche Bedeutung für dieses Wort z. B. bei S z il a s i vorkommt, 
sondern nur mit 'eine Rohrpflanze’, weil Paasonen es nur so über
setzt.1

Die Übersetzung ist nicht überall konsequent. Diese Uneben
heiten, deren Ausgleichung ich gar nicht angestrebt habe, beruhen 
darauf, dass Paasonen gewisse in gleicher Weise wiederkehrende 
Stellen in verschiedenem Zusammenhang etwas verschieden über
setzt hat und ich diese Übersetzungen an den betreffenden Stellen 
beibehalten habe.

Über die Verwendung der Klammern ist zu bemerken, dass ich 
eckige Klammern um Ergänzungen zu solchen Übersetzungen 
gebraucht habe, die im Text keine direkte Entsprechung haben. 
Die ergänzungsweise zu der Übersetzung hinzugefügten Worte sind 
also erstens solche, die die Übersetzung als Ganzes fordert. Zweitens 
treten in eckigen Klammern wortwörtliche Übersetzungen auf, wenn 
die eigentliche Übersetzung freier ist und freie Wiedergaben neben 
der wortgetreuen eigentlichen Übersetzungen stehen. Dagegen sind 
runde Klammern in solchen Fällen benutzt, in denen das eingeklam
merte W ort eine Entsprechung im Texte hat. Dieser Fall liegt bei
spielsweise dann vor, wenn der Text ein W ort oder Worte enthält, 
deren Wiedergabe unnötig ist.

In den Liedern kommen Wörter als Einschiebsel vor, die keine 
Bedeutung haben, sondern als Füllwörter dienen. Solche sind aj, 
ə̑nde, уэпа und -laj. Bei der Übersetzung sind diese überhaupt nicht 
beachtet worden.

1 Ferner habe ich von allem Brschliessen hinsichtlich der Bedeutung  
schon im Prinzip als bedenklich abgesehen, obgleich mein verehrter Lehrer 
des Tscheremissischen dies empfohlen hat. So habe ich z .B . kuyo korno nach 
Paasonen nur mit 'der grosse W eg’ übersetzt, nicht mit ’Landstrasse’, wie 
Herr Dr. Веке es wiedergeben w ollte. Auch im übrigen bin ich allein für die 
Übersetzung verantwortlich.
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Die in Fussnoten gegebenen auf den Text bezüglichen Bemerkun
gen in finnischer Sprache (nur die etymologischen Hinweise sind in 
das W örterbuch eingerückt) sind im allgemeinen verdeutscht. Nur 
wenn besondere Veranlassung besteht und wenn Wörter nicht genau 
übersetzt werden konnten, ist in der Fussnote die finnische Sprach- 
form gegeben. Von mir gemachte Bemerkungen, die nicht ohne wei
teres als solche ersichtlich werden, sind mit S. signiert.

Seine Texte hat Paasonen mit dem Volksschullehrer Gu k ij  K ar- 

m azin  1 aus dem Dorfe išimova der Wolost Curajeva durchgenom
men, und zwar allem Anschein nach geraume Zeit, nachdem er sie 
gesammelt hatte. Die Bemerkungen sind mit Bleistift und zum 
grössten Teil auf Russisch gemacht worden. Alle russischen Bemer
kungen, nicht nur die mit der Bezeichnung K. oder Karm. oder 
Karmazin, sind in Fussnoten wiedergegeben. Die Bemerkungen, die 
von Karmazin stammen, sind mit K arm . bezeichnet.

Wie schon erwähnt, rühren die Texte aus einem sehr engen 
räumlichen Kreis her, nur »aus dem Dorfe Curajeva und seiner 
nächsten Umgebung». Bei den Texten ist nicht immer der Ort, 
woher sie stammen, und auch nicht der Sprachmeister genannt. 
Von folgenden Texten wissen wir nur dieses: das erste Opfergebet 
( il , 1) stam mt von dem Obermulla des Dorfes Curajeva, das zweite 
Opfergebet (II, 2) von einem Mulla (namens almakaj) aus dem Dorfe 
Star o- Ku i č u b a j e V a , das Hochzeitsgebet (II, 6) und das Hebet an 
den Frostalten (S. 206) von sajsan aus dem Dorfe Bajturova (Удим- 
ек ій  уѣздъ), und zwar aus Tajmurzij. Bei den Liedern ist angeführt, 
dass folgende aus dem Dorfe Curajeva sind: VI, 63, 64, 67, 70, 76, 
77, 81, 84, 87—89, 93, 102, 103, 107—109, 114, 115, 133—136, 142, 
147, 160, 151,166,167,169, 161—163,167—170,172, 174, 176—178, 
186, 188, 189, 194, 198, 203, 206—208, 212, 220—223, 226, 228, 
229, 231, 234, 236, 243—246, 261. Von den übrigen stammen aus 
dem Dorfe Bachtibajeva folgende: VI, 69, 82, 86, 95, 101, 110, 
124, 129—132, 176, 186, 191—193, 196, 200, 215—219, 230, 232, 
239, 240, 247 und 262.

1 Siehe Y r j ö  W i c h m a n n ,  Volksdichtung und Volksbräuche der Tschere
missen, MSFOu. L IX , S. XI und XVI.
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Über den Lautbestand lohnt es sich vielleicht, folgendes zu 
bemerken. In seinem Reisebericht hat Paasonen schon die Auf
merksamkeit darauf gelenkt, dass diese Mundart ihrer Vokalharmo
nie wegen merkwürdig ist. Ferner kommen in diesem Ort ver
schiedene Mundartnuancen vor. Im Dorfe Curajeva konnte Paaso
nen sogar zwei verschiedene Mundarten feststellen, die folgender 
Art sind: In der einen Mundart — wir bezeichnen sie mit А — 
»begegnet in den nichtersten Silben, die nach der vordervokalischen 
ersten Silbe stehen, ein zwischen a und ä liegender Laut, den ich
hier mit a bezeichne, und in den labialvokalischen W örtern ausser- >
dem ö, wenn nach hinterem Vokal in den entsprechenden Fällen 
a und ö kommen, z. B.

aßa ’Mutter’, Dat. aßalan iza 'älterer Bruder’, Dat. izalan
kumbo 'Grans', Dat. kombə̑lan pürö ’ Honigtrank’, Dat. pur alan

Was den unbestimmten Übergangsvokal э anbelangt, ist noch 
zu bemerken, »dass er in der nach einer vordervokalischen Silbe 
stehenden Silbe ein wenig mehr palatale Färbung als nach hinterem 
Vokal hat, z. B. in der Grenetivform elə̑n {el 'Heimat'), im Vergleich 
mit der Grenetivform kolə̑n {kol 'Fische'), — in der vorangehenden 
Form ist zugleich der Ü-Laut weicher (derartig wie vor dem vorderen 
Vokal) als in der letzteren.» (A. a. O. S. 8.)

In der anderen Mundart — wir bezeichnen sie mit В — kommt 
schon anstelle des a häufig a entgegen der Vokalharmonie vor. 
Anderseits tr i tt  eine besondere Palatalattraktion in Verbindung mit 
der Labialattraktion darin auf, dass »nach dem vorderen Vokal ü 
in der zweiten Silbe dasselbe ü folgt, z. B. üöür 'Dotter’ ( =  üdär 
der vorderen Mundart), ßüttümö 'ohne Wasser’ ( =  ßüttämö), vgl, 
lumdumo 'ohne Schnee’ ( =  lumdə̑mo)». (A. a. O. S. 9.)

Ein weiterer Unterschied zwischen den beiden Mundarten begeg-

Iness. kombə̑što 
Illat, kombə̑škp 

Kar iti vad j . kornbə̑ də̑mo Karitivadj. pärə̑də̑mä.” 
(A. a. O. S. 8.)

Iness. purə̑što 
Illat, purə̑ško
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net in den Affrikaten. In der Mundart A steht dieser Laut in der 
Regel entweder in der Form l ́i (oder nach n d ́i) oder i͔š (od. dz), 
z. B. Üon 'Leben', ßi(Üq 'Stall’; šiń(dĺeš 'er sitzt’; /ḿiško 'Zuber'; 
ori(de͔a 'er sieht’. In der Mundart В tr itt  nur ts (dž) auf, z. B. tšonan 
'lebendig', ßidsa 'Stall', šińfdzena 'wir sitzen’, /ḿiško 'Zuber', ońrdšat 
'sie blicken’.

Über die Regeln der Vokalharmonie kann man nach der Hand
schrift etwas mehr sagen. In der Handschrift der Märchen, einiger 
Gebete (genauer i l ,  1, 3, 5) und einiger Lieder ist ein Übergang 
a f́> a festzustellen. Z. В. hat Paasonen voica in wwa (d. h. ßirtäa 
>  ßi(Üa) geändert. Eine ausdrückliche Erklärung darüber, was 
dieses Zeichen « bezeichnen soll, ist nicht vorhanden, aber man 
kann aus dem Vorkommen dieses Zeichens a schliessen, dass es allem 
Anschein nach einen Laut angibt, der etwas weniger palatal ist als
der m it a bezeichnete. Dieses Zeichen kommt nämlich meistens >
in den nach e, ə̑ und auch i  stehenden Silben vor, z. B. šiĺšma-yə̑tš, 
iktaše, iktat, lijmaš, lijšašə̑mat, ßi( ĺśayə̑ t́š, ajda, kajna, ojla·, manešat, 
kolenat, kajenat, liješat, mijenat, ßeöram, psštenat, kodenat, sakenat, 
esapeš, oyešat, pakenemat, užešat, purenat, oltaleda, jomdarenda, 
šižə̑nat, ilsšat, imńə̑štat, imńə̑na, iktə̑žat, ilə̑šəmat, ßij у ə̑ sornat, kijsšna, 
lijsnaf, miĺškə̑rat, užə̑nat, portə̑lnat, to(Uə̑maš·, jondaləm, šakal, ßess.^- 
rat, tüs-ßalke-, išanmašna. Aber: ertaren, ori(de͔ena, kemian, pokšelan, 
melna, kə̑ńelaš, eryan, тептап','йа, mija, lijam, imńan, pidaš, pišqš, 
irata iratat, šińŋliqt, mijat, kija, silqš·, šäḿdzqlə̑m, jöra, törzqm, 
jöralt, örkanen, soran-, süß al, tuŋalə̑nə̑t, umba(t́šə̑n, ümbalqn&e, 
twmaške, tärlə̑žə̑mqt, tuń(dzqške, uššaš, jüjza, kušta, ujan, šuraš, 
kuṕaryə̑ĺš, ßüdaS, kültam.

Das Zeichen a ist hier nur durch a ersetzt worden, weil es eine sehr 
geringe Nuance bedeutet und weil Paasonen selbst diese in den 
herausgegebenen Texten nicht bezeichnet hat und ferner weil die 
Anwendung des a nicht ganz folgerichtig ist.

Die Mundart В wiederum weist folgende Regeln auf: Wenn in 
der ersten Silbe ein ö oder ü  (bisweilen auch i) vorkommt, begegnen 
in den folgenden Silben a (anstelle von a) und ö, ü, z. B. törza.
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ujan, ümbalne, ilmürim. йдйгащ koryö, moŋyo, küjso, küllö, lümzö, 
ßüdümö; kalə̑k-marii͔lan, ilaš; aber auch an einer Stelle tusak.

Die Mundart von Staro-Kulöubajeva ist der Mundart A und 
die Mundart von Bajturova der Mundart В sehr ähnlich.

Nach den eigentlichen Texten, die bis jetzt nicht herausgegeben 
worden sind, folgt hier der erwähnte Artikel über die Religion der 
Tscheremissen in Kapitel VII. Er erscheint sonst in unveränderter 
Form, nur das sprachliche Gewand ist von Frau Hed w ig  A ttila  

verbessert worden. Die Texte sind wie in der vorliegenden Samm
lung transkribiert und die vorkommenden Druckfehler sind kor
rigiert worden. Alle übrigen Abweichungen von der Original
handschrift werden durch Anmerkungen in eckigen Klammern 
deutlich gemacht, ebenso auch die Zusätze, die nach der Original
handschrift eingefügt sind. Wie schon gesagt, hatte ich nicht die 
ganze Handschrift und konnte deshalb nicht den ganzen Artikel, 
sondern nur einen Teil m it der Originalhandschrift vergleichen.

Und schliesslich gebe ich im Anhang zwei Märchen, die von einem 
unbekannten Aufzeichner stammen und mit russischen Buchstaben 
geschrieben sind. Von diesen Märchen wissen wir nur folgendes. 
Sie befanden sich unter Paasonens eigenen Sammlungen und sind 
auf ganz demselben Papier (in Folioformat) geschrieben wie seine 
eigenen Sammlungen. Jene Bogen haben das ganz gleiche Wasser
zeichen wie diese. Am Anfang des einen Märchens steht das Datum: 
»12 Іюня 1900 года», d. h. 12. Juni 1900. Zu dieser Zeit war Paaso
nen noch bei den Tscheremissen. So ist es wahrscheinlich, dass sie 
von einem Tscheremissen stammen und während Paasonens For
schungsreise niedergeschrieben wurden. Sie entbehren völlig der 
Übersetzung.

Diese Märchen sind auch mit russischen Buchstaben von Punkt 
zu Punkt so herausgegeben, wie sie von dem Auf Zeichner nieder
geschrieben sind, auch die Satzzeichen stehen unverändert. Nur 
das Schwanken zwischen к  und к ist unvermerkt geblieben. Aus 
typographischen Gründen ist das Zeichen гг durch нг ersetzt.

Neben diesem Text wird eine phonetische Transkription dessel
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ben gegeben. Ich habe nicht danach gestrebt, alle Schwankungen 
und alle Unregelmässigkeiten zu beseitigen, weil es zu willkürlich 
erschien, unter vielen verschiedenen lautlichen Vertretungen eine 
als geltende zu wählen. Wie ich in einzelnen Punkten verfahren 
bin, kann man leicht durch Vergleich beider Texte sehen.

Die Mundart, die diese Märchen vertreten, ist entweder dieselbe 
oder sehr ähnlich wie die von Paasonen untersuchten. Das Schwanken 
und die Ungenauigkeit der Aufzeichnung erschweren die E n t
scheidung, um welche von den beiden Mundarten Paasonens es sich 
handelt. Solche Formen wie müskürüm, jümözö od. jümüzö, šumulan, 
jüdüm , türlün, kuškušun, uźutš usw. weisen jedoch eher auf die Mund
art В hin, da diese Formen in der Mundart A muškərə̑m, jiĺmə̑šä, 
šumə̑lan usw. lauten würden. Eine der Sprache dieser Märchen sehr 
ähnliche Mundart tr i tt  auch in den Liedern von G. K arm azin  

zutage, die Yrjö Wichmann in seiner Textpublikation »Volksdichtung 
und Volksbräuche der Tscheremissen» MSFOu. LIX  herausgegeben 
hat. Dort kommt auch ä in den nichtersten Silben vor, wo bei
Paasonen a oder a steht. Daraus kann man aber nicht viel schliessen. >
Dagegen vertreten die osttscheremissischen Texte B e k e s , die aus 
Staryj-Orjebas, Kreis Birsk, stammen (Anthropos XX IX , 39—69, 
371—398, 703—737), eine Mundart, die sich mehr von dieser 
Mundart unterscheidet (z. B. in dieser Mundart ßozän, ßozm  ~  bei 
Веке ßofzän).

Zum Schlüsse nenne ich die Herren Prof. A r t t u r i K an n isto , 

der mich für diese Arbeit empfohlen und mir beim Korrekturlesen 
wertvolle Ratschläge gegeben hat, Prof. G. J. R a m sted t , der als 
Kenner des Tscheremissischen und der altaischen Sprachen mir bei 
vielen schwierigen Stellen beträchtlich geholfen hat, Prof. J alo 

K a lim a , der die russischen Wörter durchgesehen hat, Dr. Ödön 

В е к е  in Budapest, der einen Korrekturabzug gelesen und manche 
guten Ratschläge erteilt hat, und Frau Hed w ig  A t t il a , die die 
Übersetzung der Texte aus dem Finnischen ins Deutsche ausgeführt 
hat. Ich spreche ihnen hiermit meinen besten Dank aus.

Helsinki, im März 1939.
P aavo S iro .



I. M ä r c h e n .

j o m a к ß i a k.

i .

»kisa., k ́isƞ, ku š  kajet?» —  »nočnoj ко tškaš kojem.»  »nošmo 

loyarešet šińŋ lzeškə ̑n , kuze štet?» —  »ize-parńam dene udral lu k ta m .» 

—  »ize-parńat ß ü r ya jayə ̑n , kuze štet?» —  »ize eŋersške ßolen m uškom .»
5 — »ize eriereš kəlmen šiń(Cĺzfitkən, kuze štet?» — »jumə̑n tulsško küzen 

ərə̑ktem.» — jomak ońə̑š, mə̑ń teńə̑š.

2 .

ik kußa puštəm1 luyen ubə̑ršo деке korno dene kaja. ik jeŋə̑m  
jĺaš liješ, tu do jodeš: »kußaj, mo tə̑de?» maneš. — »šij-derke», maneš. —

V *

M ä r c h e n .

1.

»Meise, Meise, wohin gehst du?» — »Hanfsamen gehe ich essen.» — 
»Wenn dir ein Hanfkorn in der Kehle stecken bleibt, was [wie] tust 
du?» — »Ich wische [eig. kratze] es mit meinem kleinen Finger fort.»

- »Wenn aus deinem kleinen Finger Blut kommt, was tust du?» — 
»Lasse mich am Flüsschen nieder und wasche ihn.» — »Wenn du im 
Flüsschen festfrierst, was tust du?» — »Steige auf zu Gottes Feuer und 
wärme mich.» — Das Märchen dahin, ich hierher.

2 .
Das Weib rührte Brei, [dann] geht sie zu ihrer Tochter längs des 

Weges. Ein Mensch kommt entgegen, er fragt: »Mütterchen, was ist

1 Dicker Haferbrei, толокно Wb.



»ḱij-Öerksštet mo ulo?» maneš. —  »puštp», maneš. kußa adak kaja 
korno dene. kaja kajat, adaḱ ik  jeŋə ̑m  [ə̑aš liješ. tudp jodeš: »kußa j, 
тот naŋyajet?» maneš. —  »iidə̑rem deke puštə ̑m  naŋyajem», maneš. 
kußa portə̑leš moŋyeš. moŋyeš pärtə̑lmə̑že yodə̑m ik  jeŋ jodeš: »kußaj, 
kuško m ijšə ̑tš?» maneš. —  »iidə̑rem deke mijšə̑m», maneš. adak kaja 
tə̑ kußa, adak ik  jeŋə ̑m  ßaS liješ. kußan oš [ĺillə̑šo ulmaš. sade jeŋ 
jodeš kußaletä: »kußaj, oš ßiilet tene iiškə ̑žə ̑m  ßaStaltet?» maneš. 
»fiaštaltem», manešat [ĺaštalta.

[ə̑aražə̑m kußa iiškə ̑žə ̑m  ßüdiit kaja oń(diə̑lko. eššp ik  jeŋə ̑m  
ßaš liješat uškə ̑ššə ̑m  taya dene [ĺaštalta. adak kaja kajat taya dene 
kombə̑m [ĺaštalta. kombə̑m nalə ̑n kaja sede kußa. kaja kajat, adak 
ik  jeŋə ̑m  fiaš liješ, tudp jodeš: »kombo dene ludə̑rn ßaStaltet?» manə̑n  
jodeš. — »ßaStaltem», manešat ßaStalia. ludə̑m nalə ̑n kaja. eššp ik  jeŋə ̑m  
[ə̑aš liješ. tudp jodeš: »ludem dene tSdßdm ßaStaltet?» maneš. [taštado..

das?» sagt er. — »Ein silberner Teller», sagt sie. — »Was ist auf dei
nem silbernen Teller?» sagt er. — »Brei», sagt sie. Die Alte gellt wieder 
den Weg entlang. Sie geht, sie geht, abermals kommt ein Mensch 
entgegen. Er fragt: »Mütterchen, was bringst du fort?» sagt er. — »Zu 
meiner Tochter bringe ich Brei», sagt sie. Das Weib tritt den Rück
weg an. Als sie heimwärts geht, fragt’ ein Mensch: »Mütterchen, wo 
warst du [eig. wohin gingst du]?» sagt er. — »Meine Tochter habe ich 
besucht», sagt sie. Wieder geht dieses Weib, wieder kommt ein Mensch 
entgegen. Die Alte hatte eine weisse Stute. Jener Mensch fragte das 
Weib: »Mütterchen, tauschest du deine weisse Stute gegen einen 
Ochsen ein?» sagt er. — »Ja [eig. ich tausche]», sagt sie und tauscht.

Dann führt das Weib den Ochsen und geht weiter. Nochmals 
trifft sie einen Menschen und vertauscht den Ochsen gegen einen 
Widder. Wieder geht sie, geht sie und tauscht den Widder in eine 
Gans um. Die Gans nahm sie und es geht jenes Weib. Sie geht und 
geht, abermals begegnet sie einem Menschen, er fragt: »Gibst du die 
Gans für eine Ente?» so sagend fragt er. »Ja [eig. ich gebe]», sagt sie 
und tauscht. Sie nahm die Ente und geht. Wieder kommt ein Mensch 
entgegen. Er fragt: »Tauschest du die Ente gegen ein Huhn?» sagt er. 
Sie tauscht. Dann wieder geht und geht sie. Abermals kommt ein



para adak kaja kajat, adak ik  jeŋə ̑m  flaš liješ. tudə̑šo jodeš: »(šə̑ṕet 
tene tojam p ́aštaltet?» maneš. —  »ßaStaltem», maneš. p ́aštaltə̑me 
to ja  S den moŋyeš m ijen pura. kuy3zaše jodeš: »oš ßület kašto?» та- 
nešƞl kußa škm tojaš dene k3ra. kußaSe: »oš ßüUm toja dene ßaStal- 

e tSšə ̑m», maneš. ld́ren k3rena,t (šarnen.

3 .

oźno ik  m arij bojar dene tos lijə ̑n, yd́rĺa miikšə ̑m ašnat ulmaš. 
sade bajarə̑n t́šodra-on(de͔ə̑šp jeŋše kolenat išodra-on(de͔3šo tutlan  
kiileš lijəna,t. sade tos m arijšə ̑n  ik  eryə̑šə ̑m nalə ̑n tšodra on(dģaš. 
akšə ̑m ojien oyə̑t ulmaš. bojar tə̑de eryə̑lan porə̑n kə ̑zmat štə ̑mə ̑žlan 

10 lə̑lə̑ze ßujeS akə ̑m  artə̑ren ulmaš. šə̑že erten lum  ßoÜ moŋyo tə̑de 
(šodra on(de͔aš kajen ulm aš t́šoäraške. ĺšodraš kok luj kSšam muSnat. 
tə̑ k3ša dene jollen mijen. m ijen m ijen kü&yö tukm ak pundə ̑š teke

Mensch entgegen. Er fragt: »Gibst du das Huhn für einen Stock?» sagt 
er. — »Ja», sagt sie. Mit dem eingetauschten Stock geht sie nach Hause 
und tritt  ein. Ihr Mann fragt: »Wo ist deine weisse Stute?» sagt er 
und prügelt sein Weib mit dem Stock. Seine Frau: »Die weisse Stute 
tauschte ich für den Stock ein», sagt sie. Er schlug und prügelte und 
hörte auf.

3.

Vor alter Zeit wurde ein Tscheremisse Freund mit einem Bojaren, 
sie hielten zusammen Bienen. Der Waldhüter jenes Bojaren starb 
und er brauchte einen Waldhüter. Er nahm einen der Söhne von 
seinem Freunde, dem Tscheremissen, um den Wald zu hüten. Sie 
sprachen nicht über den Lohn. Der Bojar erhöhte diesem Burschen 
für sein gutes Dienen jeden Monat seinen Lohn. Nach Verlauf des 
Herbstes und nachdem Schnee gefallen war, ging dieser [Sohn] in den 
Wald, den Wald hüten. Im Walde fand er die Spuren von zwei Mar
dern. Er folgte diesen Spuren. Er ging und ging, kam zu einem 
dicken, glatt abgeschnittenen Baumstumpf. Die Spuren fand er
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šu m . ksšam} ońə̑šə̑šp m uə ̑n  oyHat lujßlak tə̑ pundə ̑što ulə ̑ttə ̑r manə ̑n  
illnə ̑raḱ ulko roššə̑m petren pišə ̑štp ́lak ten, a ška pundə ̑š ß u jSSko 
küzenat koryə̑škə̑zo on(de͔alə̑nat lujßlakäm ušə ̑n . nuno ülnö šiń(dĺat 
ulmaš. tə̑de lujßlakäm kučsak körysskö ßolas tuŋqlə ̑n. ßolen šum)žo  

a yodə̑m lujßlak toršten toršten kudal lektə ̑n kajenə̑t. tə̑de lektaš aptra- 
nen šoya ulm aš kdryə̑što. sede šoyə ̑mə̑žo yodə̑m alq·kä peš (šut pundə ̑- 
šə ̑m  muškə ̑nden kolien. rož-yə ̑(tšm  onydf́aleš tə̑de —  maska pundə ̑š  
jə ̑r ḱoštešmaš [ =  košteš ulmaš], tə̑də̑m koi͔šneše ulmaš. pundə ̑š 
korysštə ̑šə ̑m  ulm ə ̑šə ̑m  š iš  šnat maska pundə ̑š ß u jsSko küzen ademə̑m  

10 ḱU(te͔aš. tə̑ jeŋə ̑n lodaksšle kuyo kuzozo ulmaš. tu kuzsšə ̑m  köryö- 
-yə ̑(t ́šə ̑n fə̑ošt kerlə̑n, mu(tšašə̑še tüz-ßqlke lektə̑n. maska pundə ̑š  
ßuj-yäik ademə̑m ḱU(i͔šaš puren kertə̑n oyl·lat u,lə̑(t́šə̑nqk puderten 
nalam m anə ̑n muń(dzalten ßolen i ßolmäzp yodə̑m muškor žo kiizeš

nicht weiter davon und annehmend, dass die Marder sicher in diesem 
Baumstumpfe sind, verstopfte er ein unten befindliches Loch mit 
seinen Fausthandschuhen, aber selbst kletterte er auf den Baum
stumpf und schaute hinein und sah die Marder. Sie sassen unten. 
Dieser, um Marder zu fangen, begann in die Höhlung hinabzu
kriechen. Als er hinunter gekommen war, da hüpften und hüpften 
die Marder und sprangen hinaus ihres Weges. Dieser [Bursche] 
wusste in seiner Verwirrung nicht, wie hinauskommen, sondern 
stand in der Höhlung. Während er stand, schlug jemand sehr hart 
mit der Faust gegen den Stamm. Dieser schaut durch das Loch — 
ein Bär umkreiste den Baumstumpf, wollte ihn fressen. Der Bär 
roch, dass ein Mensch in dem Baumstumpf steckte und kletterte auf 
ihn, den Menschen zu fressen [eig. zu fangen]. Dieser Mann hatte 
sein grosses Messer in der Scheide. Jenes Messer stiess er von innen 
durch [den Baum], die Spitze stach heraus. Der Bär konnte nicht 
von oben in den Baumstumpf hinein den Menschen packen, ver
mutend, ihn durch Zerbrechen [des Baumes] von unten zu nehmen, 
glitt er hinab und bei dem Herabgleiten, ritzte das Messer den Bauch 
des Bären, schlitzte ihn auf und er starb. Dieser Mann, da er das

1 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus к3ša.



kuškedqlt šelə̑n kajenat kolen keilten, tə̑ jep tudə̑m šińfd́ģə̑de maska- 
let́š liidə̑n lekte-ye(t́ģe aman peš uzak šoyen. peš kuko lij moŋyä 
tö(Üen tö(Üen (kak lektə̑n, pundə ̑š kiikšo ulmaš. ощфга. maska kolen 
ičija, kajan lə̑šə̑l ayulə ̑ško, ter k ́i (škan. jeŋp ́lakə ̑m  konden. maskam  
bajar čekak nalə ̑n mijen. bajar peš jə ̑p ́ə ̑rten, peš mokten tšodra 
on(diSšə̑šə̑m, akə ̑m adak artə̑ren pälekṕlakə̑mat puen. tudə̑m aman 
porə̑n ašnen, škeäeĺšše kolten oyə ̑l ́ joraten.

4 .

ik  kuySzan kum  eryə̑še ulmaš. n u n ə ̑m 1 ašnen, kušten, f·iuješ šukten. 
šoŋyp kuf.ĺaže dene kaŋašen: »me eryə̑p ́lakə̑m ašnen kuš t? šna. ə̑nde 
šiń(dzaš kuleš malana, kudə ̑šo kuze ilqš, tiińfdiam  kixtqš šona. 
er dene erla k ́uyə ̑rak eryə̑m dene nurSško lektə̑n košton ощффепал 
kas koi͔škə ̑U , jiljə ̑t ́s, p ́ozə̑n, malə̑n, er dene kə̑ńelə̑n kotškə ̑t jiljə ̑t. 
a((šaže maneš eryə̑žlan: »eryə̑m. me tatfše tə̑ń denet japan-šarSš k e 2

nicht wusste, fürchtete den Bären und ohne fortzugehen stand er 
noch sehr lange. Nach langer Zeit kam er unter grossen Anstrengungen 
mit Müh’ und Not von dort hinaus, der Baumstumpf war hoch. Er 
sieht, der Bär liegt to t da. Er ging in das nahe Dorf, spannte den 
Schlitten ein, brachte Männer. Den Bären schaffte er zu dem Bojaren. 
Der Bojare freute sich sehr, lobte sehr den Waldhüter, seinen Lohn 
verbesserte er noch mehr und gab ihm Geschenke. Er hielt ihn im
mer gut, Hess ihn nicht von sich, hatte ihn gern.

4.

Ein Mann hatte drei Söhne. Er pflegte sie, zog sie auf, bekam sie 
Volljährig. Mit seiner alten Frau beratschlagte er: »Wir haben die Kna
ben aufgezogen, nun müssen wir schon erfahren, wie jeder von ihnen 
leben, die Welt erfahren will. Am Morgen des nächsten Tages gehe ich 
[eig. gehen wir] mit meinem ältesten Sohne anf das Feld, wir gehen 
und prüfen [wie der Mann sich benimmt].» Abends assen sie, tran 
ken sie, gingen zu Bett, schliefen, am Morgen standen sie auf und

1 In  der Handschrift: nunə̑n.
1 »Schöne Gegend» (K arm .),



lektə ̑n košton pur ena.* latfšeš kində ̑m  p5šten, lupeš ts i jon lektə̑n 
kajenə̑t. nurə ̑m  kajenə ̑t, pasuum  kajenə̑t, olə̑kə ̑m ertenə̑t i  kukšä  
arkaške kuzenə̑t. kakšt) 1 arkašte šotfšeš ulm aš peš poro pu^šeŋyə ̑filak. 
er-ketfše perßoj tuško [lozeš ulmaš. šurno šoi͔ššaš nŕlande u lm aš , 

jamle ulmaš. acÜazlan kalasen eryə̑še: »a(t́šaj», manə ̑n, »tə̑ m slan- 
də̑ške tolə̑n, tə̑ pu^šeŋyə ̑p ́lakə ̑m  šitdə̑n tarlaum sštaš, kuyp pišlə ̑žə ̑n  
karšo dene tšomanə̑m uryen, sujem šə ̑m  nomašlan šelə̑n pe(tšqš ij-yə ̑ĺš  
i fn a t  tarlaum ard́ren, [lüden, ijyə ̑nə ̑m  sšten, tošto kaßanäm sšten, 
ayul yańe koden il3šaš m 4an.de ulmaš.» afĺšad́e jə ̑fĺə ̑rten kalasen: 
»rakmat, eryə̑m, mə ̑ń ßu(t(Smem tə̑ńle(ĺšet, tə̑de ije, upšaš nalmet 
oń(dźə̑lket tolko.» portə̑l kajenə ̑t moŋyeš jə̑fĺə̑rten.

kuysza portə̑l ku[laztan ojien: »menman išqnm qšna tə ̑ršəmašna

essen sie, trinken sie. Der Vater sagt zu dem Sohne: »Mein Sohn, 
ich gehe heute mit dir und wir wandern in die Steppe.» In den Ran
zen [aus Birkenrinde] taten sie Brot, nahmen den Ranzen auf den 
Rücken, machten sich auf den Weg. Sie wanderten über das Feld, 
sie wanderten über den Acker, durchquerten die Wiese und stiegen 
auf einen hohen Berg. Auf dem hohen Berge wuchsen sehr gute 
Bäume. Die Morgensonne fiel zuerst darauf. Es war fruchtbares 
Land, angenehm. Zu seinem Vater sagte der Sohn: »Vater», sagte er, 
»es ist Land in dieses Land kommend, diese Bäume rodend, Neuland 
zu machen, aus der Rinde der grossen Linden Kisten nähend, die ab
geästeten Linden zu Stangen spaltend zu umzäunen und von Jahr 
zu Jah r das Neuland vermehrend, säend, Land bebauend, alte 
Schober machend und sie wie ein ganzes Dorf stehen lassend zu 
leben [d. h. ist solches Land, aus dem man Neuland machen kann]. 
Sein Vater sagte erfreut: »Dank dir, mein Sohn, meine Erwartun
gen von dir waren so [d.h. das erwartete ich auch von dir], deine 
Rede [eig. was du in den Mund genommen hast] möge sich ver
wirklichen [eig. vor dich kommen].» Sie kehrten um und gingen 
froh nach Hause.

Nachdem er heimgekommen, sagte der Alte zu seinem Weib: 
»Unser Hoffen und Mühen ist nicht umsonst gewesen. Unser Sohn

1 In der Handschrift: kiĺško.



aramə̑š 3š kaje. eryə̑na ijyə ̑n 3štaš ml·landə̑m on(de͔en jamdə̑lə̑š. 
ijyə ̑n 3šten ilaš šona», manə̑n.

eŕb́i škm k3dalaš eryə̑še dene kajen. mijen kajenə̑t nur dene, 
paša dene, olak tene, eryə̑že nə̑^momat pelešten oyə̑l. kuzenə̑t arkaš- 

e kat, eryə̑še aman nə̑^momat ojien oyə̑l, peleštenat oyə̑l. a(t́§aše sa n 1 
dene šonen: »tə̑ eryə̑mletš о lijmqš dqrtšat uke ulmaš.» tuße(i$Sn 
nalə̑n kajen arfšaše šə̑də̑š dene ja,pan-šar3ške. tə̑ šar3šte usdə̑mak 
kańe: kwj-yə̑ Й pamaSßlak кок moyə̑rə̑m joyen ßolat ulmaš, pamaš 
koklašte olak ulmaš, olak3što kuyo pün(djjäßlak, kuyo šarfiap-tumə̑- 

10 ßlak ulmaš, kuyo pištə̑filak ulmaš, kuyo kueßlakat ulmaš, ßijye 
pužat tüßäryö 2 ulmaš. jem3šal šap uŋa ulmaš, eŋə̑zjl·lak, Soptarßlak, 
joškaryen šoyə̑šo mörßlak, (fijSßlak, sńeye, šə̑mašfĺlakat šorə ̑n3 
ḱijat ulmaš. tə̑ olə̑k3ško mijen šu^moŋyo eryə̑še jamlə̑lə̑klan, (Se- 
ßerUklan, jemə̑š šukə̑lan aptranenqt kok kitše dene kok erdə̑šə̑m

betrachtete das Land und machte [Pläne] zum Bebauen desselben. 
E r will sich mit Ackerbau ernähren», sagte er.

Den Tag darauf ging er mit seinem mittleren Sohne. Sie begaben 
sich über Feld und Acker und die Wiese, der Sohn sagte nichts. 
Sie stiegen auch auf den Hügel, der Sohn sprach weiter nicht, er 
sagte kein [Sterbenswörtchen]. Sein Vater dachte deshalb: »Aus 
diesem Jungen scheint nichts zu werden und er scheint keine Neigung 
zu haben.» Von dort führte ihn der Vater in seinem Zorn in die 
Steppe. In diesem Lande ist es wie im Paradiese: Aus dem Steine 
springen auf beiden Seiten Quellen herab, zwischen den Quellen ist 
eine Wiese, auf der Wiese sind grosse Kiefern, mächtige, zu Bienen
bäumen taugende Eichen, sind grosse Linden, sind auch grosse Birken, 
alle seine Bäume sind stämmig. Auch die Beeren wachsen üppig, 
Himbeeren, Johannisbeeren, rötliche Gartenerdbeeren, Kirschen, 
Walderdbeeren und Steinbeeren liegen am Boden um. Auf diese 
Wiese gekommen, wurde der Sohn über die Herrlichkeit, die Schön
heit, über die Fülle der Früchte ganz verwirrt und er schlug sich 
mit beiden Händen an beide Schenkel. Sein Vater fragte: »Warum,

1 по этому =  sadə̑n.
2 крупный.
3 syrjällään.
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tšu(tšə ̑n. oi (ša že jodə̑n: »molan, eryə̑m, erdedə̑m fšutfšat?» manə̑n. 
eryə̑že kalasen: »ušem kajə ̑š , m anə ̑n , »tə̑ kudavat1 jamle ml·lande, 
jamle olə̑kat liješm aš*», manə̑n. »jum p pujə ̑rə ̑nyə ̑n , man ta olə̑ksško  
ilaš tolam». manə ̑n, »ta kuyo piĺn(de͔ə ̑filakeš, tumSßlakeS fĺopšə̑ni 

5 šuam i l  e», manə ̑n, »kueßlakeS pištə ̑filakeš omartam löltem Не. tə̑ 
saskaßlak koklaš mukš-pak(tšam  sštem He potßalämat; mukšə ̑m  
ašnen Нет Не», manə ̑n. at ĺšaže tə̑ye eryə̑žə ̑n ojlə ̑mə̑zlan peš jSßärten: 
»ej, eryə̑m, rakmat», manə ̑n, »müj kotškə ̑n  pürö jümem denak ikte 
lije», manə ̑n. eryə̑že: »rezə̑ketlqn p u jsrayə ̑n, tolatat jitjə ̑n  ruštatat», 

to manə̑n.
ßarakäm portə̑l kajenə̑t, aft́šaže peš jə̑fjə̑rten. portə̑l kußaklan  

rakmat šten ojien: »tə̑ eryə̑m», manə̑n, »mäkš-pak(t́šam sštə ̑šaš ßerorn, 
m iikš ašnə̑šaš ßeräm jamdə̑lə̑š.»

mein Sohn, schlägst du dir an die Schenkel?» sagte er. Sein Sohn 
sprach: »Ich bin ganz benommen», sagte er, »dass es so viel herrliches 
Land und herrliche Wiese gibt», sagte er. »Wenn Gott es vergönnte, 
komme ich auf diese Wiese, um hier zu wohnen», sprach er, »in diese 
grossen Kiefern, Eichen würde ich Bienenstöcke graben», sagte er, 
»auf den Birken und Linden würde ich Bienenstöcke aufrichten. Mit
ten in diese Blumen würde ich einen Bienengarten und eine Erdhöhle 
[für mich zur Wohnung] bauen; von Bienenzucht würde ich leben», 
sagte er. Der Vater freute sich sehr darüber, dass sein Sohn so sprach: 
»0, mein Sohn, Dank», sagte er, »[deine Rede] war, als ob ich Honig 
essen und Met trinken würde», sagte er. Sein Sohn: »Wenn [Gott] 
es dir als Nahrung vergönnt, so kommst du und berauschest dich 
trinkend», sagte er.

Hierauf wendeten sie und gingen nach Hause, sein Vater freute 
sich sehr. Nachdem er zurückgekehrt war, sagte er [den Sohn] 
lobend zu seiner Frau: »Dieser mein Sohn», sprach er, »hat sich 
den Platz bereitet, wo er einen Bienengarten bauen und Bienen 
pflegen will.»

1 настолько красивая (K arm .),
2 оказывается, настолько хорош ая земля можетъ быть; auch: 

могутъ быть (Karm .).



kum 3šo ke(i͔š3štə̑še kum 3šo eryə ̑ĺə ̑m , ßor ß a r m a n S m  naŋya- 
jen. košton kaštan, šuko ßere š u m  ulot; izaštp ́lak ijyə ̑n  3štašm anm e  
arkaškat, miihš pak( (ša štaš ṕer3škat m ijen ulat, to eryə̑že aman 
nə ̑^m om at pelešten oyə̑l, ojien oyə̑l, š k a l a n ́ kuleš ṕerə ̑mat m uə ̑n  

ь oyə̑l. (pĺšaže m udan peš s3ren, puštə ̑lanen košton koryə ̑z dene, ßara 
kalasen eryə̑žlqn: »ə̑nde, eryə̑m, nojšə̑m, muškə ̑rat šušə̑š, kasat liješ, 
portə̑lna», manə ̑n. »kuyo korno dene jə ̑r sayurnenqyə̑n, jiideš kadmo», 
manə̑n, »ajda lu(tšo tumer-kurə̑k kots ßikok.» --- »kajenq», manə̑n. 
kajen koltenə̑t ß ik  kiikšo kurə ̑k kots kornə̑leĺš posnak. kurə ̑k tiirə̑ško 

10 m ijen šu3nə̑tat, p ́olaš tiiŋal moŋyo šə ̑rlə ̑k[?f́t ́šaškar3ške, ize tumer 
koklašlce puren kajenə̑tat. tumo ukš ß  a r m a n ə ̑n  mə̑žerešə̑še 
pišə ̑nqt mə̑šerže kuškedqlt kajen.

ß  a r m  a n  kalasen: »ej, a(t́šij, ĺšarne», manə ̑n, »tə̑ tum  p mə ̑ńə ̑n  
mə̑šerem kušket nd ́l ́e; malanem morn pua ßara?» manə̑n, »tol yə ̑zə ̑t

Am dritten Tage führte er seinen dritten Sohn, den diebischen 
ßarman, hinaus. Sie wanderten, wanderten. Sie kamen an manche 
Stellen; sie gingen auf jenen Berg, wo der [älteste] Bruder Ackerbau 
treiben wollte, an den Platz, wo [der andere Bruder] einen Bienengar
ten bauen wollte, dieser Sohn aber sagte noch immer nichts, sprach 
nicht, fand keine passende Stelle für sich. Sein Vater wurde sehr 
zornig über seine Worte und wanderte mit Trauer im Herzen, dann 
sagte er zu seinem Sohne: »Jetzt, mein Sohn, wurde ich müde, 
auch mein Magen wurde hungrig, und der Abend kommt, kehren wir 
um nach Hause», sagte er. »Wenn wir um den grossen Weg herum 
lauf einemUmwege] zurückkehren, so bleiben wir über Nacht», sprach 
er, »wir wollen lieber über den Eichwaldberg direkt gehen.» — »Ja», 
sagte er [ßarman?]. Sie gingen direkt über den hohen Berg, ohne 
Weg. Sie gelangten an den Rand des Berges, und wie sie mit dem 
Abstieg beginnen, gerieten sie in dichtes Gebüsch, mitten in einen 
kleinen Eichenbestand. Ein Eichenast erfasste den Kittel von 
ßarman, und der Kittel zerriss.

ßarman  sprach: »Holla, Vater, halt», sagte er, »diese Eiche zerriss 
mir den Kittel; was gibt sie mir dann dafür?» sagte er, »komm 
mm hierher», sagte er. Der Vater drehte um und kam: »Was tu st
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tə̑ške», manan, 0(t́šaše sayurnen mijenat: »mom tä(t́šet, eryə̑m?» 
manə̑n. —  »тот to(ĺšə̑mƞš oyə ̑lh, manə̑n eryə̑še, »tə̑štə̑maš2 malam 
kiileš nasta: tə̑de kitše den oyeš kuctšə̑yə̑n, jə̑lmə̑še uke ßet kaĺškat en 
kolasak.3 tə̑de mə̑ńə̑n mə̑šerem kušket naĺot malam тот tə̑de pua?»

5 manə̑n suken šńd́cĺzə̑n tumo tilƞeš. »a(t́Saj, k ́ekše yut те ketfšə̑m 
trtaren kokkaa, malam tmṕd́zašte külek nasta tə̑štə̑maš», mańe, maneš. 
— »тот muə̑t́š ßara, eryə̑m?» manə̑n atfša&e kuršal mijen. eryə̑še 
manə̑n: »mə̑ń muum kuyo t́šokmarə̑m.» a(ĺkaše ozno tašlen ssren koška 
putrakat sben küß al koltenat kalasen: »p<pu [ ~  ĺ<jpw], šakše», manə̑n. 

io - »šakše oyə̑k tə̑de peš kiileš nasta» manə̑n kalasen eryə̑še. a((šaše
jodə̑n: »molan taiat kiileš ßara tə̑de?» manə̑n. eryə̑še manə̑n: »tanle, 
t́kaple, pojan kupesßlak par kit́śken, trojka kit́šken koštə̑t, mə̑ń

[willst] du, mein Sohn?» sagte er. — »Es ist nicht [die Rede] davon, 
was ich tue», sprach der Sohn, »hier, scheint es, ist ein für mich not
wendiges Ding [eine Keule]: hätte diese [Eiche] nicht mit ihrer Hand 
lihrem Ast] nach mir gegriffen, [ja], sie hat ja keine Zunge, mir 
zu rufen und zu sprechen. Diese [Eiche] riss meinen Kittel und was 
gibt sie mir [dafür]?» sagte er, er kniete am Fusse der Eiche nieder. 
»Vater, den ganzen Tag wanderten wir vergebens, das für mich in der 
Welt notwendige [allernotwendigste] Ding ist hier», sagte er [zu 
seinem Vater], [so] spricht er. — »Was fandest du denn, mein 
Sohn?» dies sagend lief der Vater zu ihm. Sein Sohn sagte: »Ich 
fand eine grosse Keule.» Der Vater, der bereits masslos er
zürnt war [eig. zornig wanderte], erboste sich noch mehr und sagte 
spuckend: »Pfui, Dreck», sagte er. — »Dreck ist das nicht, das ist ein 
sehr notwendiges Ding», [so] sagend sprach der Sohn. Der Vater 
fragte: »Wozu hast du dann dieses nötig?» sagte er. Der Sohn

1 особеннаго я не дѣлаю  (K arm .),
2 здѣсь оказывается.
3 Paasonen hat diesen Satz auch wie folgt übersetzt: weil . . .  es 

keine Zunge gab, so erfasste er mit der Hand . .  .; wenn nicht mit 
der Hand, (ja womit Jdann), er hat ja  keine Zunge, mit der er seine 
Sache herausschreien könnte.
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nunäßlakäm sede Üokmar dene peren koltemda puštan», manə̑n; 
»nunäßlakän imńə̑štat malə̑štat malam kodeš», manə̑n. »ßot mə̑ń 
ßara kupes lijƞm», manə̑n. tə̑ tumə̑m ṕoššə̑ye koptaren nal3nat 
ĺśokmarə̑m šten k ́U (tšem ešə ̑še ukšə̑m koden. aft́šaše jodə̑n: »tə̑ ukšə̑- 

* šə̑m molan ḱodet?» manə̑n. — »jepßlakSm peren koiltə̑mo yodə̑m 
Üokmar k ́itkə ̑t ́š rnu(tšsšten ə̑n/de͔e kaje, sadə̑lan», manə̑n eryə̑še. 
[Sa(i͔šešə̑še (šokmarə̑m psštenƞt a(Uaše ońcdšə̑fä kajen, eryə̑še šojst'š 
mijen. ßik korem jə̑mat́š omə̑š koklayə̑ĺš kuyo kornə̑ško lektə̑nə̑t. 
kuyo korno dene kajmə̑št kodə̑m erten kajenə̑t ik  ruš masnikə̑m.

10 tudo jaSläk-orßaS kuyo, koja, tor alašam kit́šken ulmaš i ßüden 
orfĺaše ßokten kuyo, šem iiškə̑šə̑m. ß a r m a n rušə̑m erten kaj 
mörjyö ik kemšə̑m kudaš 1 šolen koden. — »eryə̑m, morn tö(Üet, 
molan kemedə̑m kudaš kodet?» manə̑n a(ĺšaše. eryə̑še kalasen: 
»a.((śaj, ot ušmo, rušə̑n kemš(e) uke, jondulə̑m pidə̑n. rušlan kem

sprach: »Die vortrefflichen, berühmten, reichen Kaufleute fahren, 
zwei Pferde anspannend, ein Dreigespann schirrend [d.h. sie 
fahren mit Zwei- und Dreigespann], ich schlage und töte sie mit 
dieser Keule», sagte er; »ihre Pferde und ihre Waren bleiben für 
mich», sagte er. »Sieh, dann werde ich ein Kaufmann», sagte er. 
Diese Eiche riss er mit der Wurzel aus und machte daraus eine 
Keule, den Ast als Handgriff daran lassend. Der Vater fragte: 
»Warum lässt du diesen Ast daran?» sagte er. — »Damit, wenn ich 
Menschen schlage, mir die Keule nicht aus der Hand fährt, deshalb», 
sagte der Sohn. Er warf die Keule auf die Schulter, und der Vater 
ging voraus, der Sohn kam hinterdrein. Direkt im Grunde einer 
Schlucht durch Schilf gingen sie zu dem grossen Wege. Als sie längs 
des grossen Weges wanderten, gingen sie an einem russischen Schläch
ter vorbei. Er hatte vor seinen Korbwagen ein grosses, fettes, dun
kelbraunes Pferd gespannt und führte neben dem Wagen einen gros
sen, schwarzen Ochsen. Als ßarman an dem Russen vorübergegan
gen war, zog er einen Stiefel aus und warf ihn [auf die Erde]. — »Mein 
Sohn, was tust du, warum ziehst du deinen Stiefel aus und lässt 
ihn liegen?» sagte der Vater. Der Sohn sprach: »Vater, siehst du

1 kudaš- Stamm des Verbums.
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d ́i ) de koštaš oyeš k ́ed ́e ßet Ь>, manə̑n. ßara kajenə̑t oŕpdzə̑lko. 
ß a r m a n  actsaSlan kalasa ulmaš: »acd́aj, oĺanrak kaje , on(dšenq, 

ruš kemem naleš икел  ruš ḱem deke m ijen šusnat·. »pel k ́em dene 
тот sštem?» m anə ̑n , nalə ̑n oyə̑l. tunam  ßara ß a r m a n  adak ßes 

ь l ́em šə ̑m at kudaš koden. - »parže dene liješkə̑n, naleštə̑r», manə ̑n. 
ške adak ощфреп, ощфреп kajen oń(dzə̑lko. rak ßes ḱemd́e dekat 
tolə̑n sudnat d ́arnen šonen: »mušə̑ršo denak ulm aš lasan», m anə ̑n;л > 1 }
imńə̑šə̑m pütrql kodenat, tə̑ kemšə̑m or [lašt: e p sštenql ßes kemd́ə̑mat 
nalaš ueš kajen. ß a r m a n  0( (ša šlan kalasen: »teße, ə̑nde ašat 

10 jump pumə̑šə ̑m: pel kemian fierd ́ imńe dene orßa i iiškə̑ššat mala- 
nem liješ». manə̑n; »mə̑ń uškə̑ššə̑m nalamat sita», manə̑n; rudenqt 
nalə̑n orflayə̑d ́ uškə̑šə ̑m , a d ́o l ́ mar šə̑m puen acd́ašlan. id ́kə ̑š  
karšə̑me yodə̑m acd́ad́lan d́okmar dene poktaš ušen. uškə̑šə ̑m d́od-

nieht, der Russe hat keine Stiefel, er hat Bastschuhe angezogen. 
Für einen Russen passt es doch nicht zu wandern, ohne Stiefel an 
seine Füsse zu ziehen», sagte er. Dann gingen sie weiter, ßarman 
sagte zu seinem Vater: »Vater, gehe langsamer, wir wollen sehen 
ob der Russe den Stiefel nimmt oder nicht.» Der Russe kam zu 
dem Stiefel und sprach: »Was tue ich mit einem Stiefel?» er nahm 
ihn nicht. Da zog dann ßarman auch seinen anderen Stiefel aus und 
liess ihn liegen. — »Wenn es ihrer ein Paar gibt, nun, dann, nimmt 
er sie wohl», sagte er. Selbst ging er wieder weiter [rückwärts] blickend 
und blickend [ob er sie nimmt oder nicht]. Als der Russe zu dem 
zweiten Stiefel kam, blieb er stehen und meinte: »Da hat er seinen 
Partner», sagte er; er band das Pferd [mit den Zügeln] an der Deichsel 
fest und liess es stehen; er legte diesen Stiefel auf den Wagen und 
ging aufs neue den andren Stiefel holen, ßarman sprach zu seinem 
Vater: »Sieh, jetzt merkst du, was Gott gegeben: für einen Stiefel 
bekomme ich Pferd und Wagen und auch noch seinen Ochsen», sagte 
er; »ich nehme den Ochsen und das genügt», sagte er; er machte 
den Ochsen vom Wagen los, aber die Keule gab er dem Vater. E r 
befahl seinem Vater, den Ochsen mit der Keule zu treiben, wenn er 
widerspenstig ist. Den Ochsen führten sie in den Wald, ßarman ging

1 не прилично.
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raške namijen purtenə̑tqt. ß  a r m  a n ayul3ško mijen podə̑m, ßedram, 
kiizə̑m, koḿeĺzalə̑ m i mala kiileš nostamat ßijye konden. iiškə̑šə̑m 
šiiškə̑lə̑nə̑t i  šoltaš tiiŋqlə̑nə̑t. a la š a m  šoltaš koäenqt ške korem3ške 
koßaStäm muškom manə̑n šiidren kajen; koremeš koßaStäm s'akenqt 

5 ĺšokmar dene kofiaštə̑m k3raš tiiŋalə̑n. ške kə̑t́škə̑ren may3rme yańe: 
»mə̑ń šə̑m šiiškə̑l, acUam šiiškə̑ĺä», manə̑n. a(t́šaše kolə̑nat, »tə̑de ß a r- 
m a n ə̑ m ku(tšenə̑tat kha tm aš1, manə̑n. kudalten moŋyeš kuržə̑n. 
ala jat pel yodə̑m išak ·portə̑l šuə̑n. kuṕašlan ojien: »tə̑ izə̑rak iser 
evyə̑na teße teße mə̑ńə̑mat kurfšə̑kta 2», manə̑n, »škenšə̑m kutfšə̑štat 

10 mayhə̑kten k3rə̑št», manə̑n. a ß o r  m a n  eryə̑še a(Üaze kajmə̑lan 
jə̑fiə̑rten: »šə̑l šukə̑rak škalanem koäeš», manə̑n. uškə̑š-šə̑l pl·lə̑meške 
ĺšodrašle kotškə̑nda kijen. ßara adak osal somälßlakäm 3štaš 
kajen.

ß u r m a n: »aft́šam aßam izamßlak tene malanem porlə̑k oyeš

іц das Dorf und brachte einen Kessel, einen Eimer, ein Messer, Salz 
und alles andere Notwendige. Sie schlachteten den Ochsen und 
fingen zu kochen an. Seinen Vater liess er bei dem Kochen und selbst 
schleifte er das Fell zum Waschen in die Schlucht; in der Schlucht 
hängte er das Fell auf und begann das Fell mit der Keule zu schla
gen. Selbst schrie er wie ein Weinender: »Ich habe nicht geschlach
tet, mein Vater schlachtete», sagte er. Der Vater hörte es und 
sagte: »Dort hat man ßarman festgenommen und peitscht ihn, 
so scheint es.» Er liess [seine Arbeit] liegen und lief heim. Es war 
wohl Mitternacht, bis er mit Müh und Not heimfand. Zu seinem 
Weibe sagte er: »Dieser jüngste Dummkopf von unseren Söhnen, sieh 
mal an, will mich fangen lassen», sagte er, »ihn selbst nahm man fest 
und schlägt ihn bis zum Weinen», sagte er. Aber sein Sohn ßarman 
freute sich, als der Vater fortging und sagte: »Es bleibt mehr Fleisch 
für mich.» Er ass und lag im Walde, bis das Ochsenfleisch zu Ende 
war. Dann ging er wieder schlimme Arbeit tun.

ßarman sprach: »Mit meinem Vater, meiner Mutter und den 
]älteren] Brüdern wird es mir nicht gut gehen», und verliess dieses

1 это В — а поймали и бьютъ, оказывается.
2 чуть-чуть не подвелъ къ пойманію.
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lij», manə̑n ta ške šotšmo m3landə̑šə̑m jalšə̑m kudalten, ßuj-soram  
3šten tšokmaršə̑m lumalnat kajen moĺo, jot šar3ške. mijen šukš ik  
kuyo olaške, jot münd3r šar3ške. tə̑ olašte kuy3ša ila ulmaš. izə̑rak 
pel-moyə̑r urem dene kajen mija, ik toštə̑rak kuyo surt3ško mijen 

s pura. tə̑ surasto ik kußa eryə̑š dene ilat ulmaš. mijen purat: »saj 
ulat, lcußaj?» maneš. kußa kaloša: »saj ulna», maneš, »utom koštot, 
eryə̑m?» maneš. tə̑de baĺasa: »tuḿdzam, elə̑m ušə ̑n koštom mə̑ń, 
eryə̑də̑m3lan erye lijam, udə̑rdə̑m3lan udə̑r lijqm», maneš. kußa 
kaloša tə̑tlan: »ile menman den, m,ə̑ńə̑n kuy3zam uke, kolə̑š, ik eryə̑m 

1o ßele, kuy3zam ošno kupes ile; satuum ku(i͔ša ile. menman paša šuba 
uke, imńə̑na ikte ßele.» tə̑ ə̑rfĺeze kolasa: »joro, ilem ajda», maneš.

ilat tə̑də̑f.Hak kumə̑tə̑n. šukume šayal il moŋyo tə̑ ə̑rfə̑eze kolasa, 
kußalan: »tə̑jlqnet tə̑ olašte iktqše1 osalə̑m 3štə̑še jep ulo ala?» maneš. 
kuṕaše: »ulo», maneš. »ošno kuy3zam ilmə̑še yodə̑m ik sanat sede

sein Heimatland und das Dorf, begab sich hinaus in die Welt und 
seine Keule nehmend, ging er in ein anderes, fremdes Land. Er kam in 
eine grosse Stadt, in ein fremdes, fernes Land. In dieser Stadt wohnte 
der Kaiser. Durch eine kleinere Seitenstrasse wandernd gelangt 
er an ein älteres, grosses Haus und ging hinein. In diesem Hause 
wohnte eine alte Frau mit ihrem Sohne. Er ging hinein und: »Bist 
du gesund, Mütterchen?» sagt er. Die Alte spricht: »Wir sind ge
sund», sagt sie, »was wanderst du, mein Sohn?» sagt sie. Dieser 
sagt: »Ich wandere Welt und Land betrachtend, jemandem ohne 
Sohn werde ich Sohn, jemandem ohne Tochter werde ich Tochter», 
sagt er. Die Alte sagt zu ihm: »Lebe mit uns, ich habe keinen Mann, 
er starb, [ich habe] nur einen Sohn, mein Mann war früher Kaufmann; 
handelte. Wir haben nicht viel Arbeit, wir besitzen nur ein Pferd.» 
Dieser Bursche sagt: »Ich lebe hier, gut», sagt er.

[So] leben diese zu dreien. Nachdem sie einige Zeit [eig. viel 
(Zeit), wenig (Zeit)] gelebt haben, sagt dieser Knabe zu dem Weibe: 
«Gibt es einen Menschen, der dir in dieser Stadt Böses getan hat?» 
sagt er. Das Weib sagt: »Ja. Früher zu Lebzeiten meines Mannes hat 
uns ein hier in dieser Strasse wohnender Senator viel Böses getan, er

1 iktaše =  ктонибудь.
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menmqn uremə̑štok id ́e  malaria peš šuko osalə̑m sštə̑š, menmam  
tə̑ esapeš kodə ̑šh , manə ̑n ojla eryə̑lan. tə̑ erye: »tuyə ̑še2 tudə ̑m  
tunə ̑ktaš k·iileš», maneš. »mə̑ń tudə̑n poro poro nastaktßlakSm šolə̑š- 
tuš tiiŋqlam», maneš. tə̑de ja t jida šolə̑štaš košteš, peš poro poro 

5 šerye akašan sanatə̑n nastaštp ́lakə̑m numaleš kußa teke3 tə̑də̑m  
iktat oyešat uš, kurfšenat oyeš kert ulmaš. sanat nastaßlak jommHan 
aptranen jiidə ̑yen psten. ik  kana aptranə̑msše dene iišə ̑kten ške jol- 
tuš indeš sanatə̑m kaŋašlan: »kuze štaš, nastaßlak aman jomə̑t, 
kuze tə̑ fiorə̑m ku(tšaš, tə̑de aman ik  ßor šolə̑šteštə̑r», manə̑n. sanatßlak 

10 kaŋašenə̑t ß ijyen: »ḱiileš tə̑ ṕorə̑rn kud ́šaš saldatfjlakə̑m šə ̑ndaš 
uremə̑n kok moyə̑rešə̑še koktə ̑t-koktə ̑t; urem pokšelan ške SiÜme 
šij-päkenedə̑m  šə̑ndə̑kte. ßor tolešat tə̑ pukenə ̑m  naŋyajaš tiiŋqleš, 
tunam tudə̑m saldatßlak kursat», manə̑nə̑t. sedə̑ye ojlə̑msštə ̑m  
ß a r m a n  urem yə ̑d ́ jaštak kolə̑št šoyen. kaŋašə ̑št kańak sanat

liess uns in dieser Lage», so sagend spricht sie zu dem Burschen. 
Dieser Knabe sagt: »In diesem Falle muss man ihn lehren.» Ich 
werde anfangen, ihm seine feinen feinen Sachen zu stehlen», sagt er. 
Dieser geht jede Nacht stehlen, sehr gute, ganz teure Sachen des 
Senators trägt er zu dem Weib. Niemand sah ihn und konnte ihn 
fangen. Der Senator wurde über das Verschwinden der Sachen 
bestürzt und ärgerlich. Einmal, als er nicht aus noch ein wusste, 
liess er neun von seinen Senatorkollegen zu einer Beratung zu sich 
laden: »Was tun, Sachen verschwinden immer mehr, wie kann man 
diesen Dieb fassen, ganz sicher dieser immer ein und derselbe Ein
brecher stiehlt», sagte er. Die Senatoren hielten alle zusammen Rat: 
»Man sollte, um den Dieb festzunehmen auf beide Seiten der Strasse je 
zwei Soldaten stellen; lasse in die Mitte der Strasse deinen eigenen 
silbernen Stuhl, auf dem du sitzest, stellen. Der Dieb kommt 
und ist im Begriff diesen Stuhl fortzubringen, da ergreifen ihn die 
Soldaten», sagten sie. So ihren Reden heimlich lauschend stand 
ßarman  auf der Strasse. Ganz ihrem Rate gemäss stellte der 
Senator seinen eigenen silbernen Stuhl, in welchem er sass, über

1 заставилъ задуматься, saattoi ahdinkoon (K arm .),
a tuye =  in dem Falle.
3 Viell. richtiger: deke.
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ške šim ́džə̑me šij-püken šə̑m uremeš jütlqn šə̑nden, w em  kok moyheš 
koktə̑t-koktə̑t saldatßlakäm šoyalten. ß a r m a n  kußan eryə̑še 
tene1 ko k2 imńə̑m tereš ḱi(škenə̑tqt imńə̑n ik moyhešə̑še smolam 
jə̑yen šememdenə̑t. kußan eryə̑m kurfśə̑reš šə̑nden, ške puren šim ́dzə̑n.

5 kajenə̑t urem dene šap ojien3 ojien koktə̑nat siyarə̑m tul pə̑šə̑kten 
purlə̑nə̑t. tulšo miində̑rko koješ ulmaš. saldatßlak nə̑nə̑m ßor manə̑n 
šonen oyə̑tə̑l. nə̑ne erten kajenə̑t ik kana, adak moĺo urem dene sayur- 
nen ṕe·s5jra t ertenə̑t, adak humš v́erat, aman ik pelke ertenə̑t; kumšo 
ratšə̑m piikenə̑mat p3št,en kajenə̑t, — saldatßlak nə̑mat šišen oyə̑tə̑l. 

io er lcə̑ńelə̑t —- püken uke. sanat oncŕf́ša — püken uke; jodeš 
s aidat fə̑laklet́š. nuno manə̑t: »iktqt püken šolə̑štaš tolko ə̑š lij, urem 
dene kum tereške ertə̑št»; ik moyə̑r saldatßlak manə̑t: »sem imńan

Nacht auf die Strasse, auf beiden Seiten der Strasse stellte er je 
zwei Soldaten auf. ßarman und der Sohn des Weibes spannten 
das dunkelgraue Pferd vor den Schlitten und die eine Seite des 
Pferdes machten sie schwarz, indem sie diese mit Teer einrieben. 
Den Sohn des Weibes stellte er als Kutscher hin, er selbst setzte sich 
[in den Schlitten]. Sie fuhren die Strasse entlang schnell redend und 
redend und beide hielten zwischen den Zähnen eine Zigarre, die sie in 
Brand setzten. Das Feuer war weithin sichtbar. Die Soldaten ver
muteten in ihnen keine Diebe [eig. »der Dieb» sagend dachten nicht]. 
Diese fuhren einmal vorüber, wendeten wieder durch eine andre 
Strasse und fuhren abermals vorbei, noch ein drittes Mal, stets in der 
gleichen Richtung fuhren sie vorüber; bei dem dritten Male setzten 
sie den Stuhl [in den Schlitten] und fuhren fort, — die Soldaten 
merkten nichts.

Am Morgen stehen sie auf — kein Stuhl ist da. Der Senator 
sieht nach — kein Stuhl ist da; er fragt die Soldaten. Sie sagen: 
»Es war niemand, der gekommen wäre Stühle zu stehlen, auf der 
Strasse fuhren sie mit drei Schlitten»; die Soldaten auf der einen 
Seite sagen: »Sie hatten ja ein schwarzes Pferd», sagten sie; die auf

1 Viell. richtiger: dene.
2 сивый.
3 громко (горячо) разговаривая (K arm.).
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il ́ə ̑ĺš ßet», manə̑n; ßes moyə̑ŕssə̑štjilak: »oš inmanßlak ertə̑št», manə̑l. 
sanat́ s3ren saldatßlaklan: »oltaleda 1 te malend a», manə̑n. nə̑nə̑m 
turmƞške šə̑ndaš kiišten. saldatßlakäm tilrmaš petrenə̑t.

sanat adak joltašə̑štṕlakə̑m už anat: »karjasta ə̑šok kelše, ḱij- 
s pakenemat jomdarə̑ktə̑šta», manə̑n, »saldatßlak fjorə̑m kuusen ə̑št 

kert. ə̑nde тот 3štaš?» manə̑n. ßesäSlßlak kaŋašə̑m puenə̑t: »ə̑nde 
adak saldatßlakSm šoyaltšašat kok moyə̑reš nə̑lə̑t-nə̑lə̑t uremeš, 
port taŋyaleš ik pudapka šijə̑m Salaten p3št3šaš kuleš; k o 2 tolə̑n poyaš 
tuŋfileškə̑n, tudə̑m saldatßlak kursat, tudp tə̑ńə̑n nastadə̑m šolə̑ššp 

io ßoret liješ», manə̑nə̑t. ß a r m a n  tə̑ye ojlə̑mə̑štə̑m adak kolə̑št šoyen 
urem3šte port šeŋyelne.

šijə ̑m šalatenə̑t uremeš saldatßlakə̑mat šoyaltenə̑t orollaš, ko 
poyayə̑n, tudə̑m kursas, ß a r m a n kußan eryə̑ž dene koktə̑n jol- 
-pundašešə̑št pidƞš oŋam 3štenə̑t, smolam šmenə̑t pundašešə̑že oksa

der anderen Seite sagen: »Mit einem weissen Pferde fuhren sie vor
über.» Der Senator zürnte den Soldaten: »Ihr hintergeht mich und 
habt geschlafen», sagte er. Er befahl, sie in den Kerker zu stecken. 
Die Soldaten wurden in den Kerker geworfen.

Der Senator lud wieder seine Kameraden ein und: »Euer Rat 
taugte nichts, meinen silbernen Stuhl habt ihr verschwinden lassen», 
sagte er, »die Soldaten konnten den Dieb nicht festnehmen. Was 
nun tun?» sagte er. Die anderen gaben Rat: »Jetzt müssen wieder 
Soldaten auf beide Seiten der Strasse gestellt werden, je vier auf 
beide Seiten, bei dem Hause muss ein Pud Silbermünzen ausge
streut werden; wenn jemand kommt und zu sammeln anfängt, 
[so] ergreifen ihn die Soldaten. Das ist der Dieb, der deine Sachen 
stiehlt», sagten sie. ßarman horchte wieder auf der Strasse, wie sie 
so sprachen, hinter dem Hause.

Die Silbermünzen streuten sie aus und stellten Soldaten auf 
die Strasse als Wachen auf, den zu ergreifen, wenn jemand sie sam
melt. ßarman und der Sohn des Weibes zu zweien machten Bretter 
zum Binden an ihre Schuhsohlen, teerten den Brettboden, damit

1 In der Handschrift: oltaleda.
2 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus kö.

2
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pižqš. oŋa-pundašan jolə ̑št^ten oksaßlak ümbarÜSn erten kajenə̑tat 
portə̑lnə̑t. jol-pundašešə̑št šijp ́lak pižə ̑nə ̑t. piššə ̑šə ̑m  opten komna

tat 1 adak erten kajenə̑t oksa ümhaÜ. koštə̑nə ̑t ala monar yana. 
Sij-oksaßlak t́ģə̑rə̑k ßele kušt(o) ikte kodə̑nə̑t.

5 arolle n šoyə̑šo saldatßlak: »tə ̑de2 erten koššo jerjßlak3», manə ̑n  
šonenə̑t, šolə̑ššə̑m užə ̑n oyə̑tə̑l. er denə̑žə̑m on^džat —  oksa (śə̑rə̑k 
kə ̑na, kušt(o) ikte ßele kodə̑n. sanat adak saldatßlakäm iratq iratqt: 
»solə̑štə̑ktendq», m anə ̑n tiirmqške petraš kiišten. ßara adak sanat 
tosə̑štp ́lakə̑m užə ̑n  kapa šlan. tə̑ ratšə̑lan ß a r m a n  kolə̑štaš m ijen

1o oyə̑l port šeŋyelke. kaŋašenə̑t ulmaš: urem3ške ik  törzam ßiS kodaš 
oralt3škat ik  törzam ßiS kodaš; oralte törza laŋyaleš kuyo kelye leŋə̑šə̑m  
smolam lernen šə̑ndenə̑t. ß  a r m  a n  dene kußan erye sanabpört3Skö 
purenə ̑t urem lorza-yə̑t́š, nalə ̑nə ̑t poro poro nastafilakə̑m. ß a r 

šins Geld anhaftete. Mit ihren Brettersohlen-Füssen gingen sie über die 
Münzen und kehrten um nach Hause. An ihre Sohlen hatten sich 
Geldstücke geheftet. [Das Geld], was sich angeheftet hatte, nahmen 
sie und liessen es da und wieder gingen sie über die Münzen. Sie 
wanderten viele Male. Nur wenig Silberstücke, eins dort, eins da, 
blieben übrig.

Die auf der Wacht stehenden Soldaten sagend: »Diese sind Vor
übergehende», dachten und sahen keinen Dieb. Am nächsten Morgen 
sehen sie nach — nur wenig Münzen, eine dort, eine da, waren übrig 
geblieben. Der Senator schilt und zankt die Soldaten wieder aus und 
sagte: »Ihr liesset stehlen» und befahl sie in den Kerker einzusperren.

. Dann rief er wieder seine Senatorkollegen zu sich zur Beratung. Dies
mal ging ßarman  nicht hinter die Stube lauschen. Sie berieten: Nach 
der Strasse ist das Fenster offen zu lassen und nach dem Hof ist das 
Fenster offen zu lassen; bei dem Hoffenster stellten sie ein grosses, 
tiefes, m it Teer gefülltes Fass hin. ßarman  und der Sohn des Weibes: 
gingen durch das strassenseitige Fenster hinein in das Haus des Se
nators, sie nahmen gute, gute Sachen, ßarman  begann die Decke zu

1 сложили.
2 это.
3 прохожій.



m a n šarlatan leßetme leßeöäSdmat nalaš titŋalə̑n. sanat šit ́v ́n  
kv́t́skə ̑raj titŋalə̑n. tə̑dv́ṕlak kurt́ə ̑nə ̑t oralte-moyə̑r törza, čeḱe. oń(diə̑l- 
ten torsšten -’rßeze, ·smolaške šiijt́ä taŋə̑t puren pit́v ́n , ß a r m a n  
saban pit ́m v ́t ́v ́m  ušm ot pel-moy3rv́škp toršten koltv́nda [v́es eryv́n 

5 [tujt́am piĺtškv ́n nolə̑nda [ĺuj olmeš koßsstan ßujam smola dene 
pv́t́v ́kten koden, a tšv́n ßu jt́v ́m  pelent́e nalv́n kurt́v ́n kajen.

er dene poyv́nat jer/ßlak sanatßlakat o n s to t  — ṕotškkštp smolašte 
je i) p it ́v ́n  šoya. surtan-sanat: »ßor tə ̑äə ̑mašh, manə̑n, toja dene 
perenda kolten šə̑də̑ž dene; ßuj t ́o kilrlv́nat kajen. onkijat — koßsStan- 

io -ßuj! aptranat: »tə̑de moyań koßsSian-ßujan nasə̑lmaš?» manə̑n,
»tə̑de miində̑r šar-yə̑t́š tolko, tə̑sse jeŋ oyə̑l», manə̑nə̑t. sanat: »jeŋə̑m 
puštə̑m [v́et», manə̑n, peš liiäə̑n. tə̑də̑m šə̑ltenə̑t. — »tv́də̑fv́lak koktə̑n 
iĺi ə̑ ĺi», manə̑n, »joltašə̑t́e kurt́o, šaĺ e», manə̑n.

šukume šayalme lij mäŋyo sanatßlak adak poysnen šiń(dźat

nehmen, mit welcher sich der Senator selbst zugedeckt hatte. Der 
Senator merkte es und fing zu schreien an. Diese liefen zu dem 
Hoffenster, zuerst sprang der Sohn, blieb bis zum Halse im Teer 
stecken, ßarman sah ihn kleben und sprang zur Seite und schnitt 
den Kopf des anderen Jünglings ab, und anstelle des Kopfes klebte 
er mit Teer einen Kohlkopf fest, aber den richtigen Kopf nahm er 
mit und lief fort.

Am Morgen kommen die Menschen zusammen und die Senatoren 
und sehen nach — in dem Fasse im Teer festgeklebt steht ein Mensch. 
Der Senator-Hausherr sagte: »Dies ist der Dieb, so scheint es» und 
schlug in seinem Zorn mit dem Stock; der Kopf brach ab. Sie schauen 

ein Kohlkopf! Sie werden verwirrt: »Was für eine kohlköpfige 
Art ist das?» sagten sie, »dieser ist aus fernem Lande gekommen, 
ein hiesiger Mensch ist es nicht», sagten sie. Der Senator sagte: »Ich 
erschlug ja einen Menschen», er fürchtete sich sehr. Sie versteck
ten diesen. — »Es waren ihrer zwei», sagte er [der Senator], »der 
Kumpan lief fort und versteckte sich», sagte er.

Nach Verlauf einiger Zeit kamen die Senatoren wieder zusammen 
und sassen alle zehn im Verein und berieten, ßarman ging am

1 оказывается это воръ.
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ßijyen hd́ńekat kaŋašat. ß a r m a n  kas ten mijat kolsšteš, тот 
ojlat, manə̑n. jatə̑r kolə̑št mör\yö kaloša ß a r m a n :  »ə̑nde mə̑ń, 
sanat, tə̑ńə̑m škendə̑m šolsštam ĺ* manešta kurzes moŋyeš. sanat 
aptranen šonen oj la: »kuze tə̑de mə̑ńə̑m šolə̑št kerteš?» maneš. ala 

a šuba alo šayal ilat, sanatə̑m iktat oyeš šolə̑št, ßorat tolmaš uke. — 
»ə̑nde ßor ukemqš, šol3štmaš uke», manə̑n mondašat tiĺŋqlə̑n ß a r 
m a n ə ̑ n .

ß a r m a n  kußalan peš kuyp oš mešakə̑m uryə̑kten škańšat ošə̑- 
let́ś oš [ə̑uryemə̑m sštə̑kten fĺnješə̑šat upšalaš oš upšə̑m uryen. nalə̑n 

10 lü šište-sortam. oš kayazeš seren: »tarfše uzdə̑mak-kapka potfšə̑ltp, ko 
purmə̑zo šueškə̑n, kum kerfšə̑lan mešaksške pur ša», manə̑n. ik kas 
tene ulo oš ßuryemžə̑m tšijenat, oš upšə̑žə̑m upšalə̑n, mešakšə̑m 
t́upešə̑že saken, Ш sor tam i͔šukten, Ш parńašə̑še pə̑žə̑kten, serme 
kayasšə̑m k ́it kopašə̑ze pə̑žə̑ktenqt uryerĺi [? a: urem] 1 dene ß a r m a n  

15 sanat ilme taƞyalə̑škə̑že kajen. sanatßlak ßijyen ik ßereS ulə̑tmaš.

Abend und horcht, was sie sprechen, (sagte er). Nachdem er ziemlich 
lange gehorcht hatte, sagt ßarman: »Jetzt stehle ich dich selbst, 
Senator!» sagt er und läuft nach Hause. Der Senator spricht sich 
wundernd und überlegend: »Wie kann dieser mich stehlen?» sagt er. 
Einige Zeit leben sie, niemand stiehlt den Senator und auch kein 
Dieb ist gekommen. — »Jetzt gibt es keinen Dieb und keinen Dieb
stahl, so scheint es», sagte er und fängt an, ßarman zu vergessen.

ßarman liess von dem Weibe einen sehr grossen weissen Sack 
nähen und sich selbst liess er den weissesten Anzug machen und 
nähte eine auf den Kopf zu setzende weisse Mütze. E r nahm zehn 
Wachslichte. E r schrieb auf ein weisses Papier: »Heute ta t  sich die 
Pforte zum Paradiese auf, wer hineingehen will, gehe drei Tage in 
den Sack», sagte er. Eines Abends zog er den weissen Anzug, den er 
hatte, an, setzte seine weisse Mütze auf den Kopf, den Sack warf er 
auf seinen Rücken, die zehn Kerzen zündete er an, befestigte sie an 
seinen zehn Fingern, das beschriebene Papier machte er an seinen bei
den Handflächen fest, und längs der Strasse [?] ging ßarman zu der 
Stelle, wo der Senator wohnt. Alle Senatoren waren an einem Platze.

1 Andere Möglichkeit: [os] ßuryem dene im [weissen] Anzug. S.
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tə̑de t ́uk  (l ́i o yańe oš ßuryem dene sortaßlak tene kuyə̑n kalasen 
sermə̑šə̑m oken erten kajšə̑n kojə̑n. sanatßlak kolə̑tat ortcdkil 
kol3štə̑t: »tə̑de šuk((śə̑niaš \  ßes tiĺrṕdźa-yə̑ĺš tolə̑nmaš», manə̑n 
šonenə̑t. ik tə̑ t ́at: »mə̑ń puren ощфгет id́e», manə̑n, ṕes st ́at kumə̑- 

s kat́at. šuk(t́šo t́sarnenat ßijyen sanatßlak lektə̑n jar t ́e ayuren 
šoyalə̑nə̑t. šukd́šo kalasen: »ko2 ozno kud ́šen mešakə̑m, tudo o S no 
pura», manə̑n. »tə̑ń kud́šə̑šə ̑ĺśkə̑n, tə̑ń ozno puret», manə̑n ß a r-  
m a n. »usdə̑mak3ške kum ḱed́s šlan mijet. ßijye ukit: aßadäm 
ad́šadə̑m, ßijye rodo ša fššemf) lak šinat poro ilə ̑šə ̑mƞt3 josə̑n ilmə̑mat. 

io lə̑ńə̑m ßes tuńrdiašte kondə̑štmo yodə̑m тот ut́at-kə̑nat́, it pelešte, 
it ojlo nə̑^momat, ßara kum ked́šə̑yə̑t́š toimet mör/yö ßijye užmedə̑m 
ojlet. tušto koštmet kodə̑m talanet türlö-Mirlö jemə̑šə̑m pukšot, ušat

Dieses engelhafte Wesen im weissen Anzug mit den Kerzen 
sprach mit starker Stimme und verlas das Geschriebene und ta t, 
als ob es vorbeiging. Die Senatoren hören, schauen und horchen 
auf: »Dies ist ein Engel, scheint es, er kam aus der anderen Welt, 
scheint es», so sagend dachten sie. — »Ich möchte versuchen, hinein
zugehen [in den Sack]», sagte einer, ein zweiter und ein dritter. 
Der Engel blieb stehen und alle Senatoren gingen hinaus und stell
ten sich um ihn. Der Engel sprach: »Wer zuerst den Sack angefasst 
hat, der geht zuerst hinein», sagte er. »Wenn du ihn berührt hast 
[sagt er zu dem Senator, den er bestohlen hatte], [so] gehst du 
zuerst hinein», sagte ßarman. »Auf drei Tage kommst du in das 
Paradies. Alles wirst du sehen: deine Mutter, deinen Vater und alle 
Verwandten und gutes Leben und mühseliges Leben,. Wenn du in. 
die andere Welt befördert wirst, sprich kein Wort, was , du auch 
siehst, sage nichts, dann, drei Tage nach deiner Rückkehr erzählst du 
alles, was du gesehen hast. Während du dort wanderst, speisen 
sie dich mit mancherlei Früchten, du siehst vieles, allerlei.» Dieser 
Senator freute sich über seinen Gang in die andere Welt, über das

1 это, оказывается, ангелъ.
2 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus kö.
3 l wie gewöhnlich vor weichem Vokal (eigentlich nicht mouil

liert, vgl. iĺej.
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lə ̑ŋ yə ̑na tärlə̑šə̑mqt.» tə̑ sanat jäßSrten ßes tmudzqške m ijaš, ad ́ša- 
Sə̑m, aßaSäm, rodSstßlakkm užas —  mešqk3ške puren ßozän. ß  a r- 
m a n  tə̑də̑m num ol kajen mešakeš petrenat. sanat: »ə̑nde ßes titń(dSqšte 
ulam», manə ̑n šonen kija. ß a r m a n  tə̑ mešakə̑m numalə ̑nat sade 

5 juäə̑mok Uerke deke nam ijen saken ik  meŋyeš, mešak ümbqlanSe 
seren: »ko ĺśerk3ške puren jazə ̑kšə ̑m  sulə ̑ktə ̑m3šp šueškə̑n, tudo
purmə̑zo yodə̑m kum  yana, lekmə̑že yodə̑mat kum  yana i ͔šui͔ššo  1 tə̑ 
mešakə̑m kädə ̑ńšo šoyə̑šo tojaš den.»

erlašə̑m er dene kaUkßlak kumalaš ĺšerk3ške poyə ̑naš tuƞalə̑nə̑t, 
io puršə ̑šat lekšə̑šat mešakə̑m kum  yana kalasə̑me yańak tšud ́šə ̑nə ̑t. 

sanat mešqk3šte kija, nə ̑^m om at oyeš pelešte. kum  yed ́š3šken t́šonšo 
išak ßele kodə̑n, m aneš2, kart kolen oyə̑l. kum  yed ́še lij moŋyo ß  a r- 
m a n  adak judə ̑m  mešakə̑m  orfiaš p3šten sanatə ̑m  port taŋyal3škə̑še 
nam ijen kudalt·en koden. sanatə ̑m  num ol purtenə̑t poroška, jə ̑lmə ̑šat

Wiedersehen mit seinem Vater, seiner Mutter, seinen Verwandten — 
und ging in den Sack und legte sich, ßarman  brachte diesen fort 
und schloss ihn in den Sack. Der Senator, in der Meinung, dass er nun 
in der anderen Welt ist, liegt, ßarman trug diesen Sack und in der
selben Nacht brachte er ihn zur Kirche und hing ihn an einen Pfahl, 
auf den Sack schrieb er: »Wer in die Kirche gehend von seinen Sün
den befreit werden will, der schlage beim Hineingehen dreimal, 
auch beim Herauskommen dreimal mit dem daneben befindlichen 
Stock auf diesen Sack.»

Am nächsten Morgen begannen die Menschen in der Kirche zu
sammenzukommen um zu beten, sowohl die Ankommenden als die 
Fortgehenden schlugen dreimal auf den Sack, wie es gesagt war. 
Der Senator liegt in dem Sack und sagt nichts. Im  Verlauf von drei 
Tagen [d. h. am dritten Tage] blieb ihm kaum noch das Leben (sagt 
er), er war nahe daran zu sterben. Nachdem drei Tage vergangen 
waren, legte ßarman  wieder nachts den Sack auf einen Wagen, 
brachte den Senator zu der Stelle seines Hauses und warf ihn dort ab. 
Man trug den Senator in die Stube, und er hatte  die Sprache verloren.

1 NB! tš?
2 Siehe p. 23, Fussnote 1.



—  23

joman m aneš1. tə̑də̑m poremdə̑šaš ßerii türlö usta-lek3rßlakdm  
kondenə̑t, ßes kuy3ža deke m ijen putrak usta-jeŋə̑m, tudp ßara 
poremden.

ßara sanatßlak kaŋašenə̑t kokĺaštə̑št: ш еп т а п  киу3гапа peš 
s alamo, ßorßlak putrak šukemə̑ĺš, saldat3Stßlakat ß ijye šojak ulat, 

ßes kuy3šam 3štaš kuĺeš ije, tə̑də̑m unaš užə ̑n  (kon nalše nastam  
jiiktəšaš», manə̑nət. tə̑ye ojlə̑mə̑štə ̑m ik  капа ß а г т а п kolə̑št 
šoyen šoyenat: »tə̑de tə̑ye kuy3źam агат 3štə̑neštmqš», manə̑n, »kuy3Sa 
deke m ijen kalasem», manə ̑n kajen jiidə̑mok. —  »tə̑ olašte ßorßlak 

10 šukp ulə̑t, sol3štə̑t ša p», manə ̑n, kuy3źat šiń(d ́zə ̑šaš ßerfk šiikšə ̑rak 
ßuryemam tšijen ur o n 3 ške lektə̑n kajen. ß a r m a n  dene kuy3ža 
fə̑aš lijnə ̑t; kuy3źaĺe(š ß a r m a n  jodeš: »tə̑ń k o 2 ulat, kuškp kajet?» 
manə̑n. tudə̑žp: »mə̑ń ßor aĺam, šol3štaš kojem», maneš. »a tə̑ń 
m o 3 jep ulat?» manə ̑n jodeš ß a r m a n l  e l ́ .i  —  »mə̑ńat ßor ß a r -

Um ihn zu heilen, holten sie verschiedene Meister-Ärzte, zu einem 
anderen Kaiser gehend, einen richtig geschickten Meister, dann 
heilte er ihn.

Hierauf berieten die Senatoren untereinander: »Unser Kaiser ist 
sehr schlecht, die Diebe haben sich stark vermehrt und seine 
Soldaten sind alle Betrüger, man sollte einen neuen Kaiser machen, 
indem man diesen zu Gaste lädt und ihm Gift zu trinken gibt», sag
ten sie. Dieser Rede einmal lauschend stand und stand ßarman 
und horchte: »Jene wollen also dem Kaiser ein Ende bereiten, so 
scheint es», sagte er, »ich gehe zum Kaiser und sage es»* sagte er und 
ging in derselben Nacht. Vermutend, dass in dieser Stadt viel Diebe 
sind, sehr gestohlen wird, zog auch der Kaiser, um dies zu erfahren, 
einen abgenutzten Anzug an und ging auf die Strasse, ßarman 
und der Kaiser kamen einander entgegen; ßarman  fragte den 
Kaiser: »Du, wer bist du, wohin gehst du?» sagte er. Er spricht: 
»Ich bin ein Dieb, ich gehe stehlen. Aber du, was für ein Mensch 
bist du?» so sagend fragt er ßarman. — »Auch ich bin ein Dieb,

1 maneš kann nicht übersetzt werden. Zusatz des Erzählers.
2 Nachträgliche Änderung m it Bleistift aus kö.
8 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus mo.
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m  a n ulani», maneš. ku y3za : »mə̑ńat ßor ulam, šolsštaš kojem», 
man mäŋyo ß a r m a n  kalasen: »tijak ßoräm 3štə̑me dene o yə ̑l1 , 

kiileš ik  jeŋə ̑n oš ked ́šešə ̑ze2 šoyalaš.» jlesə̑še jodə̑n: »kon oš ked ́šešə̑še 
šoyalaš?» manə ̑n. ß a r m a n  manə ̑n: »sanatßlak menman kuy3ša- 

5 nam puštaš kaŋašat, mə ̑ń tudə̑m utar3šašlan ßerÜ ku y3ža deke kojem  
kə̑zə̑t», manə ̑n. [ĺesə̑že jodə̑n: »kušto kaŋašat?» manə ̑n. ß a r m a n  
kalasen: »tuyań tuyań sanat tene kə̑zə̑tat ojien šiń(dźqttə̑r», manə ̑n. 
kuy3zaše: »ajda kolə̑štə ̑na, mə ̑ńat kotam ije», manə ̑n. ß a r m a n  
ßüden namijen tə̑də̑m sanatßlak ojien šińplzə ̑me port šeŋyelke. 

io sanatßlak umanok kuy3zam puššašə̑mok ojlat ulmaš. kuy3t ́a  ške 
pə ̑lə ̑šə ̑ž den kolə̑nat ß  a r m a n ə ̑ m  ške dekə̑že iižə ̑n, kajen namijenqt. 
ß a r m a n i a n  kaŋašə ̑m  p3šten: »kuze štaš ə̑nde?» manə ̑n. ß a r m a n  
tə ̑yań akə ̑lə ̑m  puen kuy3žalan: »sanatßlak tə ̑ńə ̑m unaš iit ́ə ̑t, tə̑ń 
tunam mə ̑ńə ̑mat namije, ńźqš tolšə̑lan kalase: 'mə ̑ń ola kunamsek

ßarman», sagt er. Als der Alte gesagt hatte: »Auch ich bin ein Dieb, 
ich gehe stehlen», sagte ßarman : »Es taugt nicht immer Diebstahl 
zu treiben, man sollte das Leben eines Menschen retten.» Der andere 
fragte: »Wessen Leben ist zu retten?» sagte er. ßarman  sprach: »Die 
Senatoren halten Rat, um unserem Kaiser das Leben zu nehmen, 
um ihn zu retten, gehe ich jetzt zum Kaiser», sagte er. Der andere 
fragte: »Wo beraten sie?» sagte er. ßarman  sagte: »Bei dem und 
dem Senator sitzen sie vielleicht jetzt noch und sprechen darüber», 
sagte er. Der alte Mann sagte: »Lass uns horchen, damit auch ich es 
hörte.» ßarman  führte diesen leitend hinter das Wohngebäude, wo 
die Senatoren zu Rate sassen. Die Senatoren sprachen noch immer von 
der Ermordung des Kaisers. Mit seinen eigenen Ohren hörte es der 
Kaiser und ging [nach Hause], ßarman  zu sich einladend und nahm 
ihn mit. Er fragte ßarman  um Rat: »Was nun tun?» sagte er. ßar
man  gab dem Kaiser folgenden Rat: »Die Senatoren laden dich zu 
Gaste, du nimm auch mich mit, zu dem Einladenden sage: 
’Mein schon seit langör Zeit [ich weiss nicht, wie lange] erwarteter

1 не все же (время) воровать.
2 жизнь.
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fiurfšə ̑mp unavi to lə ̑n1 ulo 15 man. ’ tudə̑mat ušə ̑tkə ̑n  ške denem 
psrĺä, m ijem , ukə ̑yə ̑n  2 m ijen от у er ĺ», manə ̑n. »me m ijm ə ̑na mäŋyo 
nuno mutano jerpm fə̑uješ ik  korka ajßat avakam puat, tudə̑m tə̑ńat it 
jü j, mə ̑ńat от jü j; tə̑ń kušto škalanə̑št jujƞš, nunSßlak jü j de kalə̑št 

5 uke; jiim ə ̑št mäŋyo Skeßlak kolat», manə ̑n.
kuys salan tə̑ kaŋašə̑še kelšen. iišštiš kersan kuy5ša ß a r m a n -  

i a n peš poro poro ßuryemSSm . tšikten, ß a r m a n  kuysša yańak  
lijə ̑n. sanatßlak kuy5źam unaš ušaš koltat. kuysša užas tolšə̑lan 
kolasa: »mə̑ń peš m ijem iče, unam  ulo, peš šukertok ßu(t(en ilem i l  e 

10 tudə̑m, unam  denak ušə ̑tkə ̑n, nujemat ije  ala.» ßara ßesa mailan  
koltat iižaš kuysžam unažyok. kuysža dene ß a r m a n  m ́ija t sanat 
teke. m ijen purat, esenlašƞt, šim ́dzə ̑t olmeš, peš kadə̑rle fə̑ereš. izə ̑š 
mutlanə̑me mäŋyo tə̑ kuysša dene jot unalan kok korka Üeßer joškar 
avakam končtat, tə̑də̑filak oyə̑t jü j, kalošat: »surtanßlak от о ške

Gast ist gekommen’, sage. 'W enn sie auch ihn zusammen mit mir 
einladen, [so] komme ich, wenn nicht, so kann ich nicht kommen’», 
sagte er. »Wenn wir dorthin gekommen sind, gehen sie jedem von 
uns ein Näpfchen guten Branntwein, das trinke du ebenso wenig 
wie ich es trinke; befiehl ihnen, ihn zu trinken, es ist für sie unmög
lich, es nicht zu trinken; nachdem sie ihn getrunken haben, sterben 
sie selbst», sagte er.

Dem Kaiser war dieser Rat recht. Am Einladungstage kleidete 
der Kaiser ßarman in sehr gute Kleider, ßarman  wurde dem Kaiser 
ähnlich. Die Senatoren schicken, den Kaiser zu Gaste zu laden. Der

i ..; у ■
Kaiser sagt zu dem Einladenden: »Ich würde gern kommen, ich 
habe einen Gast, schon sehr lange hatte  ich ihn erwartet [eig. ich 
habe in Erwartung gelebt], wenn sie mich mit dem Gast einladen, so 
würde ich vielleicht kommen.» Dann senden sie zum zweiten Male, 
den Kaiser mit seinem Besuch zu Gaste zu laden. Der Kaiser und 
ßarman  gehen zu dem Senator. Sie gehen hinein, begrüssen einander, 
setzen sich auf den Platz, auf den Ehrenplatz. Nachdem sie ein wenig 
gesprochen haben, bringen sie dem Kaiser und dem fremden Gast

1 Eines oder das andere fort. (K arm  )
2 In der Handschrift aus ukeyə̑n korrigiert.
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[— oźnə ̑jke] jüjmSlqn ulat ßet, ške jüjzq /» manə̑nə̑t. sanatßlak aptra- 
nenə̑t najmunt sštašat: jü ftkan , kolaš kuĺeš, oy St jüjyan, — kuySSa 
kušta, karšaš о lij. ßara »jüjde о ĺi]», manan kok sanatše kə̑ńelə̑nə̑tat 
jar onfdf́əltaš tuŋqlə̑nə̑t; šukume šayal lij moŋyo kidešə̑št araka- 

5 -korkam nalə̑nə̑tat šińfdzə̑nə̑t piikenešə̑št, šiišma-уШ  jujə ̑n koltenə̑ttq 
sade kudeštqk ymkenə̑štke moye järqlt kajenättq kolenat koltenə̑t.

tə̑ye lij moŋyo tu kudeštqk kuysža ušə̑ktə̑n nalə̑n saldatə̑štṕla- 
kə̑m. »te mə̑ńə̑m tə̑ye štaš šonendamqš», manə̑n. kotšo kundak sanat- 
šə̑mat kurlńə̑len ušaten turmqške, ške ß a r m a n  dene moŋyeš 

1o kajen. ß a r m  a n t a n  peš jə̑fiə̑rten, — »qzal-yə̑t́ś utarə ̑šə ̑t ́h, manə̑n, 
suken jolešə̑še kumalaš: »jat», manə̑n, »тот telanet, tudə̑m:», manə̑n, 
»ßijye puem, kuysžalə̑kemat puem», manə̑n; »nal», manə̑n, »šijə ̑m, 
šortńə̑m, fiiiryeńə̑m, fĺijyə̑žə̑niqt puem!» manə̑n. ß a r m a  n uksnom at 
nalə̑n oyə̑l: »malanem nə̑^moat oyeš kuĺ», manə̑n; »malam erskə̑m

zwei Näpfchen schönen roten Branntwein. Diese trinken nicht, sie 
sagen: »Unsere Gastgeber pflegen doch zuerst zu trinken [d.h. es 
ist doch Brauch, dass die Gastgeber zuerst trinken], trinket selbst!» 
sagten sie. Die Senatoren wurden verlegen, [sie wissen nicht] was tun: 
wenn sie trinken, so müssen sie sterben, wenn sie nicht trinken — 
der Kaiser befiehlt, man darf sich nicht widersetzen. Hierauf stan
den zwei Senatoren auf in der Meinung, dass sie nicht unterlassen 
konnten, zu trinken, begannen sich umzublicken; nach einer Weile 
nahmen sie in die Hand die Branntweintasse und setzten sich auf 
ihre Stühle und im Sitzen tranken sie und in demselben Augenblick 
fielen sie mit den Stühlen und allem um und starben.

Als es so gegangen war, liess der Kaiser sofort seine Soldaten zp 
sich rufen. »Ihr wolltet mir das zufügen», sagte er [zu den Senatoren], 
Die übrigen acht Senatoren wurden in Eisen gelegt [gefesselt] und in 
Gefangenschaft gebracht, er selbst ging mit ßarman nach Hause, 
Wegen ßarman freute er sich sehr, — »du rettetest mich vor dem 
Tode», sagte er und kniete vor ihm um zu bitten: »Bitte», sagte er, 
»um was du willst, das», sagte er, »gebe ich dir alles, ich gebe mein 
Reich», sagte er; »nimm», sprach er, »Silber, Gold, Kupfer, alles gebe 
ich!» sagte er, ßarman nahm nichts: »Ich brauche nichts», sagte



pu il ́e korštak», m anə ̑n , »šolSštamyə̑n, iktiit sodi͔je kU(tJ(p)^iĺe», 
manə̑n, »kud́šat-kə̑nat, nə ̑^m omat šten ə̑nə̑št kart Не», manə̑n. kuysša 
tə ̑tlan 1 ßara seren puen: »iktat sodi͔je loyal ß  a r m  a n i  a n», manə̑n. 
кит  i fš k ́e n  ß a r m a n ə̑ m  pukšon, jilkten, silen, una šten ašnen. 
ß a r m a n  ilme kußamat peš kadə̑rlen rodə̑šye, nasə̑lzə̑ye, mo kiileš, 
tudə̑m puen kolmeškə̑še. —  ß a r m a n  kajen tiiń(d́z<i kum də ̑keš2 

koštaš. kušto šonen, tušto šolSštə̑n, iktat loyal kertə̑n oyə̑l; kuctšat- 
-kə ̑nat kuySsan serme kayasšə̑m  3 užə̑tta koltat ulmaš.

ß a r  т а  n i e  t ́š  ohi о ßor tiiń(dģašte uke ulmaš, tuloĺi ßara ßorßlak 
lijnə ̑t.

jomak ońə̑š, mə ̑ń teńə̑š.

er; »gib mir das Recht zu stehlen», sagte er, »wenn ich stehle, dass 
kein Einziger mich festnimmt», sagte er, »wenn sie mich festnehmen, 
sie sollen mir nichts tun  können», sagte er. Der Kaiser schrieb ihm 
darauf einen Brief und gab [ihn]: »Kein Einziger rühre ßarman an», 
sagte er. Drei Jahre lang speiste er ßarman, gab ihm zu trinken, 
bewirtete ihn, hielt ihn als seinen Gast und pflegte ihn. ßarman 
hielt die Frau, bei der er gelebt hatte, m it der Familie, m it der 
Verwandtschaft in Ehren, was notwendig war, das gab er bis zu 
ihrem Tode. — ßarman ging und wanderte in der W elt umher. 
Wo es ihm einfiel, stahl er, niemand konnte ihn anrühren; und 
wenn sie ihn gefangen nahmen, so sahen sie das vom Kaiser ge
schriebene Papier und liessen ihn frei.

Vor ßarman  waren keine Diebe in der Welt, von da ab kamen 
die Diebe.

Das Märchen dahin, ich hierher.

1 ему.
2 Vgl. mord. keles [o: ḱeĺes].
3 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus kayassə̑m.
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5.

ik  je r i sonarlan košteš u lm aš} er kajat portə̑leš ulmaš. kußa že 
osal ulmaš. alaman pukša ulmaš, kukšo kində ̑m , tosto šuldə̑šp ́lakə̑m . 
tə̑ jep ilen ilen, akə̑leš ßozän.2 ik  kana kußa šlan kalasen: »m ə ̑ń  
koštmem yodə̑m ik  arkašte kuyo tumə̑m  taŋyal lijə ̑m, tə̑ tumo ßijye  

5 oń(d́zə̑lko mo lij kakamat šińfdien kalasen kertešj) kußa že manə ̑n: 
»mə̑ń tə̑ tum ə ̑^deke m ijen jodə ̑štam 3 ile», manə ̑n. tum ə ̑n  fleržə̑m  
palan jodə̑n. er kə ̑ńelSnixt tumə̑^deke kajen. kuy3zdSe jə ̑r-kornə̑m  
tunə̑kten kußa šlan kajak, ške kandra punen kodan, kußa že kajme 
moŋyo yə ̑na tə̑de ß ik  korno dene jə̑le 4 yə ̑na kuržə ̑n  sade tumə̑^deke 

1o mijenat tumo ß u j3kko küzen šiŕgdžə̑n, j  ə̑ šta k š i ńrdže n . kup ́aže m ijen  
šuə ̑n oyə̑l ulmaš. kußa že m ijen šu3nat tumə̑lan kumalaš tiiŋalə̑n, 
kalasen kalasen: »tumo, ońcdiə̑lko lijšašə ̑m kalase. kuy3zam sokə̑rda

i l  U i  l i i  41 ■' . i : ,  ■ - , · .  м  :.1 .0  : « l ( ä  . ■ ' ·  >;.l

5.

Ein Mann jagte im Walde. Morgens ging er und kam zurück. 
Seine Frau war böse [zu ihm]. Sie gab ihm schlecht zu essen, trocke
nes Brot, alte Scheiben. Dieser Mann lebte und lebte, ihm kam ein 
Gedanke in den Sinn. Einmal sagte er zu seiner Frau: »Auf meiner 
Wanderung fand ich auf einem Berge eine grosse Eiche, diese 
Eiche kann voraus alles wissen und sagen, was kommt.» Die 
Frau sagte: »Ich möchte zu dieser Eiche gehen und fragen», sagte 
sie. Sie fragte genau nach dem Platze der Eiche [damit sie zu der 
Eiche fragen ginge]. Am Morgen stand sie auf und ging zu der 
Eiche. Der Mann riet seiner Frau einen Umweg zu gehen, er selbst 
blieb zurück beim Schnurflechten. Als die Frau gegangen war, lief 
er sofort auf einem Richtweg zu jener Eiche und kletterte in ihre 
Krone und setzte sich dort, sass ganz still. Die Frau war [noch] 
nicht gekommen. Die Frau langte an und begann die Eiche anzube
ten, sie sagte, sagte: »Eiche, sage, was kommen wird. Wäre doch

1 ходилъ было (K arm .),
2 догадался.
3 Frequ.
4 поспѣшно.
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soŋro lij Se iče», manan, аіа топаг уапа kalasen. kuy3zaše lə̑štaš 
koklayə̑ĺš jiikšə̑m molemden [od. molemden] kalasen ßastaresaSe: 
»ujan melnq den munəm pukšetkə̑n, sokorat liješ, sorg at liješ», manə̑n. 
kum yana marten kalasen, sedč kolm o šlan kußaze jə̑fjə̑rlen portə̑l 

6 kajen; kuyszašat tumo ßuj-ySÜ ßolenat jə̑le yə̑na moŋyeš kurźə̑n 
ßik-kätö ßd́ošḱe kußaSletö ošnə̑rak moŋyeš mijen šu3nda kandra- 
žə̑m punaš ld́ršen. kußaze portə̑l moŋyo tə̑de (šodraške p3(tšalšə̑m 
numol kajen. kuy3zaše koj moŋyo kußaze melnq-ruašə̑m [iaške 
yə̑na luyen k3šken 1 munSßlakSmat jatə̑r šolten, jamdə̑len. kas lij 

10 moŋyo kuy3zaže portə̑leš, on(de͔a: kußa že peš ujaŋden melnqm kilještə̑n 
šoya. kuyszaše šit́š moŋyo kußaze melnqm pukšo, šunen šunen

». ' ' ' '  · i»  ' • ' · · ’ 'i

pukšo, jatə̑r 2 kots ša manə̑n šona. kuy3zaše: »temə̑m ə̑nde, rakmat», 
maneš.

kußa že: »ĺšo yə̑zə̑t, munə̑mat šoltenqm, kots iče!» maneš.

mein Alter blind und taub», sagend sprach sie viele Male. Ihr Mann 
antwortete durch die Blätter, seine Stimme verstellend: »Wenn du 
ihm schmalzige Pfannkuchen und Eier zu essen gibst, wird er sowohl 
blind als taub», sagte er. Er sagte es dreimal. Fröhlich über das 
Gehörte kehrte das Weib heim; der Mann liess sich aus der Krone 
der Eiche herab und lief eiligst den allerkürzesten Weg nach Hause* 
kehrte vor seiner Frau zurück und begann die Schnur zu flechten. 
Als das Weib heimkam, nahm er seine Flinte und ging in den Wald. 
Nachdem der Mann gegangen war, rührte seine Frau schnell Kuchen
teig an, kochte viele Eier, bereitete [die Speise]. Nach Einbruch 
des Abends kommt der Mann heim, er blickt auf: seine Alte steht und 
brät Pfannkuchen, diese tüchtig bestreichend. Nachdem sich ihr 
Alter gesetzt hat, speist ihn seine Frau mit den Pfannkuchen, ihn 
immer zum Essen auffordernd, füttert ihn [dass er kräftig esse, 
sie denkt, dass er tüchtig essen möge]. Ihr Mann: »Ich habe genug, 
danke», sagte er.

Seine Frau: »Warte nur, ich kochte auch Eier, wenn du doch 
auch diese essen möchtest!» sagt sie. Der Mann isst auch Eier,

1 k3šken bedeutet Raschheit der Handlung; въ торопьяхъ.
2 порядочно.
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kuy5za munə̑mat kotškeš. kotšmə̑žo mäŋyo: »tə̑de mo lijə ̑m?» manə̑n 
kolasa, »jĺiḿdśqmqt oyeš už, pə̑lə̑šemat oyeš kol», maneš. kußa že 
tə̑də̑m kalošat jə ̑p ́ə ̑rta: »išak liješ, tuye kulos», manə̑n kona. išqnə̑šaš 
ßerik adak ojien on(de͔a, türlö nastamat orŋdf́ə̑kta. kuyszaže oyešat 

a už, oyešat kol. ßara kußake: »tə̑de ajßat lije, polšə̑š», maneš. kuyssaže 
ojlq: »jam pstə̑š ə̑nde, mə̑ń aäeme ĺšot-kə̑ l ́i lektam t́šqj», maneš. 
»nə̑^momat от už kit ten kurfšə̑lt on<de͔ə̑de i omat kol; pujan  1 mala- 
nem kidə̑škem ps(tšalem! ožno pb l ́a  koštna, p b l ́a  k ijsšna.» kußa že 
puai tə̑de koŋyambalke küzen ßoses, ps(i͔šalžə̑mat kiidə̑ńžo p sšla.

1o ik kana ala sade yed ́jok, ala erlažə̑m ik jeŋ opsam jaštak po^tšə̑n 
on(d(aleš. kußa tudə̑m užešƞt, kolasa: »tol, puro, ajda it lüt, mə̑ń 
ßesdm pstarsšə̑m ßet», maneš, »oyešat už oyešat koi.» tudo pura. 
kußa toreš purten šə̑nda, peš silaš tiiŋaleš, turlə̑m ojlqt jə̑yə̑re šiḿeĺžə̑n.

Nachdem er gegessen, [spricht er:] »Was ist [mir] geschehen?» 
[so] sprechend sagt er, »meine Augen sehen nicht, meine Ohren 
hören nicht», sagt er. Seine Frau hört dies und freut sich: »Das ist 
ihm recht [=  ätsch], so soll es sein», sagte sie. Um sich zu versichern, 
versucht sie noch zu sprechen und zeigt verschiedene Gegenstände. 
Ihr Mann sieht und hört nicht. Hierauf [sagt] seine Frau: »Dies ging 
gut, das half», sagt sie. Ihr Mann spricht: »Jetzt bin ich ein verlorener 
Mann, aus der Reihe der Menschen werde ich wohl schon gestrichen», 
sagt er. »Ich sehe nichts, was ich nicht mit meiner Hand versuche, 
und ich höre nichts; gib mir doch meine Flinte in die Hand! Früher 
bin ich m it ihr gewandert und habe mit ihr geschlafen.» Die Frau 
gibt sie ihm und er steigt auf den Ofen und legt sich, die Flinte 
stellt er neben sich. Einmal, [es war] wohl an diesem oder dem 
folgenden Tage, öffnet ein Mann leise die Tür und blickt [in die 
Stube], Das Weib sieht ihn und sagt: »Komm herein, fürchte dich 
nicht, ich habe ja m it dem anderen ein Ende gemacht», sagt sie, 
»er sieht und hört nicht.» Er kommt herein. Das Weib führt ihn 
hinein und lässt ihn sich an den Ehrenplatz setzen, beginnt tüchtig 
zu bewirten, sie sprechen alles Mögliche, während sie nebeneinander

1 подайка.
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kuy3za tə̑ täfišə̑mə̑štə̑w  1 koŋyam bat́i užə ̑n  kijen. šuku те šayal 
те l i fn a t  p3(tšalžə ̑m  nalsnda lüjen holten sede tolšo jeŋə ̑m . tudə̑žo 
joraltə ̑nat kajenda kolenat holten, ßara toršten ßolendq koŋyambat́š, 
lupšə ̑m  nalə ̑n kup ́ažə ̑m  peš t́śot iip-kə ̑(t́šə ̑nže nalə ̑n leben hbenat.

5 »tə̑ tosebə̑m lcereh kuško tšə̑ke, šə̑lte!» manə̑n.
ja t lij moŋyo tə̑ kolšə̑m kuy3zažak 2 nalə ̑n kajen jeŋ idə ̑msške; 

tušt(o) urža-k3šə̑l ulmaš. sede kolšə̑m t́šaraklendq k3šə̑l ßokten šə̑n- 
den , kidešə̑že mešakə̑m puen, uržam mešaksške opten šim ́dža lije. 
er den ozaže idə ̑msšḱe toleš, ona]fu —  jek uržam  šolə̑štaš tolə̑n meša- 

1o k3ške opten šim ́dģq. peš ajßqt šup ́snə ̑m  k ́it semə̑n nalə ̑nat jaštak 
šoj3štaltə ̑n mijendo, [.iuj-yə̑t́išo yə ̑na peren holten, jeŋ joraltə̑nat 
kajen kolenat ḱolten. idə̑m-oza aptranen: »kuze štaš ə̑nde, jeŋə ̑m  
puštə ̑m ßet», manə ̑n. olə̑mə̑ško ĺšə̑ken, šə̑lten p3šten. er-judə̑m uržam
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sitzen. Der Mann lag und sah vom Ofen herab, was sie taten. [Viel
leicht] war eine längere oder kürzere Zeit vergangen, da nahm er 
seine Flinte und schoss damit auf den Mann, der gekommen war. 
Er fiel um und starb. Hierauf sprang er vom Ofen herab, ergriff 
die Peitsche, und seine Frau bei den Haaren nehmend, peitschte 
er sie kräftig. »Diesen deinen Freund stecke, verbirg, wohin immer!» 
sagte er.

Nach Einbruch der Nacht brachte auch der Alte den Toten in 
eine fremde Tenne; dort lag ein Haufen Korn. Er stützte den Toten 
und setzte ihn zu dem Haufen, gab ihm einen Sack in die Hand, 
[sodass es aussah] als ob er sässe und Korn in den Sack sammelte. 
Am Morgen kommt der W irt in die Tenne, er schaut — ein Fremder 
ist gekommen Korn zu stehlen, er sitzt [da], tu t es in einen Sack. 
In jede Hand nahm er eine sehr gute Keule und ging verstohlen [sich 
deckend] Schutz suchend, hieb ihn auf den Kopf. Der Mann fiel 
um und starb. Der Besitzer der Tenne geriet in Bestürzung: »Was 
ist jetzt zu tun, ich erschlug ja  einen Menschen», sagte er. Er steckte 
[die Leiche] in das Stroh, verbarg sie. In der Nacht zum Morgen

1 что продѣлывали.
2 самже (самъ же) старикъ.



—  32 —

op tentit ßoz iirnbalanže kolšə̑mat psštenqt [.lukš teke 1 kajen. fiakš tene 
iktat uke ulmaš, ßaks sasipkan2 poroškaso kə̑ńeltqš kə ̑t ́š karan kə̑ (š ka
von. tu da ĺo: »putrak ev», manə̑n orkanen kə̑ńelə̑n oyə̑l. ßaks tek mijše 
jeŋše: »ot joŋə̑štə̑yə̑n, ot poi͔škə̑n, kolem», manə̑n. fə̑esə̑že amanak 

5 pO(i͔šə̑n oyə̑l. tə̑de kolšo jeŋžə̑m opsa-kslažə̑m kU(tšə̑kten šoyalten 
kodenat ške portə̑l kaf́en. sasipkaže kə̑ńel opsam šakal koita, jeŋ 
port oń(d́iə̑lno joraltə̑nat kaja kolen: »aj, tə̑de 'kolə̑m3', mańe, kole- 
nqkmqš·, tə̑də̑m šə̑ltaš kuleš», manə̑n šonen. sede kolšo jeŋə̑m pušeš 
šə̑nden, kidešə̑že eškakə̑m kurfšə̑ktenqt ßüt potfšeš4 joktaren kolten. 

vo kolšo š it ́šm e^(ə ̑)ŋ ya jd c ·n  ßüt po(tšeš aman kajen, joyen mijen 
šuə̑n kol-eŋeršə̑[,ilak teke. kol-eperSSßlak kə̑t́šksrenə̑t: »it tol tə̑ške, 
kolə̑m ludə̑ktet», manə̑nə̑t, a tudp aman mijen. ssrenə̑tat kuyo toja 
dene perenə̑tta koltenə̑t pušə̑sso jeŋə̑št joraltə ̑nat kajen pušsškə̑žo.

lud er Korn [auf den Wagen] und auf die Ladung legte er den Totön 
und ging zur Mühle. In der Mühle war niemand, er rief und rief in 
die Stube des Müllers um ihn zu wecken. Er: »Zu früh», sagte und 
er faulenzte und stand nicht auf. Der zur Mühle gekommene Mann 
[sagte]: »Wenn du nicht mahlst, nicht öffnest, so sterbe ich», sagte 
er. Der andere aber öffnete immer noch nicht. Dieser legte die 
Hand des Toten fest auf die Türklinke, liess ihn stehen und kehrte 
selbst heim. Der Müller steht auf und drückt die Tür auf. Der 
Mann vor dem Hause fiel um und war tot: »0, dieser sagte: 'ich starb’ 
und ist wirklich gestorben, scheint es; man muss diesen verstecken», 
dachte er sagend. Den toten Mann setzte er in einen Kahn, gab 
ihm das Ruder in die Hand und liess ihn vom Strome treiben. Der 
Tote fuhr mit dem Strome in sitzender Stellung, mit der Strömung 
kam zu Anglern. Die Angler schrien: »Komm nicht hierher, du 

■erschreckst die Fische», sagten sie, aber er ging nur. Sie wurden 
zornig und schlugen mit einem grossen Stocke und der Mann 
im Kahn fiel in den Kahn. Die Angler hatten Furcht: »Wir

1 на мельницѣ.
2 des Knechtes, »мельникъ».
3 In der Handschrift aus kolem korrigiert.
4 ßüt podšeš по водѣ.
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kol-eŋeršə̑ṕlakat liidə̑nə̑t: »jeŋə̑m puštna lasan», manə̑n. jüt lij moŋyo 
tə̑də̑m nalə̑n kajen kuyo korno iimbƞlan p3 šten kodenə̑t. er dene 
erok tə̑ korno dene ik saldat kaja ulmaš, kolka jeŋə̑m ušə̑nat: »tə̑de 
kiileš liješ», manə̑n, ik jolzə̑m piii͔škə ̑n nalə̑n, kiisenešə̑že p3 šten. 

s mijen puren malaš ik ayulsško, jodə̑n ima-kudə̑m pojan jeŋlet́š. 
pojan jeŋ že kalasen: »jeŋem paša-jeŋema,t peš kuko, šə̑yə̑r», manə̑n. 
saldat: »ṕo! ə ̑k-port1 liješkə̑nat joro,, ajda», manə̑n. — »joro, puro 
ukə ̑yə ̑n2», manə̑n pojan, tə̑de purenat malen, er erok suvtan kə̑ńel- 
mə̑letš ošno saldat kə̑ńel kajen, a jolšə̑m kiisen-yə̑ĺšše luktə̑n koden.

10 izə ̑š m ij moŋyo saldat ṕes jeŋ lijə̑n, ṕes saldat lijə̑n sayurnen tolə̑n 
šaŋyše surtanə̑škak jodə̑nda: »joltaš saldatem kušto?» manə̑n. tutlan 
kalasenə̑t: »tudo šaŋyok kajə ̑š ṕek), manə̑nə̑t. soldatḱe: »tuäo mə̑ńə̑m 
ṕU(tšə̑de-ye(t́še oyeš kaj(e) i l  e», manə̑n. »oltaleda te jomdarenda 
tudə̑m», manə̑n. saldat kajen ayul kuy3rakṕlak 3̂ tek: »surtanə̑m

haben ja einen Menschen erschlagen», sagend. Als die Nacht 
gekommen war, trugen sie diesen und legten ihn auf den grossen 
Weg und Hessen ihn dort. Zeitig am Morgen wanderte dieses 
Weges ein Soldat, er sah den toten Mann und: »Der wird mir von 
Nutzen sein», sagte er, schnitt den einen Fuss ab, steckte ihn in 
die Tasche. E r ging in ein Dorf übernachten, bat einen Reichen 
um  Quartier. Der reiche Mann sagte: »Ich habe viel Gesinde und 
Arbeiter, es ist eng», sagte er. Der Soldat: »Wenn es [meinetwegen] 
der Stall ist, so ist es gut», sagte er. — »Gut, gehe denn hinein!» 
sagte der Reiche. Er ging hinein und schlief. Früh am Morgen, be
vor der Hausvater aufstand, erhob sich der Soldat, aber aus seiner 
Tasche nam er den Fuss und liess ihn zurück. Nachdem er ein 
Stückchen gegangen war, wurde der Soldat ein anderer Mensch, 
wui'de ein anderer Soldat, kehrte um, kam zu dem vorherigen Wirt 
und fragte: »Wo ist mein Kamerad, der Soldat?» sagte er. Sie sagten 
ihm: »Er ging doch eben fort», sprachen sie. Der Soldat: »Er wäre 
nicht fortgegangen, ohne auf mich zu warten», sagte er. »Ihr täuscht

1 скотная изба.
2 In der Handschrift aus ukeyə̑n korrigiert.
3 »начальники.

3



tə̑ndaš kiileš», manə̑n. tə̑ndenə̑tat ik  jolə̑m muSnə̑t. saldat: »tə̑de 
mə̑ńə̑n jolta ḱem ə̑n jolžo», manə̑n, surtanlan pižə ̑n.1 tudə̑šo peš ludə̑n 
saldatə̑m: »kudalte», manə̑n sorßalen. saldatše karš*še lijə ̑n.2 ßara- 
žə̑m jaiə̑r lij mäŋyo känen, kum §üöö teŋye oksam nalə̑n, kajen 

5 moŋyeš, pojen, ta()šə̑^martoĺ ila. 
jomak ońə̑š, mə̑ń teńə̑š.

i l .  G e b e t e ,  

i .

por(o) kuyo jurno, tatšse ketfšə̑n kumalna. oš(o) kuyS žaĺan esen- 
lə̑kə̑m puen, šemer kalə ̑klan3, kuöp-köryö jamayatlƞn esenlə̑kə̑m 
puen, tatulə̑kə̑m puen, mobə̑n fioštə̑laš kuyo šulə̑kə̑m puen, kas tene

und habt ihn vernichtet», sagte er. Der Soldat ging zu den Dorfäl
testen: »Der Hausvater muss visitiert werden», sagte er. Sie suchten 
und fanden den einen Fuss. Der Soldat: »Das ist der Fuss meines 
Kameraden», sagte er, ergriff den W irt [mit diesen Worten]. Er 
fürchtete sich sehr und flehte den Soldaten an: »Verzeihe», sagend. 
Der Soldat machte scheinbar Einwendungen. Dann nach geraumer 
Zeit willigte er ein, nahm 300 Rubel, ging heim, wurde reich und 
lebt bis auf den heutigen Tag.

Das Märchen dahin, ich hierher.

1.

Guter, grösser Gott, heute beten wir. Gib dem weissen Kaiser 
Gesundheit, gib dem Volke, der im Zelt wohnenden Familie Gesund
heit, schenke Eintracht, gib grossen Segen [grosse Gnade] spielend, 
lachend zu leben, [wenn] wir abends zu zweien schlafen gehen, [dass] 
wir morgens zu dreien [mit einem gezeugten Kinde] auf stehen,

1 присталъ къ хозяину (mit den Worten).
2 угодилъ упрямый.
3 »темный народъ».



koktə ̑n ßozän er den kum ə̑tə ̑n kə ̑ńelaš, indes eryan sšten \  šə̑m udə ̑m n  
sšten, ur turlə ̑yə ̑iš saklen, kuyo [umo, soksso iyə^šup ́ə ̑ž lan  jorjlə̑də̑mo 
uš-akə̑lə ̑m puen , kaßan yańe kapan šten, umla yańe oßarten, er-tütra 
yańe loltə̑kten, kuš p kinde yańe peŋyə ̑də ̑lə ̑kə ̑m puen, melna yańe 
šarlen ilaš kumdalə ̑kə ̑m  puen, šiiraš kańe nuyə ̑də ̑lə ̑kə ̑m  puen, ketfše 
yańe l ́ijan ke(tša,n šten, tə̑lə̑ze yańe ti(šma,šlə̑kə̑m puen, šĺidə̑r yańe 
ßolyädäUkum, puen, šište-petšken yańe tor ilə ̑šə ̑m  puen, ßarasem  
yańe ßatfsSmaten oš porsə̑n yańe ĺimə̑r sulen ilaš 2 kuyo šulə ̑kə ̑m  
tə̑jle((ģet, kuyo jump, jodə̑n kumalna. xaßäl sšte!

kas tene kudo köryö jamayatše den esen ßozän, er dene kum  türlö 
fə̑oĺə̑k j'iikešə̑zc pomə̑šaltə ̑n kə̑ńelə̑n, šə ̑žə ̑m  petren kum  türlö ßoTSk- 
šə̑m, šošə̑m šuə ̑n šošə̑m-kulapšə̑m uštə ̑lə ̑n kolten, kum  ańə ̑k^ten luk- 
tə̑n, kum  kornə̑n pastsren kolten nursško, ar turlə ̑yə ̑ĺš saklen, šukšo

mache [mich] zum Vater von neun Söhnen, sieben Töchtern, schütze 
vor allerlei [Bösem], grösser Gott, gib den auf die Welt kommenden 
Kindern unbeirrbare Vernunft und Verstand, mache sie dem Körper 
nach gross wie einen Schober, blase sie auf leicht wie Hopfen, erhebe 
sie wie Morgennebel, gib ihnen die Festigkeit ausgebackenen Brotes, 
lasse sie breit leben, sich ausbreitend wie ein Pfannkuchen, gib ihnen 
die Dichte des Grieses, mache ihr Leben schmalzig [d.h. weich] und 
sonnig wie die Sonne, schenke die Vollheit des Mondes, gib die Klar
heit der Sterne, gib ihnen flaches Leben wie die Spur des Messers im 
Wachs, wie die Schwalbe zwitschernd ein weisses seidenartiges Leben 
auslösend [d.h. tadellos] leben, dafür beten wir bittend um  deinen 
grossen Segen, grösser Gott. Nimm es entgegen!

[Wenn] wir abends mit der im Zelt befindlichen Familie gesund 
schlafen gehen, am Morgen vom Rufe dreierlei Viehs [d.h. die 
Pferde, Rinder, Schafe] erwachen und aufstehen, |wenn] wir im 
Herbst in den Stall dreierlei Vieh schliessen und nach Frühlings
ankunft den Frühlingspelz bürsten [eig, kehren], [wenn] wir 
durch drei Hecken-Türen austreiben [auf die Weide], auf drei

1 благодать.
2 K arm .: Leben kaufen, d.h. lange leben.
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küßaryä(І saklen, kukšo košaryə̑iš saklen, kelye laßrayäÜ saklen, 
kelye purnaš-šińed́źriyə̑(І saklen, jl ́ikp ́oryə ̑t ́š  saklen, ke,(tše-[.ĺoryə̑ĺš 
saklen, maskayətfšən saklen, pirə ̑yə ̑(ĺšə ̑n saklen, (šer-t́šur m u žo 1 

ß о šə ̑m jĺU-jə̑malkc ĺištə ̑l kolten, šerm aš2 ßerSSm mšlandə̑šə ̑m kum da  
5 šten, kotšmo sudə̑šə ̑m aš šten, jümö ßütSäm aš šten, jap ́ə ̑kšə ̑m  koja 

šten, isə ̑rźə ̑m  tü r z3 š ten 4, tiislet́š tušam šo(tšə ̑kten5, sarleiš sa rə ̑m 6 

šO(tšə̑kten, t́šußarlet́š t ́šup ́arə ̑m šotfšə ̑kten, juryalet́š juryam  šotfšək- 
ten, ßiUäleÜ ßülakäm šo(tšə̑kten, uškallet́š uškalašə̑m šotfšəkten, 
šorəklet́š šorəkašə̑m šorfšə̑ktcn, šotfššəšəm pun-pə ̑r(tše yańe tulo

do -ßujan šten, laßra yańe pamaš-šiń(d!za yańe l ́ijan šoran šten, ik  
ßu j šə ̑m tĺišem ßujSSko šukten! šošə̑rn kolten, šə̑še šusn, fioĺə ̑k petsr-

Wegen zum »Acker» fahren, [dann] schütze vor allerlei [Bösem], 
schütze vor morscher Brücke, schütze vor trockenen, [spitzen] Zaun
pfählen, schütze vor tiefem Schlamm, schütze vor tiefen Quellen, 
schütze vor Dieben in der Nacht, schütze vor Dieben am Tage, 
schütze vor Bären, schütze vor Wölfen, wische die Wurzeln aller 
möglichen Krankheiten nach Norden weg, mache Platz und Land, 
wo sie gehen, breit, mache das Gras, das sie fressen, nahrhaft, 
mache das von ihnen zu trinkende Wasser nahrhaft, mache Mageres 
fett, Unfruchtbares trächtig, lasse von einer Farbe dieselbe Farbe 
geboren werden, lasse das Gelbe ein Gelbes werfen [von Pferden], lasse 
die Schecke eine Schecke werfen, lasse den Passgänger einen Passgän
ger werfen, die Stute ein Stutenfohlen, die Kuh ein Kuhkalb, das Schaf 
ein Schaflamm, mache die Geborenen zahlreich [fruchtbar] wie Haar, 
mache sie [damit sind natürlich nur Kühe gemeint] ergiebig an 
B utter und Milch wie Schlamm, wie die Quelle, ein Kopf ver
mehre sich tausendfach! [Wenn] wir es im Frühling [auf die Weide]

1 Allerlei Krankheiten und Hauptgottheit der Krankheiten.
2 'gehen’ allgem.
3 Am Rande der Handschrift: tuš.
4 Lasse die Tiere sich vermehren. (K arm .) \
5 D.h. mache alle Kälber ebenso wie der Vater ist; aber beachte, 

dass bei verschiedenen Personen verschiedenartige Tiere gedeihen.
6 буланый (про лошадей).
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kaš payə̑t šuSn manme͔ yodə̑m ärßezäßlakän šumə̑št-mokšə̑štə̑m 
t́šə̑yə̑ltaren, ßi(Üayäifs imńe kuska!: lekten kajen, sam indes kornan 
ayuren tolə̑n fə̑id́šqšə̑že petren, kum türlö ßoläk perkedə̑m puyc(Uet 
ije, tudə̑m tə̑jleft́ģet, por(e͔) kuye͔ jurne͔, jodə̑n kumalna.

6 šošə̑m kučnat ayalan lektaš payə̑tat šusn, šilkš(ä) orfiazə̑m olmə̑k- 
ten, šiiks(ö) aya-ßujSSm olmə̑kten, kum kärtńə̑zə̑m 1 ßolyaltaren, kut 
imńə̑źə̑m sajlen kit́ģken, jumə̑lan kalasen, esenlə̑kə̑m jodə̑n. jurne͔ 
kuštə̑lə̑kə̑m puen, mar de iz yańe toreš toryə̑kten kajen, aŋa murfšaš- 
kə̑&e mijen šoyalə̑n, jumə̑lan pujə̑ršə̑lan kalasen, jurne͔ kuštə̑lə̑kə̑m 

10 puen, ik jə̑r 2 sayurnen, ik  kašə̑m sayuren, kok jə̑r sayurnen, kok 
kašə̑m sayuren, kum jə̑r sayurnen, kum kašə̑m sayuren, aŋažə̑m [mijen\ 
šoyalə̑n 3 kuraĺə̑n pl·laren, nurə̑n yoi͔š kuralə̑n koštə̑n šememden

geschickt haben, [wenn] der Herbst gekommen ist und gesagt wird, 
dass die Zeit gekommen ist, das Vieh [in den Stall] zu sperren, [dann] 
lasse Herz und Leber der Männer [eig. der Burschen] kribbeln [vor 
Freude], [wenn] wir aus dem Stall auf den Rücken des Pferdes stei
gend ausgehen, auf sieben und acht Wegen [heim]treibend kommen 
und in den Stall sperren, [dann] gib dreierlei Vieh-Überfluss, darum, 
guter, grösser Gott, beten wir bittend.

[Wenn] der Frühling und die Zeit des Pflügens gekommen ist, 
]wenn] wir die zerbrochenen Wagen flicken, den abgenutzten 
Pflug ausbessern, [wenn] wir drei Eisen putzen, sechs Pferde aus
wählen und anspannen, [dann] bitten wir, zu Gott sprechend, um 
Gesundheit. [Wenn] Gott Leichtigkeit gibt, traben wir mit schie
fem [Kopf] in Windeseile, am Ende des Ackerbeetes halten wir an 
zu Gott Schöpfer sprechend, [wenn] Gott Leichtigkeit gibt, machen 
wir eine Umkreisung, wenden eine Furche um, zwei Umkreisungen 
machend wenden wir zwei Furchen um, drei Umkreisungen ma
chend wenden wir drei Furchen um, das Ackerstück pflügen wir 
zu Ende, über das Feld pflügend gehen wir und machen ihn erdig

1 Viell. richtiger: kiirtńə̑žə̑m; vgl. p. 52.
2 край die Seite, die sich beim Pflügen wendet.
3 Wenn nicht šoyalə̑n hier aus Irrtum  gekommen ist, so ist es 

eine Parallelform des Wortes kuralə̑n =  pflügend.
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pHaren, kuralšaš pl·lə̑š, manə̑n surtə̑škə̑že portə̑lə̑n; kuralšaš pstə̑š, 
manə̑n, ßüded́ tuŋalnƞ, manə̑n, ßüdtis kajna, manə̑n, orßaSSm olmə̑k- 
ten, imńə̑žə̑m kiĺšken, urlə̑kašə̑m ikd́ŋašə̑m opten, kok-ijašə̑m 
opten, kum-ijašə̑m opten, mlə̑k-komdə̑m šə̑nden, jumə̑lan pujə̑r- 

5 śə̑lan kalasen, imńə̑S(e) den šupšə̑kten kajen, at] a kə̑äalkə̑Se mijen 
šoyd́lə̑n, jumə̑let́ģ telanen, ik pə̑rrfšə̑m kudalten, tu Sem pə̑rcĺšə̑m 
loltə̑kten, ßüden pstə̑š, manə̑n surtə̑škə̑Se portə̑lə̑n, jumə̑leĺš tə̑lanen, 
umə̑r jurə̑m telänen, umə̑r ke(tšə̑m tə̑lanen, [ĺoššə̑m melna yańe 
kumda šten, šiik-šakkə̑(t́šə̑n saklen, koĺa arlaŋyə̑yə̑t́š saklen, katar 

10  šukš-kə̑(tšə̑n saklen, katar tuman taulyə̑ĺš saklen, katar šolemyə̑tš 
saklen, ajar pokšə̑myə̑ĺš saklen, umə̑r jüret ten, umə̑r ketfšet ten, 
umə̑r mar de Set ten kə̑dalSə̑m jul-omə̑S yańe peŋyə̑dfe) ə̑šten, ßujSSm 
ši-poldə̑š kańe tut]p) 3šten, šurno-perkedə̑m jodə̑n kumalna peleǵə̑et, 
por(o) kuyo jump, xaßäl 3šte!

[schwarz], 'das Pflügen hörte auf’, sagend kehren wir heim; ’das 
Pflügen hörte auf’, [wenn] wir sagen, 'wir beginnen zu pflügen’, 
[wenn] wir sagen, ’wir gehen pflügen’, [wenn] wir sagen, [wenn] 
wir die Wagen ausbessern, die Pferde anspannen, [wenn] wir 
einjähriges Saatgetreide [d.h. Frühjahrssaat] aufladen, [wenn] wir 
zweijähriges aufladen, [wenn] wir dreijähriges aufladen, [wenn] 
wir die Saatschachtel [auf den Wagen] stellen, [wenn] wir zu Gott 
Schöpfer sprechend mit dem Pferde ziehen, [wenn] wir mitten in 
dem Ackerbeet anhalten, [wenn] wir Gott [um Glück] bitten, [wenn] 
wir ein Korn auswerfen, [dann] lasse tausend Körner aufgehen, 
[wenn] wir sagen ’das Säen ist zu Ende’ und heimkehren, bitten wir 
Gott [um Glück], bitten um warmen [und ruhigen] Regen, bitten 
um warme Sonne, mache die Wurzel breit wie einen Pfannkuchen, 
schütze vor Unkraut, schütze vor Mäusen und Maulwürfen, schütze 
vor schädlichen Würmern, schütze vor verderblichem Sturm, vor 
Sturmwind, schütze vor schadenbringendem Hagel, schütze "vor 
schlimmen Frost, mit warmem Regen, mit warmer Sonne, mit war
mem Winde mache den Stengel hart wie Wolgaschilf, mache die 
Ähre voll wie einen Silberknopf, um Getreide-Überfluss bittend 
beten wir zu dir, guter, grösser Gott. Nimm [das Gebet] entgegen!

I
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ßüdämö kumažam кок šińrdiqž den mijen ušə ̑n jäßärten portə̑- 
lə̑n, ayul-koršə̑S den kaŋašen, turedaš kajna, manə̑n, kadə̑r 1 sorlam 
ßatfSeS psšten, jumə̑lan pujə̑ršə̑lan kalasen, aŋa-ilmbqlkə̑še mijen 
šoyalə̑n, ik pə̑r(t́šə̑m šulə̑n, ßes pə̑T(tšə̑m šulə̑n, kormə̑šə̑m temen, 

s kormə̑ž olmeš kültam Sten, kulta olmeš kopnam šten2, šoyalme 
aŋa&ə̑m türedän pstaren, nur kumdə̑keš ßüdə̑mo šurnə̑sə̑m türe- 
də̑n pl·laren, portə̑lə̑n surtə̑škə̑še, ə̑nde kültalan tuŋqlnq, manə̑n, 
šə̑m indeš orßaSSm olmə̑kten, šə̑m indeš imńə̑m  kit́šken, kuštə̑lyə̑n 
mijen, leUn portə̑lə̑n, kum idə̑m šurnə̑m purten, idə̑meš šə̑ŋdə̑- 

io mə̑žə̑m nur uyə̑l jida kaßanSm šten, kiilta-pidə̑š šiijə̑n šińrd́žə̑šaš 
taŋə̑t tošte͔ marilan purna Surno-kaßan-perkedSm puye(t́Set ije, manə̑n, 
tudə̑m jodə̑n kumalna, por(o) kuye͔ jurne͔ tə̑jle(t́šet. xaßSl sšte!

[Wenn] wir [unser] gesätes Getreide m it beiden Augen ansehen ge
hen und freudig heimkehren, mit den Dorfnachbarn beraten und 
sagen ’wir gehen schneiden’, die krumme Sichel über die Schulter 
legen, zu Gott Schöpfer sprechend bei dem Ackerbeet anhalten, 
einen Halm, zwei Halme schneiden, eine Hand füllen, anstelle der 
Handvoll eine Garbe machen, anstelle der Garbe eine Hocke machen, 
[wennl wir das Ackerbeet, an dem wir stehen geblieben sind, zu 
Ende schneiden, überall das längs des Feldes gesäte Getreide zu 
Ende schneiden, in das Gehöft heimkehren, 'jetzt wollen wir ein- 
fahren’ [eig. jetzt ergreifen wir die Garben], sagend, [wenn] wir 
sieben, neun Wagen ausbessern, sieben, neun Pferde anspannen, 
leicht [d.h. leer] ausfahren, schwer [d.h. aufgeladen] zurückkehren, 
drei Tennen voll Getreide bringen, [dann] von dem Getreide, das 
nicht in der Tenne Raum findet, an jeder Ecke des Feldes einen 
Schober machend, und ihn stehen lassend, bis das Band der Garbe 
fault, einen solchen, den alten Tscheremissen [von dir] gegebenen 
Getreideschober-Überfluss schenke, [das] sagend, beten wir bittend 
zu dir darum, guter, grösser Gott. Nimm es entgegen!

1 In der Handschrift: kader.
2 In der Handschrift: štem.
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kudo köryö jamayatše den er dene ksraš k ajna, manə̑n, šə̑m 
indeš sapondə̑m lumalə̑n kajen, idə̑mə̑škə̑še mijen k3ren, šə̑m indeš 
kolmo, ükter-ßoktSr dene kuen ilštə̑n t́šumə̑ren teŋyə̑z otrou yańe 
idə̑m pe(tše-meŋye kilkkə̑t jul-ošma yańe kuen t́šumə̑ršaš nare idə̑m- 

s - (šarašə̑źe šurne͔-kə̑šə̑l perkedə̑m puye(t́šet ije, manə̑n, kuyo jurne͔, 
tudə̑m jodə̑n kumalna. yaßäl 3šte!

arßayä(Üän ßujyə̑(t́šə ̑n puolten kolten, kə̑šə̑lə̑m kumə̑tte 1 polon, 
imńə̑š^den šupšə̑kten, tup tup lumalen, orzaš p3šten perkem puen, 
tay3naš p3šten perkem puen [sc. jurne͔], šokteš p3šten perkem puen, 

io piitə̑ńšə̑m kə̑dat́š tuyen, šerə̑šə̑m kotfšə̑ktaren2, kO(i͔šə̑šə̑m šerə̑ktaren3, 
kil(t́šə̑mə̑Sə̑m kilještə̑n, šušen tolšə̑m temen kolten, jodə̑n tolšə̑lan lumal-

[Wenn] wir mit den Worten 'm it der im Zelt befindlichen Familie 
gehen wir am Morgen dreschen’, sieben, neun Dreschflegel m it
nehmen, auf die Tenne kommen, dreschen, mit sieben, neun Schau
feln, mit dem Besen schaufeln, kehren, [wenn] wir in einen Haufen 
in dem Grade sammeln, dass ausgedehnt wie eine Meeresinsel, hoch 
wie die Zaunpfähle der Tenne, gleich dem Wolgasand schaufelnd 
aufzuhäufen ist, einen solchen Kornhaufen-Überfluss gib der Tenne, 
[so] sagend, grösser Gott, beten wir bittend darum. Nimm es ent
gegen!

[Wenn] wir die Körner von der Spreu und aus den Ähren schwin
gen, den Kornhaufen in drei Teile teilen, mit dem Pferde einfahren, 
[auf dem Rücken eines jeden] schwer tragen, in den Scheffel tun, 
[dann] segne, [wenn] wir es in den Schwingbehälter schütten, [dann] 
segne, [wenn] wir es in das Sieb tun, [dann] segne, [wenn] wir das 
Körnchen spalten [d.h. wenn wir die Körner mahlen lassen], das 
Süsse säuern, das Bittere süssen, das Rohe gar machen, den hungrig 
Gekommenen gesättigt von uns lassen, den bettelnd Gekommenen

1 koktə̑tte, nə̑lə̑tte, ßizätte; [bei W ichmann jedoch koktə̑te͔·, ku- 
mə̑te͔·. S.]

2 прѣснаго кислымъ дѣлая =  den Teig säuernd.
3 кислаго прѣснымъ дѣлая (durch Hinzufügung von Wasser 

zu dem Teig).
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ten holten \  indeš eryə̑žlan indeš jobkə ̑t ́š nalə ̑n, šə ̑m iidə̑rźə ̑m šə̑m  
jot5ško puen, šə ̑m indeš tuyl·lar luy5la,(ĺl·ə̑ģ den, indeš erye šešḱe 
dene surtə̑šə̑še koi͔škə ̑n ju jə ̑n  tiiyandə̑me tošte͔ marilan pum e ͔ kinde- 
-šońfd́zal-perkedə̑m puye(t́šet ije, manə ̑n tudə̑m jodə̑n kumalna, kuye  ͔

e jurne͔, xaßSl sšte!
ärßezäßlakSm šiĺmə̑št mokšə̑štə ̑m ĺšə̑yə̑ltaren, kok [jarfšešə̑št lapka 

šiištə ̑m p sšten, kinde-kurijə ̑m  tupə̑škə ̑št iśə̑ken, kum  türlö kur al- 
šə̑m lumal kajen  —  arkayə ̑t ́š arkaške Sarßap-tumet ule ͔, šarṕap- 
-pištet ule ͔ — , miində̑ršə ̑m  lə̑šan šten, jaktə ̑šə ̑m  odar šten, kilzə̑šqš 

io ßerüäm oŋaješ konden2, jumə ̑lan pujə ̑ršə ̑lan kalasen küzen, šict́šqš 
ßerSSm oŋaješ konden, jumə ̑lan pujə ̑ršə ̑lan kalasen, šiimźə ̑m  3 mokšə̑- 
šə̑m putškə ̑n  4 kudalten, koššaš payə ̑tsštə̑źe košten, kud ́alšaš5 payə ̑tsš-

fortlassen, indem wir seinen Bettelsack tragen lassen, für neun 
Söhne neun Fremde [Frauen] nehmen, sieben Töchter sieben Frem
den zu Frauen geben, [dann] gib den von dir den alten Tscheremis
sen gegebenen Brot-, Salz-Überfluss, um mit sieben, neun Schwä
gern und Schwägerinnen, neun Söhnen und Schwiegertöchtern im 
Hause endlos zu essen und zu trinken, sagend beten wir bittend 
darum, grösser Gott. Nimm es entgegen!

Mache Herz und Leber der Männer [vor Freude] kribbeln, [wenn] 
sie über beide Schultern den flachen Riemen legen, den Brotranften 
in ihren Rücken stecken, mit dreierlei Werkzeugen gehen — von 
Berg zu Berg sind deine Eichen und deine Linden, in welche ein 
Bienennest gehöhlt w ird—, bringe das Ferne näher, mache die astlosen 
[Bäume] ästig [und dicht; was die Bienen lieben], die Kletterstelle 
[in den Baum] geeignet, [wenn] sie zu Gott Schöpfer sprechend 
auf den Baum klettern, mache den Sitzplatz passend, [wenn] sie 
zu Gott Schöpfer sprechend [Baum-] Herz und Leber [=  das Innere]

1 далъ унести.
2 konden =  šten.
3 In  der Handschrift: [Baum-]Rinde.
4 приващивать (воскъ =  vaha?).
5 kušalam  поселиться въ ульѣ (о пчелахъ) und zurückkom

men (Karm .).
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tə̑ Se kušalen, kok pvm ßas šten lokšińrdzə̑n aŋšə̑m šten рНагеп, koryə̑- 
šə̑m toj putšla ßolyaltaren, tüS-ßaJSSm sij-ßolla ßolyaltaren, er Üolpan 
yańe kojšan šten, šə̑m indeš arkaške kojšqn šten. mukš-kazinat 
oš(p)._a·rkaštet ulə̑yə̑n, šem arkaštet ulə̑yə̑n mukš-kazina, kuyo 

s košlaštet ulə̑yə ̑n mukš-kazinq, teŋyə̑z-otcouštet ulə̑yə ̑n mukš-kazina, 
kuj-lońfd'žə̑štet ulə̑yə ̑n mukš-kazina, kaßaStet1 ulə̑yə ̑n mukš-kazinq, 
ersaštet ulə̑yə ̑n nmkk-kazina, mukš-kazinqdə̑m šə̑m pə̑lla konden 
ßuza,ltar-ye(tiet2 ile, manə̑n tudə̑m jodə̑n kumalna tə̑jleft́šet, kuyo 
jurne͔, xaßäl sšte!

io štə̑me štə̑šə̑sə̑m 3 ušde ĺšonše͔ tüsen oyə̑l, kok šińfd ́žqš den mijen 
ušə̑n jäßärten portə̑lə̑n, šoi͔šše͔ kuššə ̑Slan4, tosešsSlan5, ayul-kör-

ausschneiden und wegwerfen, [wenn] sie zur Schwarmzeit [?] gehen, 
zur Einnestel-Zeit [der Bienen in den Bienenstock] einnesteln, 
zwei Hölzer einander gegenüberstellen und schnitzen [Türbretter 
des Bienenstockes] und eine Tür machen, das Innere wie ein Messing
rohr glänzend machen, die Aussenseite wie eine Silbermulde putzen, 
mache es dem Morgensterne gleich sichtbar, mache es für sieben, 
neun Berge sichtbar. [Wenn] ein Bienenschatz auf dem weissen 
Berge ist, [wenn] auf dem schwarzen Berge ein Bienenschatz ist, 
[wenn] in dem grossen Walde ein Bienenschatz ist, [wenn] auf der 
Meeresinsel ein Bienenschatz ist, [wenn] ein Bienenschatz zwischen 
Steinschichten ist, [wenn] im Himmel ein Bienenschatz ist, [wenn] 
ein Bienenschatz in Spalten [?] steckt, [dann] bringe deinen Bienen
schatz wie eine schwarze Wolke und lasse ihn sich [in den Bienen
baum] setzen, sagend beten wir bittend darum zu dir, grösser Gott. 
Nimm es entgegen!

[Wenn] wir nicht dulden konnten, die getane Arbeit anzusehen, 
m it beiden Augen sehen gehen und erfreut zurückkehren, zu den

1 на небѣ (K arm .).
2 mukš, ke(tše ßuzaleS.
3 сдѣланное дѣло.
4 ? kukšə̑šlan, kušše͔? [In der Handschrift aus kukšə̑lan, kukšə̑š- 

lan korrigiert. Im Wb. kukše  ͔ 'Verwandter’.]
5 ровесники; Sm(dzqSßlak.
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šə̑žlan — rož jidq mukšə̑m užə̑n — tolə̑n ojien, — nə̑llə̑len, ßitU- 
len mukšə̑m muum — manə̑n tolə̑n ojlə̑šaš taŋə̑t. mukš-kazina 
perkedə̑m puetkə̑n \  manə̑n, kuyo jurne͔., peletfšet jodə̑n kumalna. 
XaßSl sšte!

šlə̑me šlə̑šə̑žə̑m kok šińfdžqž den užə ̑n , mukš kuzə̑šaš payə̑t šusn. 
šukšfo) or [ja šə̑m olmə̑kten, imńə̑žə̑m kit́ģken, kə̑ld́atə̑žə̑m opten, kum  
türlö kuralžə̑m opten, kukše͔ ate-šoržə̑m opten, jumə̑lan pujə̑ršə̑lan 
kalasen, imńə̑ž dene šupšə̑kten kajen, pu-tuŋə̑škə̑že mijen itarnen, 
jumə̑lan pujə̑ršə̑lan kalasen, pid ́ške ͔ küzen, jumə̑lan pujə̑ršə̑lan kala- 

10 sen, ulə̑l kapkakšə̑m po(tšə̑n, melna osə̑la osə̑len 2 opten, pu(tšə̑mə̑šla 
puń(dien opten, afjažə̑n fjujžə̑m iĺotkə̑demden, pundašə̑žə̑m šuše͔ 
kinde yańe oßarlen, ar turlə̑yə̑t́š saklen, i͔šuŋyšo keryə̑yə̑iš3 saklen,

Verwandten, Freunden und Dorfnachbarn kommen und sagen — 
• ’ich sah in jedem Loch Bienen’ — und sagen, — 'ich fand Bienen zu 

vierzig, zu fünfzig’ — [dann] gib so viel von deinem Bienen
schatz-Überfluss, dass wir [so] sagen können, sagend, grösser 
Gott, beten wir darum bittend zu dir. Nimm es entgegen!

[Wenn] wir die geleistete Arbeit mit beiden Augen sehen, die 
Zeit der Honigernte gekommen ist, wir die zerbrochenen Wagen 
ausbessern, das Pferd anspannen, die Honiggefässe [auf die Wagen] 
stellen, drei verschiedene Werkzeuge [auf die Wagen] legen, die 
trockenen [d.h. leeren] Gefässe stellen, zu Gott Schöpfer sprechen, 
[wenn] wir mit dem Pferde ausfahren und gehen, am Fusse des Bau
mes kommen und anhalten, zu Gott Schöpfer sprechend in den Baum 
klettern, zu Gott Schöpfer sprechend die untere Tür öffnen, wie 
Pfannkuchen in Teile schneiden und schichten, wie Grütze [in das 
Gefäss] zwängen, [dann] mache den Kopf der Bienenkönigin stark, 
lockere den Boden [des Bienenstockes; d.h. den auf dem Boden 
befindlichen Honig] wie ausgebackenes Brot, schütze vor allerlei, 
schütze vor Spechten und Schwarzspechten, schütze vor Mäusen

1 чтобы далъ бы (Karm.).
2 плотно склалъ; osə̑lem равскладываю.
3 In  der Handschrift: keryə̑yet́š.
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koĺa arlaŋyə̑yə̑(t́šə̑n säkien, šukš kopša ŋyə̑yə̑ĺš saklen, »küzen kotškam», 
manše jükßoryätä saklen, aßaSlan kužo und́rə ̑m puen, ik ßujzäm  
tu čem ßujSS SvMen, afiažə̑m 1 laßra yańe pamaš-šiń(d́iq yańe mu·jan 
šten. oza že ßolen, imńə̑ž den šupšəkten, tup tup lumalen, kurodt žo 

5 kuń(džo 2 sakaten, koška jida kanen, eŋer murfšaš jida šayə̑len šuyə̑- 
len3 tošte͔ marijlan purna muj-perkedə̑m puye(ĺšet il  e, manə̑n, paro 
kuye͔ jurne͔, tə̑jle(t́šet jodə̑n kumalna.

atə̑yə̑(t́šə̑n atə̑šlce psšten, perkem puen, šerə̑žə̑m korfšə̑ktaren, 
kiät́šə̑mə̑šə̑m kujə̑ktqren, indeš eryə̑žlan indeš jotkə̑t́š nalə̑n, šə̑m 

■0 iidə̑ržə̑m šə̑m jotə̑ške͔ puen, šə̑m indeš tuyl·lar tuy4a(ßan lijen, 
šə̑m indeš tuyslar tuysla(t́šə̑žə̑m iĺžə̑n, poškə̑də̑žə̑m užə ̑n surtešə̑že 
kotškə̑n jüsn tuyandə̑me tošte͔ marijlan pume͔ sij-kormatedə̑m

und Maulwürfen, schütze vor Würmern und Käfern, schütze vor 
Nachtdieben, welche sagen: »Ich klettere und esse», gib der Bienen
königin ein langes Leben, ein Kopf vermehre sich tausendfach, 
mache die alten Bienen honigreich wie Schlamm, wie eine Quelle. 
[Wenn] der Hausvater sich herablässt, m it dem Pferde ziehen lässt, 
schwer auf seinen Rücken hebt, gewichtig hängt, bei jedem umgefal
lenen Baume ruht, sich auf die Holzbank einer jeden Flussmündung 
setzt, [dann] gib deinen den alten Tscheremissen geschenkten Honig- 
Überfluss, sagend, guter, grösser Gott, beten wir darum bittend 
zu dir.

[Wenn] wir von Gefäss in Gefäss tun — [während] [Gott] Über
fluss gibt — das Süsse säuern [=  Honigtrank bereiten], Rohes 
gar machen [=  Honigtrank kochen], für neun Söhne von neun 
Fremden [Frauen] nehmen, sieben Töchter sieben Fremden geben 
[verheiraten], sieben, neun Schwager und Schwägerinnen bekom
men, sieben, neun Schwager und Schwägerinnen einladen, die 
Nachbarn in das Haus einladen, [dann] gib die von dir den alten 
Tscheremissen geschenkte Bewirtung, unerschöpflich essend und

1 aßa =  alte Bienen (Nik.-Sem.).
2 Tragholz?? ( K arm .).
3 ? reinigen ? (K arm .).
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·puye(ĺšet ile, manə̑n tudə̑m jodə̑n kumalna, pod ́ p) kuyo jurne͔, 
xaßäl sšte!

šə̑že, sonar-payə̑t šu3n, ize pijžə ̑m  ßüden, pikš joŋežə̑m nalə̑n, 
ize pijžə ̑m  ner-iipšan šten, ozažə̑n šiń(dzažə̑m pus(ö) 3šten, parńa- 

* žə̑m läßäryfe) sšten. arka kots jorten košše͔ lastra pod́šan uret ule͔, 
užar-oŋan lujet ule͔, arka-suzet ule͔, arka-kuyə̑ld́šet ule͔, art a- 
-muzet d́le͔, kuže͔ käryän tektet ule͔ kuy3žan jožak 3rə̑skalw den, 
oŋ-yə̑tš saßen kajaš kit-uŋcdə̑m puyed́šet ile, tə̑jle(lśet tudə̑m jodə̑n 
kumalna, por(e͔) kuye͔ jurne͔. xaßSl 3šte!

10 arkaške aterə̑m kapkanə̑m lumal kajen, ozažə̑n šiń(dzqžə̑m  
püs(ö) sšten, parńažə̑m ISßäry(e) 3šten, arka yoi͔š jorten košše͔ mera- 
ŋedə̑m, arka yotš jorten košše͔ tu l-rə ̑f ĺə ̑ž e tše m  rə̑ßə̑žet, selau(tšə̑- 
net2, piret, maskat, arka yoi͔š jorten košše͔ šordet, ßü(tJet, kolškə̑-

trinkend, sagend beten wir darum bittend zu dir, guter, grösser 
Gott. Nimm es entgegen!

[Wenn] der Herbst, die Jagdzeit gekommen ist, [wenn] wir 
das Hündchen führen, Pfeile und Bogen nehmen, [dann] gib dem 
Hündchen scharfe W itterung, mache das Auge seines Herrn scharf, 
mache seine Finger gelenkig. Du hast über den Berg laufend [tra
bend] gehende Eichhörnchen mit buschigen Schwänzen, du hast 
grünbrüstige Marder, du hast [Berg-]Auerhähne, du hast [Berg-] 
Auerhennen, du hast [Berg-] Haselhühner, du hast die in langen 
Höhlen befindlichen Waldbienenschwärme, auf gut Glück für die 
Steuer des Kaisers gib deine Behendigkeit, [vor Freude] an die 
Brust schlagend zu gehen, darum bittend beten wir zu dir, guter, 
grösser Gott. Nimm es entgegen!

[Wenn] wir die Fallen und Fangeisen nehmend auf den Berg 
gehen, [dann] mache das Auge des Hausvaters scharf, mache seine 
Finger gelenkig, [um] deine über den Berg trabend gehenden Hasen, 
deine über den Berg trabend gehenden dunkelbraunen Füchse, 
deine schwarzen Füchse, deine Luchse, deine Wölfe, deine Bären,

1 чернобурая лиса.
2 [sela]u[(lšə̑n] (K arm .).
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lei1 kuy3kan [ozak roskat dene oŋ-yə̑t́ĺ saßen kajak kit-urjedə̑m 
риув(t́ket ije, manə̑n, kuyo [umo, tə̑jle(t́ģet tudə̑m jodə̑n kumalna. 
xaṕə̑l 3šte!

nur ßokten2 kajen, nur-küd3ret ulə̑yə̑n, nur-jošet ulə̑yə̑n, ßüt 
e ßokten kajen tolso pukak3-kombet ulə̑yə̑n, tolko pukak-ludet ulə̑yə̑n, 

ßüt ßokten kajen pukak-jük(Üet ulə̑yə̑n, ßüt-kolet ulə̑yə̑n, ßüt-kakket 
ulə̑yə̑n, ßüt-komat ulə̑yə̑n, ßüt-undäret ulə̑yə̑n, ßüt-от den luktə̑n, 
kit kokk nörde-ye(ße oŋyə̑t́k saßen kajak kit-uŋedə̑m puye(ĺket ije, 
manə̑n tudə̑m jodə̑n kumalna, por(o) kuyo jumo. xaßSl 3kte!

deine über den Berg trabend gehenden Elche, Renntiere, Schaf
böcke, [fangen zu können], das auf gut Glück für die Steuer des 
Kaisers [bittend], [vor Freude] an die Brust schlagend zu gehen gib 
deine Behendigkeit, sagend, grösser Gott,darum bittend beten wir zu 
dir. Nimm es entgegen!

[Wenn] wir neben dem Feld her [an dem Wald vorbei] gehen, 
[wenn] du [Feld-]Birkhühner hast, [wenn] du [Feld-]Hermeline 
hast, [wenn] du den Fluss entlang gehend kommende [ =  im Früh
ling in diese Gegend ziehende], auf ihrem Nest sitzende Gänse hast, 
[wenn] du kommende, auf ihrem Nest sitzende Enten hast, [wenn] 
du den Fluss entlang kommende, auf ihrem Nest sitzende Schwäne 
hast, [wenn] du [Fluss-]Fische hast, [wenn] du [Fluss-]Nerze hast, 
[wenn] du [Fluss-]Fischotter, [Fluss-]Biber hast, [so] bringe sie mit 
der Welle empor, gib deine Behendigkeit, ohne Hand und Ärmel zu 
benetzen, an die Brust schlagend [vor Freude] zu gehen, sagend be
ten wir darum bittend zu dir, guter, grösser Gott. Nimm es entgegen!

1 Von Paasonen im Wb. nur m it ’ein wildes Tier, unbekannt’ 
übersetzt. Vgl. noch ta t. Kas. (R a d lo ff) kotkkar ’der Widder. Schafs
bock’. Prof. G. J . R am sted t  hat gefälligst meine Aufmerksamkeit 
auf diese Angabe gerichtet. S.

2 zwischen Wald und Acker hindurch [?] (K arm .).
3 »Brut» (K arm); dagegen bei Ge n e t z  JSFOu. V II, 60 ,155 : pukak 

ludet ulo, pukak jükket ulo ’du besitzest Gänse und Schwäne, die in 
die Falle fallen’; ähnlich auch bei В е к е  Anthropos XX IX , 724, 723: 
kušak kombet ulo usw. ’du h a s t. . .  Gänse. . . ,  die in die Falle gehen’. S.
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kuysšan jošaklan oksam jodə̑tkə̑n, kapšan1 fĺuryemšə̑m ušalen, 
kum türlö ṕoĺə ̑kšə̑m ušalen, šə̑še sonar taṕə̑šə̑šə̑m ušalen, maj šə̑m 
šištə̑šə̑m ušalen, kum sondə̑k ši-undə̑m temen, jodə̑n tolšə̑lan ik  
kidə̑n ludə̑n puen, kok kidə̑n ludə̑n nalšaš taŋə̑t tošte͔ marijlan purna 

s ši-unde͔-kazina-perkedə̑m puye^išet iĺe, manə̑n, kuye ͔ jurne͔, pele(Üel 
jodə̑n kumalna. yaf́jə̑l sšte!

ala šojə̑lšə̑m oń(dzə̑lan ko las ́ šna ala oń(diə̑lšə̑m šojlan kala- 
ssšna, jurne͔ ške järqtə̑^ye(išet2 ije.

oš kuy3šalan 3 esenlə̑kə̑m, kuše͔ amə̑rə̑m puy ekšeĺ iĺe, šemer kalə̑k- 
10 šə̑lan. rassijšə ̑lan4 esenlə̑kə̑m puye(ĺset iĺe, tə̑jle(t́šet tudə̑m jodə̑n 

kumalna, por(e͔) kuye͔ jurne͔, košše͔ saldatšə̑lan5 esenlə̑kə̑m puen, 
ilə̑šlan namə̑rlə̑kə̑m puen! alə̑l tatradə̑m kuš kto) sšten, kušə̑l tütra-

[Wenn] man Geld für die kaiserliche Steuer fordert, [dann] meinen 
flaumigen [== neuen] Anzug verkaufend, dreierlei verschiedenes 
Vieh verkaufend, die Beute [eig. der Nutzen] des Herhstfanges ver
kaufend, Honig und Wachs verkaufend, drei Truhen mit Silber
münzen füllend, für den bittend Kommenden [als Darlehen] mit 
einer Hand zählend zu geben, mit zwei Händen zählend zu nehmen, 
einen solchen von dir den alten Tscheremissen geschenkten Silber
münzenschatz-Überfluss gib, sagend, grösser Gott, darum bittend 
beten wir zu dir. Nimm es entgegen!

Vielleicht haben wir das, was später gesagt werden sollte, frü
her gesagt, vielleicht haben wir das, was früher gesagt werden sollte, 
später gesagt, Gott selbst nimm doch unser Gebet liebevoll an!

Gib dem weissen Kaiser Gesundheit, langes Leben, gib seinem 
Volke, Russland Gesundheit, darum bittend beten wir zu dir, guter, 
grösser Gott. Den [von Ort zu Ort] ziehenden Soldaten gib Gesund
heit, ihrem Leben gib Frieden! Hebe deinen unten liegenden Nebel 
auf, lasse deinen oben befindlichen Nebel [als Regen] herab, [indem]

1 мѣхъ (K arm .).
2 полюби это.
3 In der Handschrift: lmysšlan.
* Россія.
5 den im Militärdienst befindlichen Soldaten (K arm .).
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dam ülldö) 3šten, kok tiitradə̑n koklašə̑še 1 po^šaltamo tšaršaii(edə̑m 
pO(i͔šaltaren tosto marijlan purna pojari daulatedə̑m puye(t́ģet ije. 
manän tə̑jle(t́šet, por(e͔) kuyo jurne͔, jodə̑n kumalna. yafə̑ə̑l 3šte!

Nachdem das Gebet beendet wurde, geht der Gross-Mulla an 
den hinter dem Volk brennenden Scheiterhaufen, in welchen er 
einige Stückchen Eierkuchen wirft und Bier giesst, in dem er auf 
diese Weise spricht:

tul-ßodäz, jə̑lmet püsö, šikšet küsnö, kuye͔ jumə̑lan tə̑lmatlen 
s šukten p3 tar en put

Dann gehen alle, welche bei dem Fest amtlich anwesend sind 
(ein Mann aus jedem Hause), jeder zu seiner Zeit in gewisser 
Reihenfolge an den Scheiterhaufen, um in derselben Weise zu 
opfern, dieselben Worte sagend, nur mit dem Unterschiede, dass 
jeder für kuyo jumə̑lan den Namen des Geistes nennt, den er ver
tr itt , und zuletzt spricht der Vertreter von jumə̑n ßitnäze, in ande
ren Dörfern der Mulla folgende Worte: 

jumə̑n ßitnäze šukten рЧагеп pü jumə̑lan!
Zum Schluss opfert derjenige, der will, noch auf gleiche Weise 

seinem Keremet und sagt dabei:
skenam on(de͔ə̑me͔ . k e r e m e t ,  ṕoĺə̑kə̑m (keß er kondə̑št, osalyə̑t́k 

sakle, kude͔ köryö jamayatlan tə̑nə̑s ilə̑šə̑m pu, osalyə̑rfģə̑n sakle, 
loktə̑zə̑^yə̑(t́šə̑n sakle!

du zwischen deine zwei Nebel deinen geschlossenen Vorhang schiebst, 
gib deinen den alten Tscheremissen von dir geschenkten reichen 
Segen, sagend darum bittend beten wir zu dir, guter, grösser Gott. 
Nimm es entgegen!

Feuergeist, deine Zunge ist scharf, dein Rauch ist in der Höhe, 
verdolmetsche dem grossen Gott, überbringe!

jumə̑n ßitnäze überbringe, gib Gott!
Du von uns selbst verehrter Keremet [ =  Keremet unseres 

Geschlechtes], führe schön das Vieh, schütze es vor Bösem, gib der 
im Zelte befindlichen Familie friedliches Leben, schütze vor Bösem, 
schütze vor Hexen!

1 [koklaš]t[ə̑ke\ (Karm.).
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2 .

ṕə̑smə̑lla, por kuyo jum o! ere1 ṕerə̑šket, šij-onajpu tiiŋə̑šket 
ḿina oš tuyə̑r jolašə̑m ḿijan, šij-sartam ḿiikten, татаіап p3šten. 
ujan koran lcindet ten, oŕŋd́zə̑l tiĺšmƞš kinclet 2 ten, karə̑z-oksat ten, 
jošmdn püret ten, šij-sortat ten, šij-sandalet tene ĺšmglze-punan, 

5 šij-kiĺ(ḿan kuyo oryamakedə̑m kaṕə̑l 3šte! mir-kalə̑klan taza- 
lə̑ld́štə̑m, esenlə̑k3štə̑m, kuš(e͔) ämə̑r3štə̑m, tatulə̑k3štə̑m puye(Uet iĺe, 
manə̑n tə̑lanen kumalna, por kuyo [umo, šij-sorta ḿukten, та- 
malan p3šten. kumaltə̑šnam kaṕə̑l 3šte! amen.

ṕə̑smə̑llƞ, por kuyo jurne͔! šij-sandalet ten, šij-sortat ten kumalna 
10 mir-kalə̑kna dene, mir-jamayatna dene juštə̑yə̑((šə̑nat saklemit 

šokšə̑yə̑(ĺśə̑nat saklenat sakə̑me pot-kə̑(t́šə̑nat saklene͔t kas tene kok- 
tə̑n ṕozə̑nat, er dene kumə̑tə̑n kə̑ńelnat indeš eryə̑m puenat šə̑m

2 .

Segne, guter, grösser Gott! Zu deinem reinen Platze, an den 
Fuss des silbernen Opferbaumes kamen wir, ein weisses Hemd und 
Hosen anziehend, die Silberkerze anzündend, Opfergeld darbrin
gend. Nimm dein grosses Ross mit Flitterhaar und silbernen Hufen 
samt deinen Opferbroten [eig. Butter- und Milchbrot, das vorn 
stehende unangeschnittene Brot], deinem Opfergeld, deinem Opfer- 
met, deiner Silberkerze und deinem silbernen Kerzengestell entgegen! 
Gib dem Volke von Wolost Gesundheit, Wohlstand, langes Leben, 
Eintracht, sagend beten wir bittend, guter, grösser Gott, indem 
wir eine Silberkerze anzünden, und Geld als Opfer darbringen. 
Nimm unser Gebet entgegen! Amen.

Segne, guter, grösser Gott! Bei dem silbernen Kerzengestell, 
bei der Silberkerze beten wir mit unseren Leuten von Wolost, 
mit unserer Familie, schütze vor Kälte, schütze vor Wärme, schütze 
vor dem aufgehängten Kessel, [wenn] wir abends zu zweien schla
fen gehen, [dass] wir morgens zu dreien aufstehen, gib neun Söhne

1 чистый.
2 Das ganze, vor uns liegende Brot (К аем.).

4
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udə̑rə̑m puenat indeš eryə̑šə̑m indeš jot-kə̑(ĺšə̑n mužə̑ran sštenat 
šə̑m iidə̑ršə̑m šə̑m jotsškat mušə̑ran sštenat indeš šə̑m іиуЧаг tuys- 
lci(Üan1 štenat. šurqš ph(Üe yańe šalanen 2 ilaš ješ-perkedə̑mat 
puye(išet iĺe, manə̑n tə̑lanen kumalna mir-kalə̑lc ten, šij-scyrtat ten 

5 mamalan psšten. kumaltə̑šnam kaßäl sšte! amen.
kas ten koktə̑n jamayatše dene [iozə̑nat er kə ̑ńelə ̑n3, ßi(t$aSse * 

fĺoĺə̑k-jukešə̑že pomə̑šaltə̑n mijenqt ßülaSleä ßülqSSm šO(i͔šə̑ktenat 
uškalašled uškalašə̑m šO(tšə̑ktenqt šorə̑kašleiš šorə̑kašə̑m šO(t$ə̑k- 
tenat tu ßoĺə̑kšə̑m pan pbrfše taŋə̑t tulo ßujanat štenat joryaleĺģ 

io joryam šO(tšə̑ktenat porsleĺš porə̑mat šorfšə̑ktenat tiislet́ś tiisə̑mat 
šO(tšə̑kten, ṕoĺə̑k kormə̑šlanat pcrkem puenat ßoĺə̑kšə̑lanat tuzə̑mlə̑- 
kə̑m puenat ozazlanat oŋ-fĺifə̑m puenat kurə̑ltə̑mä ßi(Ua käryä

und sieben Töchter, mache neun Söhne mit neun Fremden zu Paa
ren, paare sieben Töchter mit sieben Fremden, [dann] bekommen 
wir neun und sieben Schwiegersöhne und Schwiegertöchter. Sich 
nach Art des Kornes verbreitend zu leben gib deinen Familien
überfluss, sagend beten wir bittend mit dem Volke von Wolost, 
indem wir eine Silberkerze anzünden und Geld als Opfer darbrin
gen. Nimm unser Gebet entgegen! Amen.

[Wenn] wir abends zu zweien mit der Familie schlafen gehen, 
am Morgen aufstehen, von der Stimme des Viehs im Stalle erwachend, 
gehen [und sehen], [dass] das Stutenfohlen ein Stutenfohlen gewor
fen hat, das Kuhkalb ein Kuhkalb, das Schaflamm ein Schaflamm, 
[dann] mache dieses Vieh zahlreich wie Haar, lasse den Passgänger 
einen Passgänger werfen, das Gute Gutes zur Welt bringen, lasse von 
einer Farbe [Art] dieselbe Farbe kommen, gib eine Handvoll Vieh- 
Überfluss, gib dem Vieh Dauerhaftigkeit [gegen kalt und warm], 
gib dem Hausvater Brustkraft, einen solchen unerschöpflichen

1 In der Handschrift m it Bleistift aus tuylar tuylatfšan korri
giert.

2 In  der Handschrift: salanen.
3 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus kə̑ńelə̑m.
4 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus ßßUqsse.
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ßolə̑k-perkedə̑mat puye^išel ile, manə̑n jodə̑na šij-sortat tšäkten, 
mamalan p3šten, por kuyo jurne͔, tə̑ kumalt3šnam  koftat sšte! amen.

tudə̑mat puenat šošə̑mat šuə̑nat ṕolə̑k luktaš payə̑lat šu m a t1 jumə̑
lan jarßalen, ik  ańə̑kkə̑(tšə̑n pastren luktə̑n koltenat kukše͔ koša·ryə̑yə̑- 

5 (t́ģə̑nat kukše͔ toŋyak-kə̑(ĺšə̑nat saklenat kelye laßra-yä(Um saklenat 
maska-yə̑( tarnat saklenat pirə̑yə̑(t́šə̑nat saklenat jüt-ß oryə̑( (ģə̑nat 
saklencit lo·ktə̑zə̑yə̑(t́šə̑nat saklenat arə̑kšə̑m kojaš štenat isə̑ržə̑m 
tuš štenat šošə̑m kulapšə̑m räzƞlten erə̑ktə̑nƞt kotšme͔ šudə̑šə̑m aš 
štenat jüjmö ṕätšə̑m aš štenat ßozm  kanmaš fĺeržə̑m. tößaS konde- 

io nat pamaš kańe šoran štenat laßra yańe ujan štenat šə̑še šum , šə̑m 
indeš kornan ayuren petsraš kiirə̑ltə̑mä kum ßi(Üa köryö ßoläk 
perkem puye^išet ile, manə̑n tə̑lanen kumalna, por kuye͔ jurne͔, šij- 
-soria tšäkten, mamalan psšten. tə̑ kumaltə̑šnam  koftat sšte! amen.

Vieh-Überfluss im Stalle gib, sagend bitten wir, indem wir eine 
Silberkerze anzünden und Geld als Opfer darbringen, guter, grösser 
Gott. Nimm dieses unser Gebet entgegen! Amen.

[Wenn] du das gegeben hast und der Frühling gekommen ist, 
die Zeit zum Austreiben des Viehs da ist, [wenn] wir, zu Gott betend 
[?], aus einer Zauntür hinaustreiben, [dann] schütze vor trockenen, 
scharfen [Gegenständen], schütze vor trockenen Haufen, schütze vor 
tiefem Schlamm, schütze vor Bären, schütze vor Wölfen, schütze vor 
Nachtdieben, schütze vor Hexen, mache das Magere fett, das Un
fruchtbare trächtig, reinige den Frühlingspelz durch Schütteln, 
mache das zu fressende Gras nahrhaft, mache das zu trinkende 
Wasser nahrhaft, führe auf eine hohe Stelle zum Ruhen [wo es 
trocken und warm ist], mache [das Vieh] milchig wie die Quelle, 
schlüpfrig wie der Schlamm; [wenn] der Herbst gekommen ist, 
[wenn] man das Vieh auf sieben, neun Wegen zurück nach Hause 
treibt, gib unendlichen, in drei Ställen befindlichen Vieh-Über
fluss es einzuschliessen, sagend beten wir bittend, guter, grösser 
Gott, indem wir» eine Silberkerze anzünden und Geld als Opfer 
darbringen. Nimm dieses unser Gebet entgegen! Amen.

1 In der Handschrift: šuenat.
>
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a(ÜaleÜ kuacßaleß kotsо šukšto) aya-ßujnam šudhen luk ternit 
ize tofjaržəm talßes t́šə̑ken (šodraške lektə̑n kajenat kadə̑r puum 
nulnat1 tolə̑nat kadə̑r den kadə̑rə̑m 2 ašlen 3 šoyə̑šp kilrtńə̑m 4 kelə̑štƞ- 
rernt kum kurtńä-kuralə̑m pə̑šə̑ktulə̑n kelə̑štaren ßolyaltaren koilte- 

5 nat orßazämat olmə̑ktenƞt omə̑tašə̑mat olmə̑ktenat kandrašə̑mat 
punenat ik  alašaźə̑m imškə̑š3nat pasu3škp lektə̑n kajenat kum ür(ö) 
imńə̑žə̑m ayuren kondemt kum urə̑yə̑(tšə̑n ik ayalə̑kšə̑m sajlen 
kutfšen kodenat jumə̑lan pujə̑ršə̑lan jarßalen t'šefjerə̑n 5 lektə̑n kaje- 
nat aŋaš mu(tšaške mijen šu3nat jumə̑lan pujə̑ršə̑lan jarßalen 

io kuralaš tür/ahmt ik jə̑rat sayurnenal kok jə̑rat sayurnenat kum jə̑rat 
sayurnemt kaš kiid3lan kašə̑m ušenat kumə̑k kijšə ̑šə ̑m komdə̑k

[Wenn] wir den vom Vater, vom Grossvater hinterlassenen, 
zerbrochenen Pflug schleppend herausbringen, die kleine Axt in den 
Gürtel stecken, uns in den Wald begeben, krumme Bäume bringen, 
[wenn] wir krumm mit krumm vereinen, die Pflugschar einpassen, 
drei eiserne Werkzeuge ansetzend einpassen, putzen, [wenn] wir die 
Wagen ausbessern, die Kumte reparieren, Stricke zwirnen, auf den 
Rücken eines Wallachs steigen, auf das Feld gehen, drei Herden 
Pferde [nach Hause] zurücktreiben, aus drei Herden für ein Pflügen 
das taugliche wählen, es festnehmen und lassen [die anderen frei
lassen], [dann] beten wir zu Gott Schöpfer, [dass] Gott es schön hin
ausführte; [wenn] wir am Ende des Ackerbeetes anhalten, zu Gott 
Schöpfer betend zu pflügen beginnen, eine Runde machen, zwei 
Runden machen, drei Runden machen, einen Furchengrat mit dem 
daneben befindlichen Furchengrat vereinen, das auf der Erde Lie
gende umwenden [eig. auf dem Gesicht Liegende rückwärts um
wenden], für Einjähriges pflügen, für Zweijähriges pflügen, das

1 принеся [принося?].
2 d.h. ручку, к[оторая] состоитъ изъ 2 кривыхъ деревьевъ 

[ =  Handgriff, der aus zwei krummen Hölzern zusammengefügt ist] 
(K arm .).

3 zusammenpassen.
4 Früher waren am Pfluge 2 lemek-kürtnö (сошникъ) und šart.
6 благополучно.



sayurenat ps štenat ik ijasə̑štanat kuralnat kok ijqšə̑šlqnat kuralnat 
nurə̑n yotš ḱural koštenat imńə̑ štanat p ́ijə ̑m  puenat ozašlanat uŋə̑m  
puenqt ik kiĺškə̑šte 1 nurə̑m šememdenat lel(e) ayalanat kuštə̑lə̑kə̑m 
puye(ĺiet il'e, manə̑n tə̑lanen kumalna, por kuyo (umo, šij-sortat 
i͔šiikten. mamalan p5šten. tə̑ kumaltsšnam kaṕə̑l sšte! amin.

surtə̑škə̑šat portə̑lə̑nat šukš orṕašə̑m olmə̑ktenqt jara ĺšomanšə̑m 
luktə̑n šə̑ndenat urləkšə̑lan perkem puenqt ṕos ümbalan urlə̑k- 
-komdə̑šəm luktə̑n šə̑ndenat ik ala ša šə̑m sajlen kiĺškenqt nə̑l p ́il ́i 
tə̑rmašə̑m psštenat jumə̑lan putə̑ń kində̑žə̑m ṕə̑smə̑ltenat lelə̑n šupšə̑k- 
ten 2 kajenat aŋaš kə̑dalke mijen šoyalnat komdeš psšten perkan šte- 
nat lapka kandrašə̑m švješə̑že ṕašmaldə̑k tšijenat a paš mud́šaške3 
mijen šoyalnat jumə̑lan pujə̑ršə̑lan jarßalen ṕixbaš tilŋqlnat ik 
kornə̑nat ṕiĺden lektə̑nat kok kornə̑nat ṕilden lektə̑nat nurə ̑n^yotš

Feld durchpflügend wandern, [dann] gib dem Pferde Kraft, gib 
dem Hausvater Verständnis; [wenn] wir zusammen in der Zeit 
zwischen zwei Esszeiten das Feld schwarz machen, [dann] verleihe 
dem schweren Pfluge Leichtigkeit, sagend beten wir bittend, guter, 
grösser Gott, indem wir eine Silberkerze anzünden und Geld als 
Opfer darbringen. Nimm dieses unser Gebet entgegen! Amen.

[Wenn] wir in das Haus zurückkehren, die zerbrochenen Wagen 
ausbessern, den leeren [grossen, aus Birkenrinde genähten] Korb 
hinausbringen und [auf den Wagen] stellen, [dann] gib dem Samen 
Überfluss, [wenn] wir den Saatscheffel hinausbringen und auf 
die Ladung stellen, einen Wallach aussuchen, [ihn] anspannen, 
vier [oder] fünf Eggen aufladen, Gott ein ganzes Brot weihen, schwer 
ziehen lassend fahren, mitten im Ackerbeet anhalten und [die Kör
ner] in den Korb tun, [dann] mache sie nahrhaft, [wenn] wir die 
flache Schnur [des Saatkorbes] quer über die Brust legen und am 
Ende des Ackerbeetes anhalten, zu Gott Schöpfer betend zu säen 
beginnen, eine Länge säen und zwei Längen säen und über den

1 Pro -ššte.
2 In der Handschrift: šupšə̑ktə̑n.
3 In der Handschrift: mućlšaške.
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ßüden koštenat pasü lmmdə̑kešqt1 ßüÖen koštenat urlə̑kšə̑lan per-
ḱem puenat ozazlanat uŋə ̑m puenat torsə̑sšə̑mat törlqten koštenat
ik ijašə̑šə̑mat törlatenat kok ijašə̑zə̑mat törlatenat urlə̑kšə̑m jüt- ' > > > > *> > > > *
-umə̑r et ten ßoSestarermt2 ke(i͔š(e)-umə̑ret tenat ßoSeStarenat umə̑r 

5 mardežet tene ßozeStg,rennt umə̑r jüret tene ßoüeStarenat ßoSSSm 
koĺayə̑ĺš saklenat arlaŋyə̑yə̑tfšə̑nat saklenat šukš-kə̑(t́šə̑nat sakš
nat lele taul-mardezyə̑t́ś saklenat lele xatar-yə̑({śə̑nat saklenat lele 
šolem3-yə̑(ĺšə̑nat saklenat lele pokšə̑m-yə̑ctšə̑nat saklenat ik  fə̑oz-yə̑tś 
tiĺšem ṕozə̑m ßozestarena! ṕoššə̑m odar štenat kə̑dalzə̑m peŋyə̑be 

io štenat muci͔šašə̑žə̑m šij-lupš kańe štenat p3r(tšə̑šə̑m šij-poldə̑š kańe 
tuto štenat pasü-köryesna šurno perkem puycxt́šet iĺe, manə̑n tə̑la- 
nen kumalna šij-sortat tšukten, mamalan p3šten, por kuyo [umo. 
kumaltsšnam kaṕə̑l sšte! amen.

Acker säend wandern, in der Breite des Feldes säend gehen, [dann] 
gib der Aussaat Überfluss und dem Hausvater Verständnis, mache 
ungleiche [Saat] gleich, mache die einjährige gleich, mache die zwei
jährige gleich und lasse die Aussaat durch Nachtwärme einwurzeln 
und durch Tageswärme einwurzeln, durch warmen Wind einwurzeln 
und durch warmen Regen einwurzeln, schütze die Wurzel vor Mäusen 
und Maulwürfen, schütze sie vor Würmern, schütze vor schwerem 
Sturmwind, schütze vor schwerem Unglück, schütze vor schwerem 
Hagel, schütze vor hartem  Frost und lasse aus einer Wurzel tau 
send Wurzeln festwachsen, mache die Wurzel buschig und ihren 
Halm fest, mache ihr Ende wie eine Silberpeitsche und das Körn
chen voll [massiv] wie einen Silberknopf, gib unserem Feldinneren 
Getreide-Überfluss, sagend beten wir bittend, indem wir eine 
Silberkerze anzünden und Geld als Opfer darbringen, guter, grösser 
Gott. Nimm unser Gebet entgegen! Amen.

1 по всему полю.
3 укоренить.
3 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus šolə̑m.
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šurno kiijšqš payə̑t sudnat jüt-umret tenat kiijə̑ktenqt ked́šfe) x~ 
-umret tenat kiijə̑ktenqt umə̑r mardeźet tenat kiijə̑ktenqt umə̑r jüret 
tenat kiijə̑ktenqt arńa-kedšə̑n šińcäia sayə̑nen pastd́škə̑šp lektə̑n 
kajenat ar/az sajə̑n šińcd́iqšə̑m kudalten on(džen koštenat jə̑fl·ə̑rten 

s surlSškə̑Sp portə̑lə̑nat jamayatše dene kaŋašenqt jumə̑lan pujə̑ršə̑lan 
jarßalen piit h l kində̑žə̑m ṕə̑smə̑ltenqt šə̑m indeš kadə̑r smlazə̑m  
ṕadšešə̑že p3 štenat pasuSškə̑žo ßarasem yańe ßarfsämaten lektə̑n 
kajenat apak mu(tšaške mijen šoyalnat jumə̑lan pujə̑ršə̑lan jarßa- 
len tilredqš tiiŋqlə̑nat2 ik kana šulə̑nat killta-pidə̑šə̑m štenat kok kanat 

io šulə̑n killtaš p3šten. kum yana šulə̑n kültam temenat kiiltažə̑m kere 
kombo kušta yańfe) opten kajenat nur yotš türet koštenat pasü kumdə̑- 
keš tilret koštenat killta-rat jida kopnam optenat, lele pašalan kuštə̑l- 
yə̑lə̑kə̑m puye(t́šet ile. manə̑n sorßalen jarßalen kumalna, por kuyo

[Wenn] die Reifezeit des Getreides gekommen ist, [dann] mache 
es mit Nachtwärme reif, reife mit Tageswärme, reife mit warmem 
Winde und reife mit warmem Regen, am Freitag, [wenn] das Auge 
sehnsüchtig wurde [zu sehen, wie das Korn wächst] und wir uns 
auf den Acker begehen, auf jedes Ackerbeet unseren Blick werfen, 
schauend gehen und froh in das Haus zurückkehren, mit der Familie 
beraten und zu Gott Schöpfer betend ein ganzes Brot weihen, sieben, 
neun krumme Sicheln über die Schulter legen und zwitschernd wie 
die Schwalbe auf das Feld gehen, an das Ende des Ackerbeetes 
kommend anhalten, zu Gott Schöpfer betend zu schneiden beginnen 
und einmal schneiden, das Band der Garbe machen, zweimal schnei
dend auf die Garbe legen [d.h. das Geschnittene auf das Band der 
Garbe aufreihen], dreimal schneidend die Garbe füllen, und die 
Garben gleich einer Schar Wildgänse schichten, über das Feld 
schneidend gehen und über die Breite des Ackers schneidend gehen, 
jede Garbenreihe zu Hocken aufstellen, [dann] verleihe der schwe
ren Arbeit Leichtigkeit, sagend beten wir darum bittend zu dir,

1 In der Handschrift: keǵš(e).
2 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus tiiŋalenqt. So auch 

p. 59.
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jum o , təjle(fšet šij-sortat tšukten, mamalan p3šten. kumaltsšnam 
kaßäl sšte! amen.

suH3škə̑že͔ portə̑lə̑nat nə̑l ßiüi suksto) orßazäm olmə̑ktenat nal 
p ́i l ́i  zbrujžə̑m olməktenat nal p ́i l ́i  alašažə̑m sajlen ḱit́!;kennt pasu3š- 

5 kažo kuštə̑lyə̑n lektə̑n kajenat kopnat jə̑r kuštə̑lyə̑n sayurnen šoyalə̑- 
nat kok ijqšə̑šə̑m šupšə̑ktenqt ik ijašə̑žə̑mat šupšə̑ktenqt kum idə̑m 
köryö šurnə̑m temenat kum idə̑meš šə̑ŋäə̑mə̑žə̑m pasĺi pusmakeš 
opten petfšen kodenqt jə̑raŋ ßokten šoyen kotšĺe͔ ) ulo, p ́u j-yə ̑l ́i putš- 
kə̑lt kotš(e͔) ulo, korno ßokten joyenqt kotš(e͔) ulo, tudə̑žə̑mat a [laž 

10 dek1 ĺiumźrenat šaye-meŋyə̑źe šiijə̑n šińcd́zə̑meske, kiiltq-pidə̑š 
šiijə̑n šiń(dzə̑šaš taŋə̑t kum idə̑m köryö surne͔ perkem puye(ĺiel iĺe, 
manə̑n tə̑lanen jarßalen kumalna, por kuye͔ jurne͔, šij-sortat tšiik- 
ten, mamalan p3šten. tə̑ kumaltə̑šnam kaßäl 3šte! amen.

guter, grösser Gott, indem wir eine Silberkerze anzünden und Geld 
als Opfer darbringen. Nimm unser Gebet entgegen! Amen.

[Wenn] wir in das Haus zurückkehren und vier, fünf zerbrochene 
Wagen ausbessern, vier, fünf Geschirre flicken, vier, fünf Wallache 
auswählen und anspannen, leicht auf das Feld gehen und [das 
Pferd] um die Hocke leicht wendend anhalten [um dann die Gar
ben zu schichten] und Zweijähriges einfahren und Einjähriges 
einfahren und drei Tennen mit Getreide füllen, und was in drei 
Tennen nicht Platz fand, an einer Ecke des Feldes aufschichten, 
einzäunen und [dort] lassen, [wenn] neben der Furche [ungeschnit
ten] gebliebene [Getreidehalme] sind, [wenn] am Ende abgeschnit
tene [wobei die Ähren herunterfielen] sind, [wenn] neben dem Weg 
abgefallene sind, wir diese zu ihrer »Mutter» [d.li. zum Getreidescho
ber] sammeln, und so lange [es dort lassen], bis die Unterlage des 
Schobers fault, bis das Band der Garbe fault, einen solchen Getreide- 
Überfluss in drei Tennen gib, sagend beten wir bittend, guter, 
grösser Gott, indem wir eine Silberkerze anzünden und Geld als 
Opfer darbringen. Nimm unser Gebet entgegen! Amen.

1 sc. въ скирдъ.
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nur-pašam (šumə̑rkalen p3tarenqt šə̑že sudnat kə̑ršaš payə̑t šusnat 
jamayatše dene kaŋaśenat šə̑m indeš sa(p-)pondə̑šə̑m [ə̑ad́šešə̑še 
p3štenqt kum idə̑myə̑ct́šə̑n ik kafkmšə̑m šalaten k3raš tilŋqlnat ik 
ijqšə̑šə̑mat ld́renat kok-ijašə̑šə̑mqt ksrenat kaßan jə̑malke joyə̑šo 

e fə̑ujžə̑mat khenat olə̑mšə̑m udə̑rkalen luktə̑nat ßujShnat solalten 
erə̑ktenat ld́šə̑lšə̑m idə̑m-pe(tšə̑^meŋye kiikšə̑t kuen t́šumə̑renat 
kaßayätä mar de šə̑m luktə̑nat tu šurnə̑šə̑m pualtaš kuatə ̑mat1 puenqt 
pualtšašə̑mat pl·larenat imńə̑š denat šupšə̑ktenat tupšo denat numa- 
lenqt kum pura šurnə̑m temenqt putə̑ńšə̑m ßozes 2 opten ßak§ tek 

1o kajenat putə̑ńšə̑m l ́u j  koḱlaš šelə̑ktenqt pudapkaš psšten perkqn 
štenat šoḱteš p3šten perkqn štenat tay3naš p3šten perkqn štenat šerə̑- 
šə̑rn 3 šoṕə̑ktenqt kii(t́šə̑mə̑šə̑m kitještenqt šušen tolšə̑m temen kolte-

[Wenn] wir zusammenkommend die Feldarbeit beenden und 
der Herbst gekommen ist, [wenn] die Zeit des Dreschens gekommen 
ist und wir mit der Familie beraten und sieben, neun Dreschflegel 
über die Schulter legen, aus drei Tennen einen Schober auseinander
streuend zu dreschen anfangen, Einjähriges dreschen und Zwei
jähriges dreschen und die auf die Unterlage des Schobers herab
gefallenen Ähren dreschen, das Stroh rechend [eig. kratzend] hinaus
bringen und die [leeren] Ähren aufkehrend reinigen, den Kornhau
fen bis zur Höhe einer Tennenzaunstange schaufeln und sammeln, 
[dann] lasse vom Himmel den Wind auskommen und gib Kraft 
zum Schwingen dieses Korns, [wenn] wir das Schwingen beenden, 
mit dem Pferde fahren, auf dem Rücken tragen und drei Kisten 
mit Korn füllen, ganze [Kisten] auf den Wagen laden und zur Mühle 
gehen, in der Mitte des [Mühl-]Steines einen ganzen [Korb Gries] 
mahlen lassen und in das Pud-Mass tun, [dann] mache es nahrhaft, 
und [zuhause] [wenn] wir in das Sieb schütten, mache sie nahr
haft, [wenn] wir sie in das Siebbecken tun, mache sie nahrhaft,

1 силу.
2 возъ.
3 An den Rand mit Bleistift geschrieben: šerə̑šə̑m šukten šušə̑šə̑m 

kiĺještə̑n ońqlzə̑l tit́šmaš kində̑zə̑m jumə̑lan peleštenat pujə̑ršə̑lana
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nat jodə̑n tolšə̑lan numalten koltenat1 kots kan jiijə ̑n tüyqndäme 
kinde-perkem puycxt́šet iĺe, manə̑n tə̑lanen jarßalen, por lmye͔ jurne͔, 
šij-sortat i͔šiikten, mamalan p3šten kumalna mir kalə̑k tene. tə̑ kumat- 
tə̑šnam kaṕə̑l 3šte! amen.

5 a(tšaleĺš kuacĺšalet́ś kotše͔ lapka šiištə̑nat iĺe, manə̑n alašažə̑m 
orńertenat lapka šiištə̑žə̑m luktə̑n sakenat kadə̑r km tńə ̑p ́lakə ̑m 2 
talṕešə̑že pə̑žə̑ktenat jumə̑lan pujə̑ršə̑lan jarßalen piitə̑u kində̑žə̑m  
ṕə̑smə̑ltenqt arka^yoi͔š erten kajenat »a(ĺša rualtə̑š ule͔», manə̑n, 
»kua.((ša rualtə̑š ule͔», manə̑n, »šarṕak-t́umet ule͔», manə̑n, »šar[lak

ia -pmi(de͔et ule͔», manə̑n, »šarṕak-pištet ule͔», manə̑n, »kajə̑k-puet ule͔»,

[wenn] wir Ungesäuertes säuern, Rohes backen [braten], den hungrig 
Gekommenen gesättigt von uns lassen und den bettelnd Gekomme
nen fortlassen und [ihn seinen Sack] heben lassen, [dann] gib einen 
unerschöpflichen Brot-Überfluss zu essen und zu trinken, sagend 
bitten wir, guter, grösser Gott, in dem wir eine Silberkerze anzün
den und Geld als Opfer darbringen, und beten zusammen mit den 
Leuten von Wolost. Nimm unser Gebet entgegen! Amen.

[Wenn] wir sagen: »Wir hatten ja  einen vom Vater, vom Gross
vater hinterlassenen flachen Gürtel», [wenn] wir den Wallach sat
teln, den flachen Gürtel hinausbringend ihn [an den Sattel] hän
gen, die krummen Eisen in den Gürtel stecken, zu Gott Schöpfer 
betend ein ganzes Brot weihen und über den Berg kommen und 
sagen: »Es gibt Vaters Merkzeichen», sagen: »Es gibt Grossvaters 
Merkzeichen», sagen: »Du hast Eichen», sagend »du hast Kiefern», 
sagend »du hast Linden, in die ein Bienennest gehöhlt wird, du 
hast wilde Bäume», [dann] mache das Ferne nah, wende zu, was

peleštenat šojə̑l t iĺšmaš šə̑žə̑m jamayatšə̑ bə̑ne pelešten kotškenat. [Wenn] 
wir Ungesäuertes gären lassen, Gegorenes backen, [wenn] wir unse
rem Gott das vor uns liegende Brot opfern, dem Schöpfer opfern und 
das hinter uns liegende Brot im Herbst m it der Familie opfernd essen.

1 отдалъ.
2 D.h. koßo, atalə̑k, ßaske.
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m undə ̑ršə ̑m  lə̑šə̑l štenat tupə ̑ńšə ̑m  moĺan sayurenat jaktə ̑šə ̑m  odar 
štenat odaržə̑rn lastra 1 štenat pä-tiirjəškə̑zä m ijen šu m a t alaša- 
šə ̑m  jolə̑štenat kuzaš tuŋqlə ̑na t2 jum ə ̑lan pujə ̑ršə ̑lan jarßalen кше- 
nat ilc kanat lupšaltenat kok kanat lupšaltenat kum  kanat lupšalte- 

s nat ĺšeßer leŋyet3 šiń(čĺģenat ik  ṕerat perqlten on(djenat kok ṕerat 
perqlten ori(d jemat kum  ṕerat per alten on (d jemat šušaš p ́eršə ̑m puškə ̑- 
deš kondenqt šiimšə̑m  m okšə ̑žə ̑m 4 artana koĺmə ̑ka yańe luktə ̑n  
kSškenat рй -käryə ̑šə ̑m  lə̑štašə̑š den iištə ̑n šə̑ndenat koryə ̑žə ̑m  jiil· 
-umret ten koštenat ke(i͔š(e)-umret ten koštenat šij-p ́ol yań ṕolyalta- 

10 ren šə ̑ndenat5 toj p u ts kan ßolyaltaren šə̑ndenat kijə ̑šə ̑m  arkayə ̑ĺš 
arkaške er ĺšolpan yańe kojšan štenat mukš-kaznat šem arkašte 
ulo , oš arkaštat ulo, о š-p ́ i  l ́І  otroštat6 ulo, teƞyə̑z otroštat ulo,

abgewendet ist [damit wir alles bemerkten], mache die astlosen 
Bäume ästig, den ästigen mache dicht; [wenn] wir an den Fuss des 
Baumes gelangen und unseren Wallach festbinden und zu klettern 
beginnen, zu Gott Schöpfer betend klettern, einmal [die Schnur 
um den Ast] werfen und zweimal werfen und dreimal werfen und 
schön schaukelnd sitzen und an einer Stelle [mit der Axt] schlagend 
prüfen [ob er hohl ist] und an einer zweiten Stelle schlagend prüfen 
und an einer dritten Stelle schlagend prüfen, [dann] mache die 
zu höhlende Stelle weich; [wenn] wir das Innere des Baumes 
fortnehmen und es wegwerfen wie Holzklötze, das Bauminnere 
m it Blättern kehren, mit der Nachtwärme gehen, mit der Tages
wärme gehen, das Innere wie einen Silbertrog bleichen, einem Messing
rohr gleich blank machen, die Öffnung [im Bienenstock] von Berg 
zu Berg dem Morgenstern gleich [für die Bienen] sichtbar machen 
und [sagend] dein Bienenschatz ist auf dem schwarzen Berge, auf

1 низкій и вѣтвистый (К а е м ,).
2 Nachträgliche Änderung mit Bleistft aus tüpqlenqt.
3 liiŋgält (К аем .).
4 =  koryij-mokšə̑šə̑m.
5 =  štenat.

>

6 на островѣ.



kiĺj-hń(d ́eə ̑štat ulo  —  ḱem pal yańe k ́ekše sojSšten md ́andə ̑škə ̑na  
milkš-kaznam konden ṕuzaltaryerfšet id́e, manə ̑n sorßalen jarßalen  
kumalna šij-sortat i͔šixkten, mamalan p*šten, por kuyo jum p. tə̑ 
kumallə ̑šnam kap ́ə ̑l sšte! amen.

omarta loltsšqš payə ̑t švd́nat omartam lölten koštenat kužalšaš 
payə ̑tsšte kužal koštenat kitzə ̑šaš payə ̑t3šte kiisaš m ijenat ik  ṕerat 
mijenat nm kšə ̑m  m u ə ̑n a t1 kok ṕerat mijenat m ilkšə ̑m  m utna t 1 

surt3 ška žo portal anat jam ayatšə ̑^den ojien šiń(d ́ienqt »tenijse i jsšte 
nə̑lle p ́itle m ukšə ̑m  mwum» manə ̑n ojien šińplzə ̑šaš tapat m iikš-kaznam  
konden ṕusaltarye(t́šet id́e, m anə ̑n tə̑lanen jarßalen kumalna, por kuyo  
jump, šij-sortat i͔e ͔iikten, mamalan jŕšten. kumaltsšnam  kap ́ə ̑l sšte! 
amen.

m iij-kilzaš payə ̑t šuə ̑n jüt-umret ten kiijə ̑ktenqt ke(tš{e)-umret

dem weissen Berge, auf der Insel des Belaja, auf einer Meeresinsel, 
zwischen Steinschichten — [dann] bringe den Bienenschatz in unser 
Land, lasse ihn einer schwarzen Wolke gleich, die Sonne verdeckend, 
einnesteln, sagend beten wir bittend, indem wir eine Silberkerze an
zünden und Geld als Opfer darbringen, guter, grösser Gott. Nimm 
unser Gebet entgegen! Amen.

[Wenn] die Aufstellzeit der Bienenstöcke [auf den Bäumen] gekom
men ist, wir [von Baum zu Baum] gehend den Bienenstock [auf dem 
Baum] aufrichten, [wenn die Bienen] zur Einnestelzeit [in das Bie
nennest] einnesteln, wir während der Kletterzeit klettern gehen, 
an eine Stelle gehen und Bienen finden, an eine zweite Stelle gehen, 
Bienen finden und in das Haus zurückkehren, [dann] bringe einen 
solchen Bienenschatz und lasse ihn einnesteln, dass man mit der 
Familie sagen kann: »Dieses Jahr fand ich immer 40, 50 Bienen», 
sagend beten wir bittend, guter, grösser Gott, zünden die Silber
kerze an, bringen Opfergeld. Nimm unser Gebete entgegen! Amen.

[Wenn] die Sammelzeit des Honigs gekommen ist, [dann] lasse 
ihn mit Nachtwärme, mit Tageswärme reif werden, [wenn] der

1 In der Handschrift: muenat.
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ten küjäktenat šə̑že kučnat miij-kiizə̑šqš payə̑t šu3nat alaša šə̑m orńerte- 
nat kukšo kalnə̑kšə̑m luk tan sakenqt lapka šitštə̑zə̑m luktə̑n sakš
nat kadə̑r kmtńəžəm talṕcšə̑že pə̑žə̑ktenqt putan kində̑žə̑m pomə̑škə̑že͔ 
ĺiakenqt arkayə̑tš arkaška erten kajenat pä-turjə̑škə̑žo mijen sudnat 

5 maskayäĺi saklenat jüt-ßoryäfS saklenat jumalan pujə̑ršə̑lan jar
ßalen kiizqš tüpqlnqt ik kana lupšaltenat kok kana lupšaltenat kum  
kanat lupšaltenat kiizen kučnat leŋyet1 šiń(dzenat pu iden  pu ašlə̑mə̑- 
žə ̑m 2 p ́iš kudaltenat kdryə̑zə̑m kalajlen kalajlen3 šə̑ndenqt4 
aßaSäm jarßalen šikš ten tütren pelke nalə̑n šə̑ndenqt putan kinde 

io yańe ßäsmSlten poslenqt melna ošo yańe osə̑len optenat5 ßiste-

Herbst gekommen ist und die Sammelzeit des Honigs gekommen 
ist, [wenn] wir den Wallach satteln und leere Gefässe hinausbringen 
und [an den Sattel] hängen, den flachen Riemen hinausbringen 
und [an den Sattel] hängen, das krumme Eisen in den Gürtel stecken, 
ein ganzes Brot in den Busen stecken und von Berg zu Berg vorüber
gehen und am Fusse des Baumes ankommen, [dann] schütze voi
den Bären und schütze vor den Nachtdieben, [wenn] wir zu Gott 
Schöpfer betend zu klettern beginnen, einmal [die Schnur auf 
den Ast] werfen und zweimal werfen und dreimal werfen, kletternd 
hinaufkommen und schaukelnd sitzen, das an das Holz gefügte 
Holz öffnen [d.h. prosaisch gesagt: die »Tür» öffnen], das Innere 
mit Blech füttern lausschlagen], den Weisel bitten [nach oben zu 
gehen] und mit Rauch [den Weisel] betäubend nehmen und bei
seite legen, segnend die Wabe zu schneiden anfangen wie ein ganzes 
Brot und verteilend zerstückeln wie Pfannkuchen, [in den Kübel]

1 lüpyqlt.
2 Die Tür wird aus verschiedenem Holz gemacht (gewöhnlich 

aus Lindenholz, das weich zum schnitzen ist): 2 zusammengepasste 
Hölzer.

3 ? ? Was ist kalajlen? Vielleicht meint es, dass der Bienenstock 
so voll von Honig ist, dass er mit Zinn ausgelegt werden muss.

4 =  3šten.
6 sc. посуду.
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-ndnm ́f ́ə ̑k1 kan noštə̑l optenqt šĺiĺ о-nonḿe͔ə̑k kan noštə̑l optenql 
šušo2 ruaš kaĺi ßelen ßoltenat aṕašə̑m olmə̑škə̑šo nalə̑n šə̑ndenat 
puiden  рй ašlə̑mə̑žə̑m petren3 kodenqt rešše dene pidə ̑n kodenat 
pä-tiiŋə̑škə̑so ßolen šu3nal oḿd́ģə̑l-šište neršə̑m jumə̑lan pujə̑ršə̑lan 

5 jarßalen ṕə̑smə̑ltenat surd́škə̑žo portə̑laš tilŋqlnat imńešə̑žat saka- 
lenat tupšo dene numalenat arka^yotš erten kajenat baška jida 
kanen ḿinat korem mu(tšašeš saken kodenqt nojen nojen portə̑l 
šusnat sakalen kodə̑mə̑žə̑mat aṕaž dek ĺšumə̑renat kum  [sc. kukšo] 
ate miĺjə̑m temenat ate šiijqlt3šə̑še ulmaš*, šištə̑šə̑mat pum ́d ́ta lna t5 

i» miijšə̑mat pn ḿeĺ talnat šerə̑žə̑m šoṕə̑ktenat km ́l ́šə ̑mžə̑m l ́u j3 kte nat

schichten und [pressend] stopfen und [in das Gefäss] schichten wie 
das Innere vom Speltbrot, pressen und schichten wie das Innere 
von Haferbrot, [den Honig] gleich sauerem Teige [über die Ränder 
des Gefässes] fliessen lassen, den Weisel nehmen und an seinen Platz 
setzen und das an das Holz gefügte Holz verschliessen und ver
lassen, mit Reisern zubinden und verlassen, uns an den Fuss des 
Baumes herunterlassen, die Spitze der ersten Wabe, zu Gott Schöpfer 
betend, ihm weihen [als Kerze], [wenn] wir beginnen in das Haus 
zurückzukehren und auf den Rücken des Pferdes hängen und auf 
dem Rücken tragen [sc. das, was nicht auf den Pferderücken ging], 
über den Berg gehen, bei jedem umgefallenen Baum ruhend kom
men, am Ende der Schlucht aufhängen [auf den Baum] und dalas
sen, müde, müde wiederkommen und das [im Baum] Gelassene [am 
anderen Tage] zu seiner »Mutter» [d.h. heim in den Hauptvorrat] 
holen, drei [leere] Gefässe mit Honig füllen, [wenn] es Spülwasser

1 кот. очень тягучій.
2 In der Handschrift: fertigem.
3 Die Tür wird m it zwei Gerten zugebunden (hierfür hat sie 

auf beiden Seiten Nägel).
* будетъ помой (отъ мытья кадушекъ съ медомъ). Honig aus 

einem trockenen (schlechten) сотъ pressend und richtigen (guten) 
Honig dazutuend und daraus dann das pürö-Getränk machend.

5 =  p3štenat.
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indeš tuylar tuyla(ĺšə̑zə̑mat užinat šə̑m korno dene mijen šə̑m 
udə̑ržə̑mat ṕeŋə̑šə̑mat užinat rodäṕlakə̑m užinat poškə̑də̑žə̑mat 
užinat koi͔škə̑n jiĺjə ̑n tiiyqndə̑me m üj-puro-perkedə̑to puye(Üet iĺe, 
manə̑n sorßalen jarßalen kumalna, por kuye ͔ jurne͔, šij-sortat tm k-  

s ten, mamalan psšten. kumaltə̑šnam haß il 3šte! amen.
oš kuy3žanan tazalə̑kšə̑m esenlə̑kšə̑m kuže ͔ umə̑r šə̑m jamayatšə̑la- 

nat esenlə̑kə̑m tə̑lanen kumalna šij-sortat tšukten, mamalan p3šten, 
pore͔ kuye͔ jurne͔, kumaltə̑šnam kaßäl 3šte! amen.

oš kuy3žanan i͔šijme ṕuryə̑·mžə̑-yə̑rfšə̑n saklenat šiĺšme pitkenžə̑ w 
10 у ə ̑l ́i saklenat koi͔šme͔ kotfšə̑škə̑ĺiše͔ saklenat talṕe-p3dšalyə̑ĺš saklenat 

talße-kerdiyiii saklenat lele ÜerySÜ saklenat lele soyə̑škə̑fš saklenat 
ßozän md́lmaš ß er šə̑m mamə̑keš kondenat oš kuy3šalan košše͔ sal- 
datßlaklanat tazalə̑kə̑mat puenat1 tšijme ßuryirnyiÜ saklenat

des Gefässes gibt, das Wachs pressen, den Honig pressen, Ungesäuer
tes säuern, Rohes gar machen, neun Schwager und Schwägerinnen 
einladen und auf sieben Wegen gehend sieben Töchter und Schwie
gersöhne einladen, Verwandte einladen, Nachbarn einladen, [dann] 
gib deinen Honig-Met-Überfluss ohne Ende zu essen und zu trin 
ken, sagend beten wir bittend, guter, grösser Gott, indem wir eine 
Silberkerze anzünden und Geld als Opfer darbringen. Nimm unser 
Gebet entgegen! Amen.

Um Gesundheit, Wohlergehen, langes Leben für unseren weissen 
Kaiser und um Wohlergehen für seine Familie beten wir bittend, 
in dem wir eine Silberkerze anzünden und Geld als Opfer dar
bringen, guter, grösser Gott. Nimm unser Gebet entgegen! Amen.

Schütze unseren weissen Kaiser vor seinen angezogenen Kleidern, 
schütze ihn vor seinem Stuhl, wo er sitzt, schütze vor der gegessenen 
Speise, schütze vor der Gürtel-Büchse, vor dem Gürtel-Degen, 
schütze vor schwerer Krankheit, schütze ihn vor einem schweren 
Kriege, [wenn] er sich auf sein Lager legt, mache es weich und 
gib den zum weissen Kaiser gehenden Soldaten Gesundheit, schütze

1 -at »для благозвучія», [d.h. des Klanges wegen].
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fcoĺsmo kO(i͔šə̑škə̑(irə̑n saklenat talße-ps(jsalyätk saklenat talf.ĺə̑- 
-kerdə̑yə̑ĺĺ saklenat lele l ́i  er у ə ̑(i saklenat lele soyə̑skə̑ĺi saklenat kidə̑št 
jolə̑štlan maryanlə̑kə̑m puenqt oš kuy3 šatan asə̑k kämə̑lə̑št tene 
kə̑zmat šten, šotšmo kušmo mslandə̑škə̑šat sayurnen portə̑laš ə̑ŋyajə̑m  

5 puye(ĺšet id́e, manə̑n tə̑lanen jarßalen kumalna, por kuyo jump, 
šij-sortat tšäkten, mamalan psšten. kumaltə̑šnam kaṕə̑l sšte! amen.

šə̑še [od. šə̑šə̑\-sonar payə̑t šusnat a,(ĺšale(i kua(t́šale(š kotšo ater 
[od. alter] kapkanšə̑m ṕatfšešə̑ze p3štenat tĺodraš lektə̑n kajenat oŋaj 
ṕereš psšten kodenqt šošə̑m tolšo 1 maskat ulo, šošə̑m tolšo piret ulo, 

10 šordet ulo, ßiitfifet ulo, t́šal rə̑fjə̑šet ulo, šem rə̑fə̑ə̑šet ulo, lapka jolan 
merapet ulo, šim ́dzqnšə̑m šiḿd́zqdə̑rne štenat tupə̑ńšə̑m m el ́ə ̑ń2 
sayurenat kuy3šan jozak tiilaš kit oŋaješ puyc(t́šet ije, manə̑n tə̑lq-

sie vor den angezogenen Kleidern, schütze vor der gegessenen Speise, 
schütze vor der Gürtel-Büchse, schütze vor dem Gürtel-Degen, 
schütze vor schwerer Krankheit, schütze sie vor schwerem Krieg, 
verleihe ihren Händen und Füssen Schärfe und lasse sie, nachdem 
sie dem weissen Kaiser mit freudigem Sinn Kriegsdienst geleistet 
haben, in ihr Geburts- und Vaterland zurückkehren [eig. gib ihnen 
die Richtung zurückzukehren] sagend beten wir bittend, guter, 
grösser Gott, in dem wir eine Silberkerze anzünden und Geld als 
Opfer darbringen. Nimm unser Gebet entgegen! Amen.

[Wenn] im Herbst die Jagdzeit gekommen ist und wir die vom 
Vater, vom Grossvater hinterlassenen Fallen und Fangeisen über 
die Schulter legen, in den Wald gehen, an einem passenden Platz 
aufstellen und dalassen, [wenn] du im Frühling kommende Bären 
hast, im Frühling kommende Wölfe hast, Elche hast, Renntiere 
hast, graue Füchse hast, schwarze Füchse hast, plattfüssige Hasen 
hast, [dann] mache das Sehende blind, wende das Abgekehrte zu, 
lasse [sie] von der Hand erreichen, damit wir die Steuer des Kaisers 
bezahlen [können], sagend beten wir bittend, guter, grösser Gott,

1 Der Bär schläft im Winter.
2 meĺə ̑n  (Karm .).
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new kumalna, por kuyo jump, šij-sortat tšukten, mamalan p3šten. 
kumaltə̑šnam kafĺə̑l 3šte! amen.

»a(ĺšalet́š kua((šalet́š kotšp pikš jor/e zal ije 4, m anə ̑n2 ṕaci͔še 
šə̑že psštenat arka^yotš erten kajenat šošə̑m tolšo kozla 3suzet ulo, 

* kožla-muzet ulo, lastra-potfšan [od. -p ́0(tšan] uret ulo, kužo käryän 
tektet ulo, mudə̑mašte mitkšet ulo, kuysšan jažak tiilg,š kit oŋaješ 
puyeišet iče, manə̑n tə̑lanen kumalna, por kuyp jump, šij-sortat 
tšukten, mamalan p sšten. kumaltə̑šnam kaṕə̑l sšte! amen.

»a(t́šaleĺš kua(t́šalet́š kotšp ßüt atmana i l  e», manə̑n ßüt ßokten 
10 lektə̑n kajen šošə̑m tolšp pužaš *-koḿb́et ulat pužaš-ludetat ulat 

pušaš-juk(t́śetat ulat ßüt-undäret ulat ßüt-SaSket ulat ßüt-komat

die Silberkerze anzündend, Opfergeld bringend. Nimm unser Gebet 
entgegen! Amen.

[Wenn] wir sagen: »Vom Vater, vom Grossvater waren hinter- 
lassene Pfeile und Bogen vorhanden», [wenn] wir [diese] schultern 
und über den Berg gehen, [wenn] du im Frühling kommende [Wald-] 
Auerhähne hast, [Wald-]Haselhühner hast, Eichhörnchen mit 
buschigem Schwänze hast, in langen Höhlungen befindliche Wald
bienenschwärme hast, an einer unbekannten Stelle Bienen hast, 
[dann] lasse [sie] von der Hand erreichen, damit wir des Kaisers 
Steuer bezahlen [können], sagend beten wir bittend, in dem wir 
eine Silberkerze anzünden und Geld als Opfer darbringen. Nimm 
unser Gebet entgegen! Amen.

[Wenn] wir sagen: »Vom Vater, vom Grossvater waren hinter- 
lassene [Wasser-]Fischhamen vorhanden», [wenn] wir uns den Fluss 
entlang begeben, [wenn] du im Frühling kommende [Nist-]Gänse 
ilast, [Nist-]Enten hast, [Nist-]Schwäne hast, [Wasser-]Biber hast, 
[Wasser-]Nerze hast, [Wasser-]Fischotter hast, [Wasser-] Luchse und

1 было,
2 думалъ.
3 лѣсной.
4 Siehe р. 46, Fussnote 3.

5
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ulat ßükselqu(Uinet ulat kolet ulat kuysžan jažak tulaš hit oŋaješ 
puye(ĺšet ije, manə̑n tə̑lanen jarßalen kumalna, por kuye͔ jurne͔., 
šij-sortat i͔šiikten, mamalan p3šten. kumalt3šnam haßäl 3šte! amen. 

Mulla fällt auf die Knie.
šurnə̑žə̑mat užalenqt kapšan fiuryə̑mžə̑mat užalenat p ́el ́ ə̑kširnat

5 užalenqt šištə̑žə̑mat užalenqt miijžə̑mat užalenqt sonar-taṕə̑šə̑m
užalenat ikə̑ržə̑m kokə̑r štenat koikə̑ržə̑m kumə̑r štenat kum sondə̑k > > >
köryö šij-p ́unde͔ [od. -punde͔] perkem puenat. pore͔ šonə̑še͔ tolə̑n 
jotme͔ yodə̑m ik k ́it ten ludə̑n puen kok kit ten ludə̑n nalaš šij-oksa 
perkem puye(ĺšet iĺe, manə̑n tə̑lanen jarßalen kumalna šij-sortat 

10 i͔šiikten, mamalan p3šten, por kuye͔ jurne͔, kumaltə̑šnam kaṕə̑l 5šte! 
amen.

šij-sortanat kaṕə̑l 3šte, mama-oksam kaßäl 3šte, tə̑ kumalt3šnam  
kaßäl 3šte! mir-kalə̑klanat tazalə̑kə̑m, esenlə̑kə̑m, kuž(e͔) iimə̑rem, 
tatulə̑kə̑m puye(Üet iĺe, manə̑n tə̑lanen jarßalen šij-sorta i͔šiik-

Fische hast, [dann] lasse [sie] von der Hand erreichen damit wir 
die Steuer des Kaisers bezahlen [können], sagend beten wir bittend, 
guter, grösser Gott, indem wir die Silberkerze anzünden und Opfer
geld bringen. Nimm unser Gebet entgegen! Amen.

[Wenn] wir Getreide verkaufen und neue [eig. haarige] Kleider 
verkaufen, Vieh verkaufen, Wachs verkaufen, Honig verkaufen 
und Jagdbeute verkaufen, [dann] mache aus einer Kopeke zwei, 
und aus zwei Kopeken drei und gib einen in drei Truhen enthal
tenen Silbergeld-Überfluss. [Wenn] ein Wohlgesinnter kommt und 
bittet, [dann] gib einen Silbergeld-Überfluss [im Frühling] mit 
einer Hand zählend gebend, [im Herbst] mit zwei Händen zählend 
[alles auf einmal] zu nehmen, sagend beten wir bittend, in dem wir 
eine Silberkerze anzünden und Geld als Opfer darbringen, guter, 
grösser Gott. Nimm unser Gebet entgegen! Amen.

Nimm unsere Silberkerze entgegen, nimm unser Opfergeld ent
gegen, nimm unser Gebet entgegen! Schenke unserem Volke von 
Wolost Gesundheit, Wohlergehen, langes Leben, Eintracht, sagend 
beten wir bittend, in dem wir eine Silberkerze anzünden und Geld
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ten, mamalan p3šten, por kuyp jumo. kumalt3šnam kaßSl 3šte! 
amen.

iilə̑l tütram kuškfo) 3štenat käšə̑l tiltrašə̑m ulko ßoltenat kok 
tütram ṕašeš kondenat kok tiitran koklaštə̑že latkok (šaršaum pO(tšə̑lta- 

s ren tašto marijlan pumo tiińcdčalan joršt)1 kaznadə̑m p u y e ^e i ije, 
manə̑n tə̑lanen jarßalen kumalna, por kuyp jump, šij-sortat tšuk- 
ten, mamalan p3šten. kumalt3šnam kaṕə̑l 3šte! amen.

3. S ch lu ssfest des Frühjahrspflügens.

Das Säen wird möglichst an einem »glücklichen Tage» I Sonntag, 
Montag, Mittwoch] ausgeführt. Beim Ausstreuen der Samen
körner schleudert der Sämann auch etwa zehn Eier auf die Erde, 
von welcher er sie dann zurücknimmt. Nach dem Säen wird der 
Saatkorh auf der Erde umgestülpt, m it einem Tisch- oder Hand
tuch bedeckt, wonach auf ihn ein ganzes Brot und die eben genann
ten Eier gelegt werden. Der Sämann sagt folgendes Gebet auf: 

ßäsmSllä! por kuyo jumo, šurnə̑m tut3šte kudo köryö jamayat 
rə̑skal dene, ßß tia  köryö [ĺoĺə̑k rə̑skal dene, jodə̑n tolšə̑lan puen

als Opfer darbringen, guter, grösser Gott. Nimm unser Gebet 
entgegen! Amen.

Den unten liegenden Nebel hebe auf, den oben befindlichen lasse 
[als Regen] herab und stelle zwei Nebel gegeneinander und öffne 
zwischen zwei Nebeln zwölf Vorhänge und gib deinen von dir den 
alten Tscheremissen geschenkten, für die Welt tauglichen Schatz, 
sagend beten wir bittend, guter, grösser Gott, indem wir eine 
Silberkerze anzünden und Geld als Opfer darbringen. Nimm unser 
Gebet entgegen! Amen.

3.

Segne! Guter, grösser Gott, mache das Korn voll zum Glück 
der im Hause wohnenden Familie, zum Glück des im Stall befind
lichen Viehs, so dass wir den bettelnd Kommenden mit Gaben ge-

1 In der Handschrift: jörsö.
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koltaš, ḱit šen tolšə̑m temen koltaš. umə̑r jüret tene, umə̑r mar de Set 
tene fjoššə̑m śondaš kańe odə̑raŋdet, p ́ujšə ̑m  šij-poldə̑š kańe tutsšte!

Er schneidet dann ein Stückchen von dem Brote, gräbt es mit 
einem der Eier in die Erde und spricht: 

mslande-ßodäS, tuto šurnə̑m šocfšə̑kto!

4. K erem et.

Bei Begiessung des Opferschafhockes mit Wasser (welche Auf
gabe im allgemeinen nicht der Mulla, sondern irgendeine Person, 
U(ßo vollzieht, der dann das Tier schlachtet) sagt der Mulla:

škenan oncdžə̑mo k e r e m e t ,  šij-šuran, šij-kuci͔šqn kuyo taya- 
5 də̑m ßüt (k en toßslen nal!

Wenn dann das Fleisch gekocht ist, wiederholt der Mulla bei 
Beginn des Mahles die obigen Worte und setzt darauf das Gebet wie 
folgt fort:

kudp-köryö jamayatlan esenlə̑kə̑m puen, ar torlə̑yə̑t́š saklen, 
osal tušman-kə̑(t́šə̑n saklen, kum türlö ßoISkäm saklen, maskayə̑(Uə̑n 
saklen, pireyə̑(t́šə̑n saklen, jükßory§(ÜSn saklen, ke(fpe-ßory^ÜSn

hen lassen können, den hungrig Kommenden gesättigt fortschicken 
können. Lasse durch deinen warmen Regen, deinen warmen Wind 
die Wurzel wie eine Hanfbürste spriessen, mache die Ähre stark 
wie einen Silberknopf!

Schutzgeist der Erde, züchte volles Korn!

4.

Unser, von uns angebeteter Keremet, nimm deinen grossen 
Schafhock mit den silbernen Hörnern und Silberhufen günstig auf!

Gib der im Hause wohnenden Familie Gesundheit, schütze 
vor allerlei [Bösem], schütze vor dem bösen Menschenfeind, schütze 
dreierlei Vieh, schütze vor dem Bären, schütze vor dem Wolfe, 
schütze vor den in der Nacht umgehenden, am Tage umgehenden
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säkien, küllö t́šeryə̑d́šə̑n saklen, osal tušmanə̑m tupań pastə̑ren, poro- 
-šonə̑šə̑šə̑m meĺə̑ń sayuren, kudo-köryö jamayat tene ayul-koršo dene 
modan ßoStälaS tatuləkə̑m puen ta kumaltašam kaßal šte!

5. aya-pajram.

Zuerst geht der Gross-Mulla.
5 ej, por(o) kuyp jump, ßuj p3šten kumalna. esenlə̑kam puen, 

tazalə̑kam puen poro taŋ tuš^ten porslaĺam puen, Üeram jüt- 
■jämalke pastren kolten kürälttämö daulatam1 pue! oš(o) kuySšatan 
joršt) šij-undo-kazina perkem pu!

ej, pod ́ p) kuyp jump, a l  m a к a j mamalan p3šten2 kumaleš3, 
10 mamalan p3štame sortazə̑m4 xaßal šte, mamalan p3štəm(e) 5 oksana-

Dieben, schütze vor verschiedenen Krankheiten, jage den bösen 
Menschenfeind mit dem Rücken gegen uns fort, wende den Wohl
gesinnten uns zu, gib uns mit unserer Familie und unseren Nach
barn Eintracht, spielend zu lachen, nimm dieses Gebet entgegen!

6. aya-pajram.

О guter, grösser Gott, uns verneigend beten wir zu dir. Gib 
Gesundheit, gib Wohlergehen, lasse mit guten Kameraden und 
Freunden gut leben, jage die Krankheit fort nach Norden, gib 
unaufhörlichen Reichtum [unaufhörliches Gedeihen]! Gib dem weis- 
sen Kaiser tauglichen Reichtum an Geldschatz!

О guter, grösser Gott, almakaj betet und bringt Opfer, nimm die 
von ihm als Opfer gebrachte Kerze entgegen, nimm das von ihm

1 hyvyyttä.
2 принеся далъ.
3 Богу.
4 »жертва».
6 In der Handschrift: p3štem(e).
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m at1 xaßöl šte! a l  m a к a j kumaleš ṕipka köryö ṕoĺə̑kšə̑lan esen
lə̑kə̑m jodə̑n, kudo köryö jamayatšə̑lan idə̑m-koryo šurnp-perkem 
jodə̑n, kožla tiĺš mukš-perkem jodə̑n, kuyə̑šan rə̑skal den2 sondə̑k 
tiĺš ḱij-undo-kazina-perkedə̑m puyetfšet iĺe, manə̑n jodə̑n kumaleš.

5 mamala sortaštə̑m, mamala oksaštə̑m, por(o) kuyp jump, xaṕə̑l 
sšten nal!

6. G ebet,

welches im Hochzeitshause aufgesagt wird, nachdem die Braut 
dorthin gebracht ist und Pfannkuchen auf den Tisch gelegt wor
den sind. Es wird von einem der Hochzeitsgäste gesagt, wenn 
er es nur gut kann. Alle stehen.

poro kuyo jumo, kas-šuk(tšo [kas-perešta] tə̑ surtun masə̑lə̑šə̑- 
žə̑m kaṕə̑l sšten! surt-ješə̑žlan nolme jamayatšə̑lan esenlə̑kə̑m taza- 
lə̑kə̑m uŋyalə̑kə̑m, kužo ümürüm, tatulukə̑m puen, ješə̑žlan ješ-

als Opfer gebrachte Geld entgegen! almakaj betet bittend um 
Gesundheit für das im Stall befindliche Vieh, b ittet für seine im 
Zelt wohnende Familie um einen Schoberhof Kornreichtum, b ittet 
um einen Wald voll Bienenreichtum, zu Glück des Kaisers um eine 
Truhe voll Silbergeld-Reichtum, er b ittet dich, es geneigtest zu 
geben.

Nimm, guter, grösser Gott, ihre Opferkerzen, ihr Geldopfer 
entgegen!

6 .

Guter, grösser Gott, Abendengel, nimm das Fest [die Festlich
keiten] dieses Hauses entgegen! Gib dem in seine Familie auf ge
nommenen Familienmitgliede Gesundheit, Wohlergehen, Rührig
keit [und Fähigkeit, Geschick], langes Leben, Versöhnlichkeit,

1 молится пожертвуя денгами.
2 на сч[етъ] ц[аря].
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-perkem, ßidka-köryö кит türlö p ́el ́ ə̑klan 1 ṕoĺə ̑k-perkem2, ik p ́ujšə ̑m  
tiišem ßujSko šukten, škeledšet oń(dšə̑lnet šoyə̑šo küjSö ko(tšə̑šə̑m 
ßismälla manə̑n ške ßismälte, kumaltə̑šnam kaṕə̑l Sšten pušaš l i j3, 
amin. tudušə̑mat tuye štemet moŋyo kalə̑k-marijlan joršo kürül- 

s tumo küllö perkedə̑m, idə̑m-koryä šurno-perkedə̑m, ṕid́ša-koryo 
kum türlö ṕoĺə̑k-perkedə̑m, košla-koryo mtikš-kazina-perkedə̑m, son- 
də̑k-koryo šij-undo kasina perkedə̑mat, ške poro kuyo jumo, puyeṕšet 
ile! tə̑ kumaltə̑šnam kaṕə̑l Sšte! amin.

surt-köryö ješə̑slanat esen-tasalə̑kə̑m pumet moŋyo küllö perke- 
m> də̑mat pumet moŋyo kok jotə̑m ik ṕereš šten kok rə̑skalə̑m ik [ĺereš 

šte, üjan ḱekšan šte, kužo ümüran šte, titšmaš koṕšə̑š kańe titšmaš- 
lə̑kə̑m рй, kolctə̑n ßozän kumutə̑n kə̑ńelaš, indeš eryan šə̑m üdüran

Familienglück für seine Familie, Viehglück für sein dreierlei Vieh 
im Stall, mache aus einem Kopfe tausend Köpfe, die vor dir stehende 
fertige Speise segne du, ßismälla sagend, selbst, unser Gebet ent
gegennehmend gib [um was wir bitten], amin. Nachdem du das so 
getan hast, so gib deinen für den Tscheremissen [den Mann meines 
Volkes] geeigneten, unerschöpflichen Überfluss in allem, deinen 
Korn-Überfluss auf der Tenne, deinen Überfluss an dreierlei Vieh 
im Stall, deinen Bienenschatz-Überfluss im Walde, deinen Silber
gel dschatz-Überfluss in der Kiste du selbst, guter, grösser Gott! 
Nimm unser Gebet entgegen! amin.

Wenn du der im Hause wohnenden Familie Gesundheit, Wohler
gehen gegeben hast, wenn du allerlei, von deinem Überfluss gegeben 
hast, vereine zwei Fremde [Bräutigam und Braut] und zwei Glücke, 
mache ihr Leben glatt und sonnig, gib ihnen lange Dauer, gib die 
Fülle unberührter Speise, dass sie, wenn sie zu zweien schlafen 
gehen, zu dreien aufstünden, schenke ihnen neun Söhne, sieben

1 Dieses W ort ist nachträglich mit Bleistift hinzugefügt wor
den.

2 »полнота»,
3 согласись дать.

>
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šten ik tum žo 1 kuyušaške koj že ik lümzö šemer kalə̑ksške koj že modə̑n 
ṕoštə̑l jə̑ṕə̑rten oš porsə̑n yańe ümür sulen ilaš šište-petškem yańe 
tor ilə̑šə̑m kuyo poro porlə̑kedə̑m pod́šə̑ltaren puyeṕšet He, poro kuyo 
[umo, ta kumaltə̑šə̑m kaṕə̑l šte! amin.

5 ola oń(dSə̑lšə̑m šojlan kalasə̑šna ala šojlə̑žə̑m ońcdšə̑lan kala- 
sə̑šna, poro kuyo [umo, ške poreš koilto, jodə̑n uduĺmanam kaṕə̑l 
šten pušaš lij! amin.

Das Gebet des kuyo-ṕeŋe unterwegs, wenn man m it der B raut 
in das Hochzeitshaus kommt, beim Anhalten, das Brot in der Hand.

poro kuyo [umo taṕše mazə̑lə̑š tene surtuško purena. tə̑ titšmaš 
kində̑m me lölten tə̑ń ṕismə̑lte, poro kuyo jumo, poro pujuršo [umo, 

io küdür(tSö jumo, kuyo jumun perke, kuyo jum un pijambar, jumun  
šukṕšo, tə̑ titšmaš kində̑m me lölten te ṕismə̑ltə̑za, kürültümö daula·· 
tə̑m puza. poro jumun-ṕitnə̑ze, ala oń(dšə̑lšə̑m šojlan kalasə̑šna,

Töchter, möge der eine Ruhm von ihnen bis zum Kaiser, der andere 
zum Volke gehen, lasse sie ein Leben wie weisse Seide leben, 
spielend, lachend, fröhlich, schenke ein Leben glatt wie ein Wachs
schnitt, tue deine grosse Güte auf, guter, grösser Gott, nimm dieses 
Gebet entgegen! Amin.

Vielleicht haben wir das, was früher gesagt werden sollte, 
später gesagt, vielleicht haben wir das, was später gesagt werden 
sollte, früher gesagt, guter,- grösser Gott, wende du selbst das, um 
was wir bittend beten, zum Guten, nimm es entgegen und gib! 
Amin.

Guter, grösser Gott, heute gehen wir mit einem Festzug in das 
Haus. Segne dieses unberührte Brot beim Aufheben, guter, grösser 
Gott, guter Schöpfer Gott, Donnergott, grösser Überfluss Gottes, 
grösser Prophet Gottes, Engel Gottes, segnet dieses unberührte 
Brot, wenn wir es aufheben, gebet endlosen Segen! Guter jumun- 
-ṕitnə̑ze, vielleicht haben wir das, was früher gesagt werden sollte,

1 Anders bei Ge n e t z  JSFOu. VII, 57,150 und bei В е к е  Anthro- 
pos XX IX , 711 übersetzt. S.
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ala šojə̑lšə̑m oŕudžə̑lan kalasə̑šna, ške kulliižə̑m ßitnen tapšə̑ren 
pü! amin.

I I I .  Z a u b e r  S p r ü c h e .

i .  puzə̑klan SüßedSme.

kuyo jumə̑n udə̑rze šə̑mlə̑šə̑m pamšak šortńo-sarafšte k ́ir ́d ́sa . 
5 [tudə̑m]1 osal tušman šiń(d́ģa-punšə̑^0ene šärtńo-šopšarə̑m sšten, ik 

sadsto kurš kužon ог-jə̑lmə̑š 2̂ den nulen surašə̑m porfšeškə̑n, šińcd́ia- 
-punšə ̑^den sortŕi0-ka((šə̑m šten šə̑mlə̑šə̑m türlö ßuryə̑mšə̑m pui͔škə ̑n  
nalə̑n üp punem poi͔ššə̑m pui͔škeden3 kuyo jumə̑n iidə̑ršə̑m osal tuš- 
man kunam pužen lokten kerteškə̑n, ranam id́e kertše mə̑ńə̑m pušen!
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später gesagt, vielleicht haben wir das, was später gesagt werden 
sollte, früher gesagt, bringe selbst alles, um das wir beten, an das 
Ziel! Amin.

1. Zauberspruch gegen Behexung.

Die Tochter des grossen Gottes sitzt in einem siebenundsiebzig- 
stöckigen goldenen Palaste. Wenn der böse Menschenfeind aus 
seinen Augenhaaren eine goldene Leiter macht, in einer Stunde 
laufend hinaufklettert, m it seinem Zäpfchen leckend das Schloss 
aufmacht, wenn er aus seinen Augenhaaren eine goldene Schere 
macht, damit siebenundsiebzig verschiedene Anzüge zuschneidet 
und das Ende meiner Haarflechte abschneidet, wenn der böse Men
schenfeind die Tochter des grossen Gottes zu verderben und zu 
behexen vermag, dann erst soll er mich zu verderben vermögen!

1 Dieses W ort ist in der Handschrift nachträglich mit Bleistift 
hinzugefügt worden.

2 In der Handschrift m it glottis übersetzt. Aber vgl. R ä sä n en  
MSFOu. XLVIII, S. 167. S.

3 In der Handschrift: piitškə̑den.
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pujə̑ršo jumə̑n ädə̑rže šə̑mlə̑šə̑m pamšak šij-sarajsšte šim ́džq. 
osal lašman šiń(dža-punžə̑^dene šij-šopšarə̑m Sšten [, ik sad́šte 
kurz küzen or-jə̑lmə̑ž^den nulen suražə̑m po(tšeškə̑n, šiń(dia-punžə ̑^ 
den šij-ka(t́šə̑m šten šə̑mlə̑šə̑m türlö p ́uryə̑mšə̑m putškə̑n nalə̑n üp 

s рипет poi͔ššə̑m pui͔škeden kuyp jumə̑n ńdə̑ržə̑m osal lašman kunam  
pužen lokten kerteškə̑n, tunam ize kertše mə̑ńə̑m pužen/]

kiidə̑r(t́šä jumə̑n udə̑rže šə̑mlə̑šə̑m pamšak ßüryene saraj5šte 
šiń(d́zq. osal lašman šińcdzq-punšə̑^dene ßüryene šopšarə̑m 5šten 
[, ik sat3šte кип'i küzen or-jə̑lmə̑ž^den nulen suražə̑m potfšeškə̑n, 

1o šińfdžq-punžə̑^ den ßüryene kaxt́šə̑m šten šə̑mlə̑šə̑m türlö ßuryə̑mžə̑m  
päi͔škə ̑n nalə̑n йр punem polk škm put? keden kuyo jumə̑n ildə̑r- 
zə̑m osal lašman kunam pužen lokten kerteškə̑n. tunam iže kertše 
mə̑ńə̑m pužen!\

Die Tochter des Gottes Schöpfer sitzt in einem siebenund- 
siebzigstöckigen silbernen Palaste. Wenn der böse Menschenfeind 
aus seinen Augenhaaren eine silberne Leiter macht, in einer Stunde 
laufend hinauf klettert, mit seinem Zäpfchen leckend das Schloss 
aufmacht, wenn er aus seinen Augenhaaren eine silberne Schere 
macht, damit siebenundsiebzig verschiedene Anzüge zuschneidet 
und das Ende meiner Haarflechte abschneidet, wenn der böse Men
schenfeind die Tochter des Gottes Schöpfer zu verderben und 
zu behexen vermag, dann erst soll er mich zu verderben ver
mögen!

Die Tochter des Donnergottes sitzt in einem siebenundsiebzig- 
stöckigen kupfernen Palaste. Wenn der böse Menschenfeind aus 
seinen Augenhaaren eine kupferne Leiter macht, in einer Stunde 
laufend hinauf klettert, m it seinem Zäpfchen leckend das Schloss 
aufmacht, wenn er aus seinen Augenhaaren eine kupferne Schere 
macht, damit siebenundsiebzig verschiedene Anzüge zuschneidet 
und das Ende meiner Haarflechte abschneidet, wenn der böse 
Menschenfeind die Tochter des Donnergottes zu verderben und zu 
behexen vermag, dann erst soll er mich zu verderben vermögen!
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2. asə̑ralan SüßeöSme.

о S-ß і ( І і  e ošmo S dene asə̑ra kunam ik sat3šte pušə̑m 3šten koš- 
tə̑n kerteškə̑n, tunam i že imńe-muškə̑rə̑m koi͔škə̑n kertše!

l ́ š о i m a n 1 ßüt ošmaž dene [asə̑ra kunam ik sat3šte pušə̑m 3šten 
5 koštə̑n kerteškə̑n, tunam i že imńe-muškə̑rə̑m koi͔škə̑n kertše!]

ter/yäz-ßüdän ošmaž den [asə̑ra kunam ik satə̑šte pušə̑m 3šten 
koštə̑n kerteškə̑n, tunam iže imńe-mńškə̑rə̑m koi͔škə̑n kertše!]

3. kiške-šińcdSalan Süßedäme.

šoikšo koŋyaške kiške mum ́džaltə̑n puren ik sat3šte munə̑m muń- 
io (dien, ik sat3šte pükten, ik sat3šte iyə ̑m  luktə̑n kunam kerteškə̑n, 

tunam iže kiške-šiń(dia lijže!

2. Zauberspruch gegen Kolik des Pferdes.

Wenn die asə̑ra-Krankheit [der Geist] aus dem Sande der Belaja 
in einer Stunde einen Kahn machen und [damit] fahren kann, 
dann erst möge sie den Magen des Pferdes fressen können!

Wenn die asə̑ra-Krankheit aus dem Sande des Kama-Flusses 
in einer Stunde einen Kahn machen und [damit] fahren kann, 
dann erst möge sie den Magen des Pferdes fressen können!

Wenn die asə̑ra-Krankheit aus dem Sande des Meeres in einer 
Stunde einen Kahn machen und [damit] fahren kann, dann erst 
möge sie den Magen des Pferdes fressen können!

3. Zauberspruch gegen »Schlangenauge».

Wenn die Schlange kriechend in den heissen Ofen geht, in einer 
Stunde ein Ei legt, [es] in einer Stunde ausbrütet, in einer Stunde 
ein Junges machen kann, dann erst möge ein »Schlangenauge» 
[d.h. ein am Finger entstandenes Eitergeschwür] entstehen!

1 In der Handschrift: t š o l m a n .
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sokso salmaška [ ḱiška muń(džaltə̑n puren ik sat3šte munə̑m  
muńcdžen, ik sat3šte piikten, ik  sat3šte iyə ̑m luktə̑n kunam kerteš- 
kan, tunam iže kiške-šiń(dža lijže!]

apšat pukenə̑ške küzen ik sat3šte munə̑m mmṕdzen [, ik sat3šte 
5 piikten, ik sat3šte iyə ̑m luktə̑n kunam kerteškə̑n, tunam iže kiške- 

šiń(dģa lijže!]

4.  tul-ajarlan SüßeöSme.

tul-ajar о s-ß i d ́i  ə̑ m ik sat3šte jutatan kosten kunam kerteškə̑n, 
tunam iže tul-ajar lijže!

1o tul-ajar i ś о i m a n ßüdäm [ik sat3šte jülqten kosten кипат  
kerteškə̑n, Шпат iže tul-ajar lijže!]

tul-ajar terjyäz-ßüdSm [ik ·sat3šte jülqten kosten kunam kerteš
kə̑n, tunam iže tul-ajar lijže!]

Wenn die Schlange kriechend in eine heisse Bratpfanne geht, 
in einer Stunde ein Ei legt, [es] in einer Stunde ausbrütet, in einer 
Stunde ein Junges machen kann, dann erst möge ein »Schlangen
auge» entstehen!

Wenn die Schlange auf den Stuhl des Schmiedes kriechend in 
einer Stunde ein Ei legt, [es] in einer Stunde ausbrütet, in einer 
Stunde ein Junges machen kann, dann erst möge ein »Schlangen
auge» entstehen!

4. Zauberspruch gegen Brandwunden.

Wenn die Brandwunde in einer Stunde die Belaja brennen und 
austrocknen kann, dann erst mögen Brandwunden kommen!

Wenn die Brandwunde in einer Stunde die Kama brennen und 
austrocknen kann, dann erst mögen Brandwunden kommen!

Wenn die Brandwunde in einer Stunde das Meer brennen und 
austrocknen kann, dann erst mögen Brandwunden kommen!
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5. šiń(d́śa-jə̑lmə̑lan [šuṕedə̑me].

ademe-tušman or-jə̑lmešə̑že šə̑mlə̑šə̑m türlö jə̑pšə̑m kerlə̑n 
kunam šoy alten kerteškə̑n, tunam i že širṕd́za ṕot́ššo, jə̑lme purə̑ltšo!

ademe-tušman šə̑m šiń(d́zq-sortašə̑že [šə̑mlə̑šə̑m türlö jə̑pšə̑m 
s kerlə̑n kunam šoyalten kerteškə̑n, tunam i že šim ́d ́žq ṕo t́išo, jə̑lme 

purə̑ltšo!]
ademe-tušman t́šakə̑r šiń(d́śq-sortašə̑že [šə̑mlə̑šə̑m türlö jə̑pšə̑m 

kerlə̑n kunam šoyalten kerteškə̑n, tunam i že šiń(dia ṕot́ššp, jə̑lme 
purə̑ltšo/]

1o 6. kelalan šuṕedə̑me.

ademe-tušman ik satsšte šärtńo-oŋam sšten, šə̑mlə̑šə̑m türlö šortńo 
ate-šorə̑m sšten, šə̑mlə̑šə̑m türlö šortńä-kotfš^šə̑m šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö

5. [Zauberspruch] gegen den bösen Blick und neidische Worte.

Wenn der Menschenfeind in [das ?] sein Zäpfchen 77 verschiedene 
Heustachel hineinstecken und stellen kann, dann erst soll der böse 
Blick treffen, die böse [neidische] Zunge beissen!

Wenn der Menschenfeind in [die ?] seine schwarze Pupille 77 
verschiedene Heustachel hineinstecken und stellen kann, dann 
erst soll der böse Blick treffen, die böse [neidische] Zunge beissen!

Wenn der Menschenfeind in [die ?] seine graue Pupille 77 ver
schiedene Heustachel hineinstecken und stellen kann, dann erst 
soll der böse Blick treffen, die böse [neidische] Zunge beissen!

6. Zauberspruch gegen ein G-ewächs [Geschwür ?; im Körper über
haupt].

Wenn der Menschenfeind in einer Stunde ein goldenes B rett 
machen, 77 verschiedene Gold-Gefässe machen, 77 verschiedene 
goldene Speisen machen, 77 verschiedene Sprachen sprechende
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jə ̑lman kalə̑kə̑m poyen, Ік sat3šte kunam pukšen jükten kerteškə̑n,
tunam iže kelam šten kertše!>

ademe-tušman ik sat3šte šij-oŋam šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö šij ate- 
-šärə̑m šten, šə̑mlə̑šə̑m. türlö šij-kotfš3šə̑m šten [, šə̑mlə̑šə̑m türlö jə̑l- 

s man kalə̑kə̑m poyen, ik sat3šte kunam pukšen jükten kerteškə̑n, 
tunam iže kelqm šten kertše!]

ademe-tušman ik sat3šte ßüryene-oyam 3šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö 
ßüryene ate-šorə̑m 3šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö fiuryeńe-ko(\š3šə̑m 3šten 
[, šə̑mlə̑šə̑m türlö jə̑lman kalə̑kə̑m poyen, ik  sat3šte kunam pukšen 

10 jükten kerteškə̑n, tunam iže kelqm šten kertše!]
[ademe-tušman ik sat3šte] t́šiń(dśe-[oŋam 3šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö 

išiń(dže ate-šorə̑m 3šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö t́šiń(dze-ko(i͔š3šə̑m sšten, 
šə̑mlə̑šə̑m türlö jə̑lman kalə̑kə̑m poyen, ik sat3šte kunam pukšen 
jükten kerteškə̑n, tunam iže kelqm šten kertše!]

Völker zusammenrufen, [sie] in einer Stunde speisen und tränken 
kann [ihnen in einer Stunde zu essen und zu trinken geben kann], 
dann erst möge er ein Gewächs machen können!

Wenn der Menschenfeind in einer Stunde ein silbernes B rett 
machen, 77 verschiedene Silber-Gefässe machen, 77 verschiedene 
silberne Speisen machen, 77 verschiedene Sprachen sprechende 
Völker zusammenrufen, [sie] in einer Stunde speisen und tränken 
kann, dann erst möge er ein Gewächs machen können!

Wenn der Menschenfeind in einer Stunde ein kupfernes B rett 
machen, 77 verschiedene Kupfer-Gefässe machen, 77 verschiedene 
kupferne Speisen machen, 77 verschiedene Sprachen sprechende 
Völker zusammenrufen, [sie] in einer Stunde speisen und tränken 
kann, dann erst möge er ein Gewächs machen können!

Wenn der Menschenfeind in einer Stunde ein Perlm utterbrett 
machen, 77 verschiedene Perlmutter-Gefässe machen, 77 ver
schiedene Perlmutter-Speisen machen, 77 verschiedene Sprachen 
sprechende Völker zusammenrufen, [sie] in einer Stunde speisen 
und tränken kann, dann erst möge er ein Gewächs machen können!
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[ademe-tušman Ік sat3šte] toj-[oŋam sšten, šə̑mlə̑šə̑m türlö toj ate- 
-šorə̑m sšten, šə̑mlə̑šə̑m, türlö toj-kO(i͔š3šə̑m sšten, šə̑mlə̑šə̑m türlö jə̑l
man kalə̑kə̑m poyen, ik sat3šte kunam pukšen jükten kerteškə̑n, 
tunam iže kelqm šten kertše!] 

s [ademe-tušman ik sat3šte] ßulno-[opam 3šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö 
ßulno ate-šorə̑m 3šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö fiulno-ko(i͔š3šə̑m 3šten, šə̑m- 
lə̑šə̑m türlö jə̑lman kalə̑kə̑m poyen, ik sat3šte kunam pukšen jükten 
kerteškə̑n, tunam iže kelqm šten kertše!]

[ademe-tušman ik sat3šte] kmtń0-[oŋam 3šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö 
1o kürtnö ate-šorə̑m 3šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö kwtń0-ko(i͔š3šə̑m 3šten, 

šə̑mlə̑šə̑m türlö jə̑lman kalə̑kə̑m poyen, ik sat3šte kunam pukšen 
jükten kerteškə̑n, tunam iže kelqm šten kertše!]

[ademe-tušman ik sat3šte] ßuräs-[opam 3šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö 
ßurSs ate-šorə̑m 3šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö ṕurə̑s-kO(i͔š3šə̑m 3šten, šə̑m-

Wenn der Menschenfeind in einer Stunde ein Messingbrett 
machen, 77 verschiedene Messing-Gefässe machen, 77 verschiedene 
Messingspeisen machen, 77 verschiedene Sprachen sprechende Völker 
zusammenrufen, [sie] in einer Stunde speisen und tränken kann, 
dann erst möge er ein Gewächs machen können!

Wenn der Menschenfeind in einer Stunde ein bleiernes B rett 
machen, 77 verschiedene Bleigefässe machen, 77 verschiedene 
Blei-Speisen machen, 77 verschiedene Sprachen sprechende Völker 
zusammenrufen, [sie] in einer Stunde speisen und tränken kann, 
dann erst möge er ein Gewächs machen können!

Wenn der Menschenfeind in einer Stunde ein Eisenbrett machen, 
77 verschiedene Eisengefässe machen, 77 verschiedene Eisenspeisen 
machen, 77 verschiedene Sprachen sprechende Völker zusammen
rufen, [sie] in einer Stunde speisen und tränken kann, dann erst 
möge er ein Gewächs machen können!

Wenn der Menschenfeind in einer Stunde ein Stahlbrett machen, 
77 verschiedene Stahlgefässe machen, 77 verschiedene Stahlspeisen 
machen, 77 verschiedene Sprachen sprechende Völker zusammen-
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lə̑šə̑m türlö jə̑lman kalə̑kə̑m poyen, ik sat?šta kunam pukšen jükten 
kerteškə̑n, tunam i že kelam šten kertše!]

[ademe-tušman ik sat3šte] kalaj-[oŋam 3šten, šə̑mlə̑šə̑m türlö 
kolaj ate-šorə̑m sšten, šə̑mlə̑šə̑m türlö kalaj-kO(i͔š3šə̑m sšten, šə̑mlə̑- 

s šə̑m türlö jə̑lman kalə̑kə̑m poyen, ik sat3šte kunam pukšen jükten 
kerteškə̑n, tunam i že kelam šten kertše!]

7. ußerlqn 1 [šuṕedə̑me].

uṕer ik  sat3šte koŋya-tulə̑m kunam koi͔škə̑n kerteškə̑n, tunam i že 
ademe-muškə̑rə̑m koi͔škə̑n kertše! 

vo uṕer ik sat3šte a·pšatə̑n pukenžə̑m kunam [koi͔škə̑n kerteškə̑n, 
tunam iše ademe-muškə̑rə̑m koi͔škə̑n kertše!]

rufen, [sie] in einer Stunde speisen und tränken kann, dann erst 
möge er ein Gewächs machen können!

Wenn der Menschenfeind in einer Stunde ein Blechbrett machen, 
77 verschiedene Blechgefässe machen, 77 verschiedene Blechspeisen 
machen, 77 verschiedene Sprachen sprechende Völker zusammen
rufen, ]sie] in einer Stunde speisen und tränken kann, dann erst 
möge er ein Gewächs machen können!

7. [Zauberspruch] gegen das Irrlicht.

Wenn das Irrlicht in einer Stunde das Ofenfeuer essen kann, 
dann erst möge es den Magen des Menschen essen können!

Wenn das Irrlicht in einer Stunde den Stuhl des Schmiedes 
essen kann, dann erst möge es den Magen des Menschen essen 
können!

1 Irrlicht, das seinen Ursprung von einem bösen Verstorbenen 
hat; am Morgen kehrt es in das Grab zurück, in dessen Hügel dann 
ein Loch sichtbar ist. Es verursacht besonders Magenkrankheiten. 
Der verdächtigte Tote wird ausgegraben und verbrannt. (Kabm.)
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ußer ik satsšte lciij-lcurə̑kə̑m kunam kotškə̑n šalaten kerteškə̑n, 
tunam [ i že ademe-milškə̑rə̑m kotškə̑n kertše!]

8. šiikšondallan 1 [šuṕedə̑me].

kuyo jumə̑n iidə̑rže šə̑mlə̑šə̑m pad́šaš saraj5šte šińdia, ludə̑n 
s šiimžə̑m mokšsžə̑m kunam ik satsšte kotškə̑n kerteškə̑n, tunam iše 

ademə̑m kotškə̑n kertše!
pujə̑ršo jumə̑n iidə̑rže [šə̑mlə̑šə̑m pu(tšaš sarajsšte šińcdža, 

ludə̑n šiimžə̑m mokš3žə̑m kunam ik satsšte kotškə̑n kerteškə̑n, tunam  
iže ademə̑m kotškə̑n kertše!] 

io kildə̑rft́šo jumə̑n iidə̑rže [šə̑mlə̑šə̑m patfšaš sarajsšte šim ́dža, 
tudə̑n šiimžə̑m molcšsžə̑m kunam ik satsšte kotškə̑n kerteškə̑n, tunam 
iže ademə̑m kotškə̑n kertše/]

Wenn das Irrlicht in einer Stunde einen Berg zerstreuend essen 
kann, dann erst möge es den Magen des Menschen essen können!

8. [Zauberspruch] gegen den Kobold eines fremden Hauses.

Die Tochter des grossen Gottes sitzt in einem siebenundsiebzig- 
stöckigen Palaste, wenn er ihr Herz und ihre Leber in einer Stunde 
essen kann, dann erst möge er den Menschen essen können!

Die Tochter Gott Schöpfers sitzt in einem 77-stöckigen Palaste, 
wenn er ihr Herz und ihre Leber in einer Stunde essen kann, dann 
erst möge er den Menschen essen können!

Die Tochter des Donnergottes sitzt in einem 77-stöckigen 
Palaste, wenn er ihr Herz und ihre Leber in einer Stunde essen 
kann, dann erst möge er den Menschen essen können!

1 Wenn der Magen schmerzt, glaubt man, der Geist des fremden 
Hofes (šilkšondŋl) beisse ihn; »alter Bastschuh». Geist, welcher in 
alten Badestuben, öden Gebäuden u.a. wohnt.

g
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IV. S p r i c h w ö r t e r .

1. aftšaźə̑m onkijat iid3ršə̑m nal, aṕaźə̑m on<df́at imńə̑m nal.
2. ßara ßara mutškat küzen kaja.
8. fĺoštə̑rə̑m kuṕšə̑mayə̑tš tuyaš oyeš lij.1
4. ßiidäm šuškə̑n uj oyeš ßoÜ.
6. dart kušno, kulan lomo t́ešta.> 1 *
6. elan 2 elše dene, taya šuršo dene.
i. imńe ademə̑n3 šuldə̑ršo.
8. imńəlan olə̑məm pukšetkə̑n, olə̑mlan kdje, šudə̑m pukšetkə̑n, 

šudə̑lan boje, a šuĺəm pukšet ulmaš, kornə̑ško kaje.

IV.

1. Sieh den Vater an, [wenn] du das Mädchen nimmst [kaufst; 
eig. und nimm . . .], sieh die Mutter an, [wenn] du ein Pferd 
nimmst [kaufst].

2. »Dann» klettert den Pfahl entlang [und verschwindet; =  wer 
seine Aufgabe stets aufschiebt, vergisst sie ganz. Wortspiel.]

3. Die Rute kann nicht an der Stelle brechen, wo sie angefasst 
wird.

4. Das Buttern von Wasser gibt [erzeugt] keine Butter.
5. Der Eifer ist hoch, der Hintern in der Asche [ =  sokat akar 

szarka, nem birja a tarka].
в. Der Bewohner [handelt] nach den Sitten seines Landes, der 

Widder mit seinen Hörnern [andre Länder, andre Sitten].
7. Das Pferd ist der Flügel des Menschen.
8. Wenn du das Pferd mit Stroh fütterst, gehe Stroh holen, wenn 

du es mit Heu fütterst, gehe Heu holen, aber wenn du ihm 
Hafer zu fressen gibst, dann mache dich auf den Weg [gehe 
m it Frachtfuhren Geld verdienen].

1 Nicht alles geht nach Wunsch! (K arm .) (W ird gebraucht, wenn 
z.B. beim Feilschen um einen Preis oder Lohn der eine gar nicht 
nachlassen will.)

2 Vgl. surtan-elan осѣдлый житель.
3 In der Handschrift: ademen.
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9. iserə̑n ßuryemSat iser oyeš lij.
10. jeŋə̑m it už, škendə̑m šiń(d́ze!
11. jeŋə̑n ludə̑žp kombə̑n koješ, uškalže imńə̑n koješ.
12. jeŋ kiij dene kudaltayə̑n, tə̑ń kinde dene kudalte!
13. jolko jeŋə̑n omSžo oyeš pSte.
14. jörem manə̑n tə̑lə̑ze, k ́ekše lijtxš о lij.1 
i .5. jump puayə̑n, ßijyelanat2 sita.
16. kajə̑k-iye panžo kušmo semə̑n Üijakla.
17. kazə̑n kužə̑šo poro, mutə̑n кщ ĺšə̑kšä por p .

18. kaška ümbal ßürarj oyeš šuj.3

9. Nicht auch der Anzug des Dummen ist dumm [ =  das Kleid 
macht den Narren nicht närrisch; auch dem Klugen können 
dumme Kinder geboren werden].

10. Verurteile [eig. siehe] nicht den anderen, erkenne dich selbst!
11. Die fremde Ente sieht wie eine Glans aus, die fremde Kuh 

sieht wie ein Pferd aus [=  ein Mensch beneidet den anderen],
12. Wirft dich der andere mit einem Stein, [dann] wirf du mit 

einem Brot [=  vergelte Böses mit Gutem]!
13. Dem faulen Menschen geht der Schlaf nicht aus.
14. Um zu taugen [eig. »ich tauge» sagend], kann man weder Sonne 

noch Mond werden [die allen taugen].
16. Wenn Gott gibt, dann reicht es für alle.
16. Der junge Vogel piept demgemäss, wie ihm die Federn 

wachsen.
17. Bei Würsten ist die lange gut, bei Worten [Reden] das [die] 

kurze gut.
18. Der Spannstrick auf dem umgefallenen Baum [d.h. auf der Birke] 

fault nicht [=  der Mensch verdirbt nicht in guten Händen].

1 »всѣмъ нельзя угодить, удовлетворить».
2 Beachte: ßijyelan, obgleich imńə̑lan usw.
3 »добро не забывается»; der Mensch wird in guten Händen 

nicht verdorben.
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19. kijše küj mokaŋə̑n, koššo küj jауЧуеп.
20. k ́it kidə̑m muškeš, kok k ́it mryərn muškeš.
21. kit kidə̑m šińe͔dźa.
22. koĺa kaßan3Ske purat tšijakla.
23. kolš(o) ušḱal šomn liješ.
24. korak šiń(džam korak oyeš šiito.
25. korkašə̑m pua , [JuryäSo dene tuka.
26. kornə̑ško kajmet kodə̑m küset toßaret pelenet lij Se.
27. kon tereš šiń(dš<it, tudə̑n sapšə̑m kußset.
28. kuyə̑ralc mutə̑m kolə̑štə̑n šumešet psšte.
29. kukšo kolak upšam kuškedeš.
30. kurə̑k on(de͔en kurə̑k ot lij.
31. kußa dene imńə̑lan it išane.

19. Der liegende Stein wurde bemoost, der wandernde Stein wurde 
■ glatt [=  ziehe nicht von Ort zu Ort],

20. Hand wäscht Hand, zwei Hände waschen das Gesicht.
21. Hand kennt Hand [=  von dem du bekamst, dem gib wieder].
22. Die Maus geht in den Kornschober und quietscht [vor Freude; 

=  wenn der Arme Gast beim Reichen wird, vergisst er seine 
Trauer].

23. Eine tote Kuh wird milchreich [=  der Hund ist erst nach 
seinem Tode gut].

24. Das Auge der Krähe hackt nicht eine Krähe aus.
25. Er gibt die Tasse, mit dem Stiel schiebt [stösst] von sich.
26. Wenn du dich auf den Weg machst, seien Messer und Axt 

bei dir.
27. In wessen Schlitten du sitzest, dessen Zügel du hältst.
28. Höre auf das Wort des Älteren und nimm es dir zu Gemüte.
29. Der trockene Löffel tu t dem Munde weh [eig. reisst an dem

Munde; =  »schmiere» Beamte].
30. Vom Ansehen des Berges wirst du kein Berg [z.B. durch Nach

ahmen eines Reichen wirst du nicht reich].
31. Traue weder dem Weibe noch dem Pferde.



32. kürlnö ə̑rmə̑&e yodə̑m šujnƞ.
33. kuzə̑žo kok moyə̑rə̑škat pütSkeS.
34. kapšan surt na, jə̑lman joŋla.
35. maska ške ṕə̑ńemə̑štə̑že patə̑r.
36. meksƞn kaškaške ßüt šə̑ŋa.
37. mijdə̑mə̑lan konden oyə̑t рй.
38. mijen 1 mijen mujat kodi͔ja.
39. mutə̑n kə̑ldə̑SSSe uke.
40. mut-käÜ mut lekteš, šuraltetkə̑n, šińfdźa lekteš.
41. rnut p3rezə̑m pukša.
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32. Wenn das Eisen heiss wird, wird es länger [= m a n  muss das 
Eisen schmieden, wenn es heiss ist].

33. Sein Messer schneidet auf zwei Seiten [— er nimmt von jeder 
der streitenden Parteien Geschenke oder er weiss Böses wie 
Gutes zu tun].

34. Mit Hufen stolpert man, mit Worten irrt man.
35. Der Bär ist stark [od. starker Held] in seinem Bau.
36. In einen morschen Baum saugt sich Wasser ein [=  ein alter 

Mensch wird nicht leicht erzürnt, »steckt auch viele böse Worte 
ein»].

37. Wer nicht selbst [holen] geht, dem bringt man nicht.
38. »Gehend gehend» [bei ständigem Essen] wird auch Honig 

bitter.
39. Das Wort hat keinen Knoten [=  halte deine Zunge im Zaume].
40. Wort läuft aus Wort, stösst du, so läuft das Auge aus. 

[Wortspiel.]
41. Das Wort nährt das Kalb [wenn du lange in der Stube schwat

zest, dann saugt das Kalb die Milch von seiner Mutter, sodass 
du gar nicht melken kannst; =  dehne deine Reden nicht 
aus].

1 ? k\ijen\.
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42. mut tene teŋyə̑zə̑m küßarlet.1
43. nur šiń(dzan2, (i odra p v́ešan.
44. oń(dśə̑lk(o) it lek, šojlanat it kot.
46. oń(diə̑lko mo lijšašv́m jurne͔ ßele šińcdia.
46. oä(dzäl-orßaSe kuze porteškv́n, saj v́izat tuyok3 por tuš.
47. pore͔ jeŋən porl·ləkše͔ loyales, osal jeŋv́n šoklv́kše͔ loyales.
48. pots ßiijleif kuye͔ oyeš lij.
49. pärv́k ot järv́yə̑n, üpet ten küßar-opam uštat kšnat, ot joro.
50. pundv́šlan iktat oyeš loyal.
51. püsö toßar katalteš.
52. sorlə̑ktə̑me͔ imńeš it šit́š.

42. Mit Worten überbrückst du ein Meer [=  grosse Worte spren
gen nicht den Mund].

43. Das Feld hat Augen, der Wald Ohren [=  schlimme Arbeit 
bleibt nicht verschwiegen].

44. Gehe nicht vortwärts, bleibe auch nicht zurück [=  aurea me- 
diocritas].

45. Was noch geschieht, das weiss Gott allein.
46. Wie das Vorderrad dreht, so dreht auch das Hinterrad.
47. Die Güte des guten Menschen wird auch dem anderen zuteil 

[eig. trifft den anderen], die Bosheit des bösen Menschen 
trifft den anderen.

48. Der Schwanz wird nicht grösser als der Kopf.
49. Wenn du einmal nicht taugst, selbst wenn du den Fuss- 

boden mit deinen Haaren kehrst, taugst du nicht.
50. Dem Baumstumpf tu t niemand weh [=  den stillen Menschen 

verletzt niemand].
51. Die scharfe Axt wird schartig.
52. Setze dich nicht in den Schlitten [oder in den Wagen) mit 

einem Pferde ohne Gebiss.

1 »языкъ до К іева  дойдетъ [? о: доведетъ]».
2 In der Handschrift: šińe͔dšg·n.
3 tuyak такж е, tuyok даромъ, umsonst. ( K arm .)
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53. surt-ßuj — por-jeŋ.
54. siijƞn ertə̑ mäŋyo lmnbə̑rə̑m oyət ksre.
55. šeldəme pə̑rńaške parńadə̑m it tšəke!
56. šḱendə̑m it mokto, jeŋ təńə̑m moktə̑žo!
57. ške tulešet ške jület.
58. šorəktəmo azalan t́šizəm oyət рй.
59. tə̑j manmet kodə̑m jolešet šalam.
60. toßar-ßondo šəŋa, küiudzäla-tojaßlak oyeš šə̑ŋe.
61. ĺšerle jeŋlan muysraš saj, jujšo jeŋlan muraš saj.
62. (šefĺerləkše pazar3ške luktaš oyeš kak lijže uš3ša.
63. иSmen-ü(iSäm reßäleik naleš.1

53. Das Haupt des Hauses ist der Mann.
54. Ist die Hochzeit vorbei, wird keine Trommel gerührt.
55. Stecke nicht deinen Finger in einen Balken ohne Spalt [=mische 

dich nicht in Sachen, die dich nichts angehen]!
56. Lobe dich nicht selbst, ein anderer mag dich loben!
57. An deinem eigenen Feuer brennst du dich [=  wer ändern 

eine Grube gräbt, fällt selbst hinein].
58. Dem Kinde, das nicht weint, geben sie nicht die Brust.
59. Wenn du es sagst [befiehlst], pisse ich dir [sogar] auf die Füsse 

[=  ich bin bereit, dir zu dienen, wie du nur willst; im Scherz].
60. Der Axtstiel hat Platz, der Wergstock [an den das Werg

bündel gebunden wird] nicht [=  die Männer leben in Ein
tracht, die Weiber können nicht friedlich zusammen leben].

61. Dem Kranken ziemt es zu weinen [ist das Weinen angepasst], 
dem Trunkenen zu singen.

62. Schönheit braucht man nicht auf den Markt zu tragen, möge 
es nur Verstand geben [sagt man von der Braut].

63. Die Übeltat des Rettigs rächt man an der Rübe [sagt man 
von solchem, der seine Rache auf die Kinder richtet, wenn 
der Vater ihn beleidigt hat]. [Sprichwörtliche Redensart.]

1 »y сильнаго безсильный всегда виноватъ»; der Rettig ent
leert sein Inneres in die Rübe.
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64. üdsrat li) že, miišk3ranat lij že.
65. iidr-amašə̑n ilpšo kužo, akə̑lže kĺŋtšə̑k.
66. ujlet́kə̑n, orßa oyeš may3re.

V. R ä t s e l .

1. ṕotško iimbalne ṕo ts ко, ṕotško ümbalne ṕotško, ṕotško umbƞlne 
šondaš. — šəma-putš (ṕujžo šondaš kańe).

2. d a r  j a den m a r f a  ṕaš oń(d ́iatx. — potolok i kiiṕar-oŋa.
3. erat kasat ik paša. —- jol pidaš, rudaš.
4. er kuruk, kas olak. — tiišak i mə̑ndə̑rp ́lak2.
5. ik ruš-kuṕa tšiitšken, tšiltšken miiškwiim numaleš. — šiidiĺr.

64. Mögest du eine Tochter haben und möge sie schwanger sein! [=  
bitte nicht um Unmögliches, sagt man zu dem Anspruchsvollen].

65. Das Haar der Frau ist lang, der Sinn kurz.
66. Wenn du schmierst, knarrt der Wagen nicht. [Wer gut 

schmiert, der gut fährt].

V.

1. Auf dem Zuber ist ein Zuber [in den Röhren sind Gelenke], 
auf dem Zuber ist ein Zuber, auf dem Zuber ist eine Flachs
bürste [=  das Rohrende], — Eine Röhrpflanze (auch ihr Ende 
ist bürstenartig).

2. Darja und Marja sehen einander an. — Decke und Fussboden.
3. Morgens und abends die gleiche Arbeit. — Festbinden und 

Losbinden der Bastschuhe.
4. Morgens ein Berg, abends eine Wiese. — U nterbett und Kissen.
5. Eine Russin schwenkt ihren Körper [tanzt leise], indem sie 

ihren Körper schwenkt, hebt sie ihren Leib. — Die Spindel 
[am Spinnrocken].

1 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus oḿdžat.
2 Viell. richtiger: mə̑nderṕlak.
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6. iktə̑še kajena maneš, il: tə̑ že šiń(dšena maneš, iktə̑še šoyena 
maneš. — korno, punduš, pu

l ́. iza že jol pitmeške šoĺ ə̑ So o s a ŋ ə ̑ š k e  šueš. — tuk šikš.
8. ize yə̑na jeŋ šiido-pad́šaš tußurum tšijen. — koṕə̑štan-ṕuj.
9. j ə ̑l d ə ̑r  p ́i k a  ṕiitlƞn kaja, kit-šə̑rṕšaše joyen ṕela. — šorə̑k 

šoreš.
10. jumuško p ́ujuško kum kadə̑r.1 — korno, ped́še, ßüt.
11. kakaryen pura, joškaryen lekteš. — tul-ṕondo.2
12. kə̑ńer kutə̑š jeŋ kalə̑kə̑m järə ̑kta.— ṕə̑ĺə̑k.
13. kittə̑me joldə̑mo tuṕurum jodeš. — tušak (mə̑ndə̑r3), tušak-umbƞl.
14. kok türüm kuṕšat, pokšelke tšə̑kat. — ḱem tšijmaš.
15. koŋya jə̑malne notško psreze kija. — jə̑lme.

6. Einer spricht: lasst uns gehen, der andere spricht: lasst uns 
sitzen, der dritte spricht: lasst uns stehen. — Weg, Baum
stumpf, Baum.

l ́. Ehe der ältere Bruder die Bastschuhe hand, kommt der jün 
gere bis nach Kasan. — Feuer, Rauch.

8. Ein kleiner Mensch hat hundert Hemden angezogen. — 
Der Kohlkopf.

9. jə̑ldə̑rṕika [Frauenname] geht Wasser holen, ihre Armband
perlen rollen herab [fallen ab]. — Das Schaf mistet.

10. Drei Biegungen in den Himmel. — Weg, Zaun. Fluss.
11. Geht bläulich hinein, kommt rötlich heraus. — Der Schür

haken.
12. Ein ellenlanger Mensch stürzt das Volk um. — Der Badebesen.
13. Ohne Hand, ohne Fuss, b ittet um ein Hemd. — U nterbett 

[Kissen], Bettuch.
14. An beiden Seiten fasst du an, in die Mitte steckst du. — 

Das Anziehen der Stiefel.
15. Unter dem Ofen liegt ein nasses Kalb. — Die Zunge.

1 До неба три изгиба.
2 Geht hinein багровѣя. —  кочерга.
3 Viel, richtiger: mə̑nder.
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16. kudə̑^p ́uješ pudra.-— pondos.
17. kuyo p ́i(tša^yš(š1 ize ṕid́šaške šträ. —- koƞyayə̑tš ßozaksSke 

šolyə̑m udsrmaš.
18. kuyužan potšə̑m kumuktaš oyeš lij. — ṕə̑ńem.
19. kußa kurzes, кир läškcilteš. — šorə̑k-mež.
20. kußa kuržeš, kup luš к altes. — šorə̑k.
21. lud už p šurjyalteš, eŋerže kalma. — ṕə̑ńerə̑m kuaš.
22. maska dene pire fjaš oń(džat. — koƞya dene tor za.
23. maska že müyüra, mešše 2 joya. — kit-p ́akš, ložaš.
24. maska že müyüra, panžo joya. — joŋə̑štəmaš.
26. nam nam ńamaš, ńamaš ßokten jə̑yə̑r pamaš, jə̑yə̑r pamaš 

ßokten tšorkə̑t, tšorkət ßokten tšara kurok, tšara kuruk ßokten

16. In jedem Haus ist ein Wergbündel. —- Der Bart.
17. Aus dem grossen Stall in den kleinen Stall, [ihr Schafe] husch! — 

Das Rechen der Kohlen aus dem Ofen an die Feuerstelle.
18. Der Kessel des Kaisers kann nicht umgestürzt werden. — 

Die Grube.
19. Das Weib läuft, der Sumpf schaukelt [unter ihren Füssen]. 

— Die Schafwolle.
20. Das Weib läuft, der Sumpf schwankt. — Das Schaf [Sumpf =  

Wolle].
21. Die Ente taucht unter, das Wasser [eig. der Fluss] friert.

Das Weben von Leinwand.
22. Bär und Wolf blicken einander Aug’ in Auge. — Ofen und 

Fenster.
23. Der Bär heult, sein Haar fällt aus. Handmühle, Mehl.
24. Der Bär heult, sein Haar fällt aus. — Das Mahlen.
25. Isst, isst, essen, neben dem Essen ein Quellenpaar, neben 

dem Quellenpaar ein Trichter, neben dem Trichter ein kahler

1 In der Handschrift: -yə̑t́š.
2 mežše.
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tšodra, tšodrašte meraŋ. —  upša \  ner-roSßlak, пег, saŋya, 
ĺip, tij.

26 . nəl ruš-kuṕa ik pamaške2 šaleš. —  uškal liištiimaš.
27. nə̑lə̑t ṕə̑r-ṕə̑r. — šorək-poi͔š.
28. odə̑šo kola, lodakše kodeš. — kue šiiješ, kumuššo 3 kodeš.
29. oš imńemən körysSö uke. — šəƞalək.*
30. oš kd́atən tüküSö 5 kužo. — šoyerten.
31. paša yotš ik-ijaš ṕoštsr§m lupšaĺə̑m. —- šińcd́ša-ušmaš \oń(d́šal-

maš |.°
32. pasii pokšelne joškar ayHan kurzes. — оШ jula.
33. podšəltešta 7 tšud́šulteš8. — kad́še.

Hügel, neben dem kahlen Hügel ein Wald, im Walde ein Hase. 
— Mund, Nasenlöcher, Nase, Stirn, Haar, Laus.

26. Vier Russinnen pissen in eine Quelle. —- Das Melken der Kuh.
27. Vier »ṕə̑r-ṕə̑r» [schnelle Bewegungen]. —• Der Lämmerschwanz.
28. Der Wotjake stirbt, seine Messerscheide bleibt. Die Birke 

verfault, die Birkenrinde bleibt.
29. Mein weisses Pferd hat keine Eingeweide. — Der Bettvorhang.
30. Die weisse Strebe der Speisekammer ist lang. — Die Elster.
31. Über das Feld schwippte ich m it einer einjährigen Rute.

Der Blick.
32. Inmitten des Feldes läuft ein roter Hahn. — Die Stoppel brennt.
33. Es öffnet und schliesst sich. — Die Schere.

1 ротъ.
2 <  pamašsške.
3 - tš -
4 In  der Handschrift: šə̑nalək', пологъ.
6 подпорка.
6 взглядъ.
7 In der Handschrift: po(tßlte.§ta.
8 i͔šili͔š-, hier in derselben Bedeutung gebraucht, wie das Wort 

bei T r o it s k i-Z e m l . erscheint; sonst wird es in dieser Mundart nicht 
so verwendet.
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34. port jə ̑r p ́iiraŋə ̑m  šupšum. — moko p ́akšmaš.
35. port koklašte pel terke den k3sal šiń(dźa. — tə̑lə̑ze.
36. port-fĺujyə̑tš pel jed ́še^de·n muŕudžalten ßolat. — üp-korno.
37. šoṕo korem muṕšašte lə̑stan pmṕdźo. —  pij-potš.
38. tor alašam, kotškat jaš(tšiksške [od. -кя8ке] puren ßozo. —

kinde-küzü.
39. tor3 što t ü r m e t ,  opsa türüstö j a r  m  e t.  — tukak, üSter-ßoktär.
40. tə ̑ńə ̑m molan naĺə ̑m? tšə ̑kaš naĺə ̑m . —  šoryaš.
41. tə ̑š-tuš pusm ak3ške [od. -№ške]. — ušter-fioštə̑r.
42. tšə̑kaltaĺə ̑m, luyuldaĺə ̑m , oS-ßujan azam 3štaĺə ̑m . — j ə̑ra-šušmaš.
43. tšondə̑mo tšonanə̑m šorə̑ktara. —  šoyan.
44. tšild́ša tšiid́ša, ulko oyeš šĺi. —  pə̑lə̑š-teŋye.

34. Um die Stube zog ich die Halsschnur des Pferdes. — Das 
Dichten [des Hauses].

35. Auf dem Boden ist ein halber Teller voll Creme. — Der Mond.
36. Vom Dach der Stube fährt man auf einem Ski. — Der 

Scheitel.
37. Am Ende der Schlucht, in die Tierkadaver geworfen werden, 

ist eine Lärche. — Der Schwanz des Hundes.
38. Mein brauner Wallach frass, ging in den Korb und legte sich.

Das Brotmesser.
39. Hinten in der Stube türmet [Männername], bei der Tür jarmet 

[Männername]. — Unterbett, Besen.
40. Warum nahm ich dich? Um hineinzustecken nahm ich dich. 

— Der Ring.
41. Dahin, hierhin, in die Ecke. — Der Besen.
42. Ich steckte hinein, ich zog heraus, ich machte ein weissköpfiges 

Kind. — Das Buttern.
43. Der Leblose macht den Lebendigen weinen. — Die Zwiebel.
44. Es tropft und tropft, kommt nicht bis auf die Erde. — Die 

Ohrenmünze [eine Art Ohrring].
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VI. L i e d e r .

1 .  süjan-muräßlak. 
süjan-ßat3ßlak a v a ta n :

1 . üslel ümbal Soß3(i$et 
iye кйкЗп psst 31 že. 
üstel ümbal köraya-püret 
гуе-тйЫЗп pürSSö.

aßalan:

2. ümbalanet tšijƞlme oš SoßSret
keß3t-k3((i3n lekše pöz yańe.
t3 šiń(dzalalše škenan akana ' > > >
šmri3št3na kijše (šon yańe.

VI.

Hochzeitslieder.

Die Frauen namens süjan-ßat3ßlak dem Vater [des Bräutigams]:

1. Dein Tischtuch
ist Federn eines jungen Kuckucks.
Dein mit Honig versetztes Bier in der Schale auf dem Tische 
ist das mit dem Honig eines jungen Bienenschwarmes ver

setzte Bier.

Der Mutter [des Bräutigams]:

2. Dein weisser Rock, den du angezogen hast,
ist wie aus dem Laden kommender [d.h. gekaufter] Kattun. 
Diese hier Sitzende ist unsere [ältere] Schwester, 
der in unserem Herzen wohnenden Seele gleich.



- 9 4  -

a (t́S a! an:

.3. er lŕńel ́ ə̑rn il žar a dene.
> >

šm yem ə ̑m  muškom ü j dene.
üjSö yə ̑na šə̑ŋen oyeš pə̑te.
ške yə ̑na , izajern, uš-kə̑(Uem о yaje.

aßalan:

4. oń(džə̑lem ti(t́śok türem ulo.
kudo yə ̑na ulakeš šińfd ́zə ̑n  tiirlalam? 
akajem, talanet mutem šuko. 
kud(o) oŋajə ̑m muə̑n ojlalam.

siija n-ßatə̑jllak marijštlan:

süjan-ßatäßlak genannte Frauen singen ihren Männern, jede 
der Reihe nach das Lied beginnend, in das die anderen dann 
einstimmen.

Dem Vater:

3. Ich stand am Morgen auf, in der Morgendämmerung
[hei Tagesanbruch], 

ich wusch mein Gesicht mit Butter.
Die Butter saugt sich nicht in das Gesicht ein,
er selbst, mein [älterer] Bruder, geht mir nicht aus dem Sinn.

Der Mutter:

4. Mein Vortuch [dessen Saum] ist voll von Stickereien [nicht
ganz fertige].

An welchen einsamen Platz setze ich mich sie zu nähen? 
Meine [ältere] Schwester, ich habe viel Worte für dich [ich 

habe dir viel zu sagen].
Was für eine Gelegenheit finde ich, sie dir zu sagen?

Die Frauen namens süjan-ßatäßlak zu ihren Männern:
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kavt-ßate:

5. kilšnəžo jump lmdə̑rtqleš, 
ulnəžo fə̑olyińplie ßolyalteS. 
ßolyiü(dze yańe ßolyalt d ́o l ́ 
pualže iĺe jurne͔ rə̑skalə̑m.

pürqs-ßate:

6. pamašə̑že kušte͔? — kurskojste͔. 
kurə̑kšə̑laj Üodra-türästö. 
modə̑ldalaš ßostalas tə̑ń kondə̑šə ̑ĺf́ 
ajə̑pešak nalšaš tə̑ń it lij.

kumə̑še͔ süjan-ßate:

7. ajda koktə̑n me kajena, 
opa dene keßätSm sštena.

Die Frau namens kart-ßate:

5. Oben dröhnet Jumo,
unten leuchten die Blitze auf.
Leuchtend wie der Blitz zu leben 
möge Gott Glück verleihen.

Die Frau namens püras-ßate:

6. Wo ist die Quelle? — Auf dem Berge.
Der Berg ist neben dem Walde.
Zum Spielen und Lachen brachtest du mich hierher, 
klage mich nicht an.

Die dritte Frau namens süjan-ßate:

7. Lass uns zu zweien gehen
aus Brettern einen Kaufladen bauen.
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oš jumə̑na malə̑m pualeškə̑n, 
keßät kšna oyə̑l,, sarajšə̑m sštena..

süjan-ßatdßlak iĺbə̑r-marijlan:

8. ßujeset upšalme koma-upšebə̑m 
upšalalmet jiba poi͔škalte. 
pomə̑šešetlaj ßо t́išo motoredə̑m 
pomə̑žaltmet jiba ßMskrilte.

kuyo-ßepälan:

9. t o r  у ə̑ m yə̑na ßokten koštmen yodə̑m 
šiń(d́zə̑ldenat kanə̑mem šij-piiken. 
šijetat oyeš kül, šortńetat о y iil ́ 
škenanat šoĺə̑na oń(d́zə̑lnem.

Wenn der weisse Gott Eigentum gibt,
bauen wir keinen Kaufladen, sondern einen Palast.

Die Frauen namens süjm-ßatäßlak zum Bräutigam:

8. Deine auf den Kopf zu setzende Otterfellmütze 
schüttle jedesmal, wenn du sie aufsetzest.
Deine Schöne, die an deiner Brust schlafen wird, 
liebe sie jedesmal, wenn du erwachst!

Zu dem Manne namens kuyo-ßepe:

9. Beim Wandern am tötyam-Fluss entlang
ist ein silberner Stuhl, dass ich sitzen und ruhen kann. 
Dein Silber ist nicht nötig, dein Gold ist nicht nötig, 
unser eigener [jüngerer] Bruder [=  kuyo-ßepe] steht vor 

mir.
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sauslan:

10. ṕuješet upšalme koma-upšet 
molan tiirə̑ń šə̑ndet, tšolijem? 
kuze šə̑ndet, tuye kelša,
ške ulat por(o) aft́šan iyə̑že.

šuṕə̑rfišə̑lan:

11. pasü yə̑na pokšelne šarṕap-tumo, 
kaṕayə̑ĺš jodeš miikš-aṕam. 
tumə̑šə̑laj jodeš aj miikš-afĺam, 
те jodə̑na jumə̑let́š rə̑skalə̑m *.

tiimbə̑r(ĺšə̑lan:

12. ə̑nde yə̑na t́šodraške puralatkə̑n, 
tiimbə̑r-yə̑na-tojam nalə̑n lek.

Zu dem Manne namens saus:

10. Deine auf den Kopf zu setzende Otterfellmütze, 
warum setzest du sie schief, mein [jüngerer] Bruder?
Wie du [die Mütze] aufsetzest, so ist es gut,
du selbst bist das Kind eines guten Vaters.

Zu dem Dudelsackpfeifer:

11. Mitten im Feld steht eine Eiche, in welcher die Waldbienen
ihr Nest gebaut haben, 

sie [die Eiche] b ittet den Himmel um einen Weisel.
Die Eiche bittet um einen Weisel, 
wir bitten Gott um Glück.

Zum Trommler:

12. Wenn du jetzt in den Wald gehst, 
bringe von dort einen Trommelschläge].

1 In der Handschrift: rə̑škalə̑m.
i
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süßär ШпіЬЗгда kelšaleškə̑n, 
тептап yə̑na kojə̑šna kelšaleš.

kum ßatäßlaklan:

Süjan-ßatäßlak genannte Frauen stehen von ihren Plätzen auf 
und setzen an diese drei andere Frauen und singen jeder von 
ihnen ein Lied.

I.

13, ik kidə̑štem šärtńä-šoryaš,
ßes kidə̑štem mə̑ńə̑n šij-šoryaš. 
tə̑ muremə̑m talanet murem  
šärtńä-šoryaš olmeš päleklan.

il.

14. imńem toro, korno poro, 
jäßärtenak jortat kajena.

Wenn euer Dudelsack und Trommeln tauglich sind, 
[dann] ist unser Auftreten tauglich.

Zu drei Frauen:

I.

13. An der einen Hand habe ich einen goldenen Armring,, 
an der anderen Hand ist mein silberner Armring. 
Dieses mein Lied singe ich dir
als Geschenk s ta tt des goldenen Armreifs.

II.

14. Mein Pferd ist dunkelbraun, der Weg gut, 
fröhlich fahren wir im Trab.



—  99

kalə̑kna poro,· elna jamle, 
jə̑p ́ə̑rtenak koštə̑n tolSna.

III.

15. ir-moyə̑ryə ̑ĺš mardež pualaleš, 
lap kijƞlše šudə̑žə ̑m  kə̑ńelta,. 
muŋajen košše͔ и  šar p ́u jə ̑m  [od. ßujem\ 
loltaleškə̑n ßele oš jurne͔.1

süjan-marijßlak kum  marijßlaklan:

Ebenso stehen drei süjan-mari von ihren Plätzen auf, setzen 
an diese drei andere Männer und singen jedem von ihnen ein Lied.

I.

16. umə̑r yə ̑na mardež pualaleš, 
petfše-lukeš kiirtə̑m šə̑ndaleš.

Unser Volk [unsere Leute sind] ist gut, unsere Gegend ist 
angenehm, 

fröhlich kommen wir fahrend.

III.

15. Von der Steppe her weht der Wind, 
hebt das flach liegende Gras.
Den [meinen] in Sorgen wandernden jungen Kopf 
kann ja wohl nur der weisse Gott heben.

Die Männer namens sü jm -m arijß lak  zu drei Männern:

I.

16. Es weht ein leiser Wind,
er bläst [eig. stellt in den] im Winkel des Ackerzaunes 

eine Schneewehe zusammen.

1 развѣ только быть-можетъ подниметъ одинъ богъ.
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ulm o-ßujSp košteš mal kə ̑(tšalə ̑n , 

mal ap ́ašəm ə̑nde kə̑(i͔šaleš.

i l .

17. t ö r у ə̑ m ßütna joyaleš kadə̑r-yudə̑r. 
t o r y ə ̑ m  yə ̑na ošmam kualeš.
t о r у  ə̑ m  yə ̑na ošmaš šaraŋye kuškə ̑n , 

rə̑skalanat jeŋlan mal ör(Üen.

III.

18. kezə̑le tuyə ̑r, kezə̑le jalas, 
kiišə̑(t́śə̑nok ßola ik  motor, 
ške yə ̑na Üeßer, ške motor, 
jöraUihne jeŋ že ulmayə̑t́š.

Der Mann geht sein Eigentum suchend,
das Eigentum sucht die Mutter |Hausfraul für sich.

II.

17. Unser iörysm-Fluss läuft in Windungen. 
toryə̑m  streut den Sand [auf das Ufer).
Im Sande des toryə̑m wuchs eine Salweide,
für den glücklichen Menschen nahm das Eigentum zu.

III.

18. Ein Hemd von rotem Stoff [nicht von Farbe gesagt], Hosen
von rotem Stoff,

Von oben lässt sich ein braver Bursche herab.
Er ist schön, er ist munter, 
weil er eine Geliebte hat.
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Nun wird in das Haus gegangen, wo die Braut ist. Dort singen 
süjan-marißlak und süjan-ßatSßlak sowie die Anderen im Hofe:

19. olmə̑što šiń(d́Sen fšapam kə̑lrnalaĺe 
mə̑ńə̑nat oš ĺšurkam ukə̑yə̑ĺš. 
šoyalal šoyal kə̑lmalaldə̑š, 
ßaStareSem nalaš lekši͔e) uke.

20. raßSSSm ku(\šə̑šə̑m, tšə̑mə̑š ə̑š lij, 
i͔šə̑mə̑šə̑še lije, usta ə̑š lij. 
šoi͔ššem deke tolom, šoi͔ššem esen, 
jumə̑lanat rakmat, ßuj esen.

21. izə̑laj pijže optaltaleš.
о z a ŋ yə̑na siijas ertaleš.

19. Auf der Bank sitzend fror mein Fuss, 
weil ich keinen weissen Strumpf hatte.
Beim Stehen fror er [der Fuss],
es ist kein Empfänger da.

20. Ich fing einen Fuchs, es gab keine Gabel, auf die das Fell
zu spannen war, 

eine Gabel war da, es gab keinen Meister [das Fell zu span
nen].

Ich kam zu meinem Verwandten, mein Verwandter ist 
gesund,

Gott sei Dank, der Kopf ist gesund.

21. Das Hündchen bellt.
Ein Tatarenfuhrmann aus Kasan geht vorüber.
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о z a ŋ yə ̑na siĺjas eltə ̑lan pojan , 

ške yə ̑na šotššem surt pojan.

Wenn man in die Stube gekommen ist, sitzen dort hinter dem 
Tische andere Gäste, welche eigens eingeladen sind. Ihnen singen 
die eben Angekommenen — süjan-marißlak vor dem Tische der 
Männer, süjqn-ßatSßlak den Frauen auf der Frauenseite; nach 
Schluss des Singens geben sie den Hochzeitsbeamten ihren Platz, 
den diese einnehmen:

Die Frauen zu den Frauen:

22. о S-ß i( t š ə ̑m  lektaš muram kiĺleš, 
muramžə ̑laj ßokten puš kiĺleš.
tə̑ tw p ́dzqžə ̑m  kittaš malše kiĺleš, 

malše [od. malšə̑] yə ̑na kiidə̑lan uš kiĺleš.

23. о S-ß i ( ĺ š  ə̑ n kotššo leyə̑ldalaš 
porsə̑n yə ̑na kə̑lan puš kiĺleš.

Der Tatarenfuhrmann aus Kasan ist landreich [reist viel], 
mein eigener Verwandter ist häuserreich [er besitzt ein 

eigenes Haus. Der Tatarenfuhrmann aus Kasan steht in 
seiner Gegend in dem Rufe reich zu sein, aber mein 
eigener Verwandter ist (wirklich) »häuserreich»].

22. Um die Belaja zu überfahren braucht man eine Fähre, 
neben der Fähre braucht man einen Kahn.
Um diese Welt zu durchleben braucht man Vermögen, 
neben dem Vermögen braucht man Verstand.

23. Um die Belaja zu überfahren
braucht man ’nen Kahn mit seidenem Seil.
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škenanat šotifšo den tolmo yodə̑m 
porsə̑n yańe puškə̑do m ut kiileš.

•

24. memnan yə ̑na elna pešat jamle, 

kok moyə̑rə̑štə̑žo šij-meŋye. 
memnanat šolkso tuji e (i pale: 
pokšel parńaštə̑že šij-šoryaš.

Die Männer zu den Männern:

26. imńə ̑nat porazo aj ola joi, 
kurə ̑kə ̑nƞt porə̑žp koma-jol. 
por(o) imńe košteš poro je/) kiäə̑šte, 
por(o) u l ́m ə ̑n  ßu j žo jumə̑leĺš.1

Wenn wir mit dem Verwandten kommen, • 
braucht man Worte weich wie Seide.

24. Unsere Heimat ist sehr anmutig, 
auf beiden Seiten ist ein Silberpfahl.
U n se r (e )  Verwandte(r) ist daran zu erkennen:
an seinem (ihrem) Mittelfinger ist ein silberner Ring.

Die Männer zu den Männern:

25. Das beste der Pferde ist Buntfuss,
der beste der Pelze ist derjenige, der aus dem Fussfell des 

Otters gemacht ist.
Das gute Pferd geht an der Hand des guten Mannes, 
der Kopf des guten Mannes ist in Gottes Hand.

1 завидитъ [о: зависитъ] отъ.
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26. kit́škalme imńem tul-joškarye, 
p3štalme sapem al-tasma. 
šotššijem, tə̑ murə̑m taiat murem. 
al-tasma olmeš ušə̑ldo!

27. türedalmem šude tiiredalə̑m,* >
leyə̑ldalə̑n šoyaĺə̑m soremə̑š. 
ori(de͔alə̑m, šə̑t́š koj, fĺurfšaĺə̑m, šə̑t́š tol. 
mo hjə̑ldə̑š ize t́šonetlan?

28. korno ßokten ušar nə̑mə̑šte, 
korno-jeŋ že šiń(dza esapšə̑m. 
memnanat so i͔ššo pešat miində̑r, 
oš jumə̑šo šiń(dia esenźə̑m.

26. Mein angespanntes Pferd ist feuerrot,
meine übergeworfenen Zügel sind rosenfarbenes Band. 
Mein Verwandter, dieses Lied singe ich dir.
Siehe es als ein rosenfarbenes Band an!

27. Ich schnitt Korn ohne schneiden zu wollen, 
ich ging auf die Wiese.
Ich schaute, du warst nicht zu sehen, ich wartete, du kamst 

nicht.
Was ist deiner kleinen Seele geschehen?

28. Am Wege steht eine junge Linde,
der Wanderer weiss ihre Masse [ob sie tauglich ist; weiss 

ihre (der Linde) Gedanken!]
Unser Verwandter ist sehr fern,
Gott weiss um seine Gesundheit.
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29. pitškemšəleiš pitškemše aramaše, 
sortam šuen šənden, oyeš koj. 
sorta mu(tšašeš sorta šujaš liješ, 
iimə̑ršəmqt šujaš oyeš lij.

Eine süjan-ßate [kart-ßate] singt udər-modäšto 1 vor der Braut 
so — peremetš, mit einem Butterstückchen darauf in der linken, 
eine Biertasse in der rechten Hand:

30. šern šoptäršäm poyen poyen 
кага-рагпа-ßujem šumə̑ldəš. 
ta motoršäm ощфгеп on(de͔en 
šem šiń(dĺqlqj u yslem šumäldəš 2.

31. tolmənalaj yobə̑m toləldə̑šna 
lcornəlan kornə̑m ušalə̑n.

29. Eine Uferwiese, dunkler als dunkel,
ich stellte Kerzen spärlich auf, sind nicht zu sehen.
Das Ende der Kerze kann man mit einer Kerze recken [die 

Kerzen kann man fortsetzen (verlängern) durch Auf
einandersetzten einiger Kerzen], 

das Leben kann man nicht fortsetzen (verlängern).

30. Als ich schwarze Johannisbeeren pflückte, 
wurde die Spitze meines kleinen Fingers steif.
Beim Betrachten dieses zierlichen Mädchens 
werden die Winkel meiner schwarzen Augen steif.

31. Als wir kamen, kamen wir,
Weg an Weg fügend [=  wir kamen einen Weg nach dem 

anderen; wir fügten Weg an Weg],

1 Die Braut wird in ein besonderes Haus gebracht, wo die Jugend 
iidə̑r-modə̑što hält.

2 =  šuməš.
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kajmə ̑na yodə̑m kajalə̑na 
ješlqnat ješə̑m ušalə̑n.

32. »m ijal m ijal», m ansana 1 /

»mijal toĺə ̑m», mansana!
»oš šoṕə̑rə̑m lefĺedən 
papalten kija», mansana!

33. fĺuješet upšalme šij-takijat 
uremə̑ške leyə̑lden rüzalte. 
tolšašat kerfšedə̑m palan kalase, 
uremə̑ške nalaš leyə̑ldem.

34. tə̑ńat ·iidə̑r, mə̑ńat iidə̑r, 
üp-kandrana šij-ĺšokp.

Wenn wir fort gehen, [so] gehen wir fort 
und fügen ein Weib zu den Weibern [=  bringen ein neues 

Weib in das Haus zu den übrigen Weibern (der Familie)].

32. »Gehe, gehe», sage!
»Ich ging [und ich kam]», sage!
»Sich mit ihrem weissen Rock deckend 
liegt sie schlafend», sage!

33. Deinen auf den Kopf gesetzten silbernen Kopfputz 
schüttle, wenn du hinaus auf die Strasse gehst.
Den Tag deines Kommens gib genau an,
ich komme auf die Strasse dich zu empfangen.

34. Du bist ein Mädchen, ich bin ein Mädchen,
unsere Zopfbänder sind mit silbernen Quasten [geschmückt].

1 Tat. Imperat.-Endung -sana.
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üdarlaj lijə̑n koštmə̑na yodə̑m 
ßufStäna porsə̑n oš jaluk.

Nachdem die Braut zurück in das ü<53r-mo<5a£-Haus gebracht 
und dort gefeiert worden ist, singt die Hochzeitsgesellschaft den 
Gastgebern zum Dank ein paar Lieder.

36. ik-ijaš ozə̑m aj и гагу e, 
kokd ́jqš ožam šopalye. 
muralten muralten tau šlem iĺe, 
ize yə̑na ßujem ušarye.

36. kaßanat pele šurnet tene
šurnan lijam manə̑n šonetmo? 
arńaš tolšo üd*ret tene 
üdsrqn lijam manə̑n šonetmo?

Als wir Mädchen waren (und gingen),
hatten wir um unsere Köpfe ein weisses Seidentuch.

35. Die einjährige [=  Frühjahrs-] Saat ist grün,
die zweijährige |=  Roggen-] Saat ist gelb geworden. 
Singend, singend möchte ich danken,
[aber] mein kleiner Kopf ist grün [jung].

36. Mit deinen anderthalb Schobern Getreide 
glaubst du kornreich zu werden?
Mit deinem auf eine Woche gekommenen Mädchen 
glaubst”du Besitzer einer Tochter zu werden? [Die Braut ist

i«

nur eine Woche »purtə̑mašter, wird dem Hausvater 
gesungen.]
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Der Hausfrau:

37. ßiste-hZaSet ukat ulm aš \  

ßiste-lcindäm šə ̑ĺš 3šte 2. 

porsə̑n tuybet ukat ulm aš , 

po(tšeš m ija š3 ßoSälat.

Der Braut singen sie noch:

38. jolan kHat oń(dzəlnəžo 
jolet pitte тот šińfd́ģet? 
malana lijšaš ješ ulatkə̑n, 
tarßanäde тот šiń(dźet?

39. jə ̑ra-fioi͔škeš jar am p sšten, 
parńaš piššƞš üjSfö) uke.

37. Speltmehl hattest du nicht,
Speltbrot hast du nicht gemacht.
Ein Seidenhemd hattest du gar nicht, so scheint es, 
du schämst dich »podšeš-mijše» zu werden.

38. Du vor der mit Füssen versehenen Vorratskammer [unter
deren Ecken in die Erde geschlagene Balken sind], 

warum sitzt du ohne deine Füsse zu binden [ohne Bast
schuhe anzuziehen]?

Wenn du die zu uns kommende Frau bist, 
warum sitzt du regungslos [ohne aufzustehen]?

39. Ich ta t  Buttermilch in einen Buttermilch-Bottich,
[darin] ist keine am Finger haftende Butter.

1 In der Handschrift: hast.
2 »Vergangene» (K arm .).
3 podšeš m ijaš  wird gesagt, wenn die »посаженая мать & отецъ» 

[ =  stellvertretender Vater und stellvertretende Mutter] die Braut 
zu dem Bräutigam führen.
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i š u  r a j-marijə ̑n  iidə̑rə̑štṕlak 
šUmeš piššaš [od. piššaš] ild(e) uko.

40. t o r  у ə̑ m  ßokten koštmem yodə̑m
ser sńmə̑rla manə ̑n mə ̑ń lüdam.

>  >

tə̑le(t́šat motor lijam iĺe, 
šiń(dia ßozeS manə ̑n mə ̑ń lüdam.

Lieder, welche die Hochzeitsgäste im Hochzeitshause [im Hause 
des Bräutigams] im Hofe singen, während die Braut im Wagen sitzt.

41. ßolal, akaj, ßolal, akaj, 
šotššaš Üomam puena. 
šoi͔ššaš tĺomalan ot konalyə̑n, 
a j  m e t motor ə̑m purna .

42. aj tə̑ń Üeßer, tə̑ń (keßer, 
tə̑ńle(ĺšet artə̑k mə̑ń tfeßer.

Von den Mädchen der Leute von Curajeva
ist kein einziges, das mir gefiele [eig. das in dem Herzen haftet].

40. Wenn ich neben dem iöryam-Fluss gehe, 
fürchte ich, dass das Ufer rutscht.
Ich wäre braver als ich jetzt bin,
[aber] ich fürchte, dass man mich beäugt [dass »das Auge fällt»].

41. Steige herab, unsere [ältere] Schwester, steige herab, unsere
Schwester,

wir geben dir ein Kalb, das geboren wird.
Wenn du das Kalb, das geboren wird, nicht annimmst, 
geben wir dir den braven Sohn ajmet.

42. Ah du [bist] schön, du [bist] schön, 
schöner als du [bin] ich.
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mə̑ń (še ṕerom ot jorŋtalyə̑n, 
tə̑ń yańetak ṕes t́šeṕer.

43. pə̑zle koršak manə̑ldaleš, 
lombo koršak manə̑lda. 
ik  moyə̑rə ̑m jalt šolcta, 
ṕes moyə̑rə ̑m (šop šokta.

44. sar im ńə ̑m  kuškə ̑žə ̑m , kwpə̑m lektə̑m. 
sar imńemak šolkənə̑m nalš(e) ile. 
mamalan p 3šten jum ə ̑lan kum aĺə ̑m  
azar p ́u jna  esen koštke(t́še.

45. jə ̑ldə ̑r jə ̑ldə̑r ßüt joyaleš 
šaraŋye dene omə̑ž koklayə̑ĺš.

Wenn dir meine Schönheit nicht gefällt, 
ist eine andere so schön wie du.

43. Die Ebereschenbeere schmeckt b itter [eig. man sagt »die Ebere
schenbeere ist bitter»], 

die Ahlbaumkirsche schmeckt bitter.
Von der einen Seite [des Gesichtes] hört man [den vom Bräuti

gam der Braut gegebenen] Klatsch [=  Ohrfeige], 
von der anderen [Knall] des Schmatzes.

44. Ich stieg auf den Rücken des gelben Pferdes, fuhr über
den Sumpf.

Mein gelbes Ross wollte sich gern abkühlen.
[Kerze und Geld] opfernd beteten wir zu Gott, 
dass unser junges Haupt gesund wanderte.

45. Rieselnd fliesst der Fluss dahin 
zwischen Weide und Schilf hindurch,
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šaraŋye koklaš mamə̑k kuškə̑n, 
rodo šotššo koklaš Ш kuškən.

46. kurə ̑k ßokten mor-šaška, 
ṕoššo tudə̑n kü j pelen. 
mə̑ńə ̑n ĺĺonem üdärßlak pelen, 

üödrßlak (šonə̑št küj pelen.

47. kurə ̑k ßokten küren šudo, 
küren im ńə ̑n  rezə̑kše. 
küren im ńə ̑n  küren šudo, 
menman yə ̑na rezə ̑kna mär-kinde.

48. mO(t́šaš kiljə ̑m  mə ̑ń optaĺə ̑m, 
jalan jandar ošmad́cilj.

Zwischen der Weide wuchs W atte [weicher Flaum], 
zwischen den Verwandten wuchs ein Knochen.

46. Neben dem Berg ist eine Erdbeerblüte, 
ihre Wurzel ist neben dem Stein.
Mein Sinn [Denken] ist bei den Mädchen, 
der Mädchen Sinn ist im Stein [d.h. sie sind mir nicht hold, 

sie sind harthertzig]

47. Neben dem Berg ist braunes Gras [bot.], 
braun ist das Futter meines Pferdes.
Die Speise des braunen Pferdes ist braunes Gras, 
unsere Speise ist Einmachbrot.

48. Badestubensteine [d.h. einen Ofen] baute ich, 
immer blanke Sandsteine.
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mart motorem jodə̑dayə̑n, 
jalan jandar šem šiŕud́zqn.

49. upedə̑m šeratkə̑n, üjde it šer, 
aramaške ощфгеп it puno. 
poškə̑də̑šket lektə̑n mo mutə̑m ot kol? 
surt3šketok puren it ojlo.

60. upedə̑m ßizätte oyə̑t puno, 
škendə̑moic malam oyə̑t pü. 
oyə̑t puyə̑n, aj oyə̑t pü. 
sondə̑kešok tukə̑len oyə̑t ašne.

61. koŋya oń(dzə̑lnet jorem-laška l ́ 
joršt) ulə̑yə̑n, joro, iĺe.

Wenn ihr nach meiner Schönen fragt, 
sie hat immer blanke, schwarze Augen.

49. Wenn du dein Haar kämmst, kämme es nicht ohne Fett, 
flechte nicht auf die Uferwiese blickend.
Wenn du in die Nachbarschaft gehst, welcherlei Worte 

hörst du nicht?
Wenn du heimkommst, sage es nicht.

50. Man flicht dein Haar nicht in fünf Zöpfe, 
dich selbst gibt man mir nicht.
Gibt man nicht, so gibt man nicht.
In die Truhe verriegelnd schützt man dich nicht.

51. Vor deinem Ofen ist [durch Backen (Drehenlassen) gemachte]
Nudelsuppe, 

wenn es Fleisch gäbe, das wäre [freilich] gut.

1 лапша.
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ta šiń(dialše motor üöSr, 
jon čo ulə ̑yə ̑n, jara ije.

52. kezə̑le tuyə ̑r tušat oyə̑l \  

sapiŋyaže tudə̑n k ́ij oyə̑l. 
sapiŋyaźe tudə̑n k ́ij oyə̑l, 
kupes iidə̑r malana 2 tus oyə̑l.

53. »mijal m ijqh, manə̑ldaĺə ̑t ́š. 
mijalqĺə ̑m , oyə̑lmo? 3

mə̑ńə ̑n mutem šə ̑t ́i  kolə̑štal [od. -t]. 
opkelaĺə ̑m, oyə̑lmo?

54. lad ́ak ro&an tojd́mrajet. 
šoktal, motor, kolə̑štam.

Dieses (hier) sitzende, flinke Mädchen, 
wenn es Verstand hätte, wäre es [freilich] gut.

■ i
52. Das rote Hemd passt nicht, 

sein Knopf ist nicht von Silber.
Sein Knopf ist nicht von Silber,
die Tochter des Kaufmanns passt nicht für mich.

53. »Gehe, gehe», sagtest du.
Ich ging, nicht wahr?
Meinen Worten hast du nicht gelauscht.
Ich nahm es übel [wurde schlechter Laune], nicht wahr?

54. Du hast eine Messingpfeife mit zwölf Löchern.
Spiele, braver [Bursche], ich lauschö.

1 не по лицу.
2 Wohl richtiger: uns.
3 развѣ я не ходимъ [о: ходилъ].

8



—  1 1 4 -

er-tśolpanźe loltə̑n toleš. 
koltal, motor, portə̑lqm.

55. ayul kə̑dalne mo ulo? 
ayul mutfšašte tul ulo.
»kuš mijqĺə ̑t ́i?» manə ̑n jodə̑ldetkə̑n, 
latkok türlö akə̑lə ̑m mə̑ń muam.

k u š  tə ̑ ž ə ̑ ß l a k  m u r a t :

56, ola korak, ḱem korak 
lum ümbalne joryalat.
j ü  z b  i  к a Öen a j  m e t š  e 
k3latsšte joryalat.

Der Morgenstern geht auf.
Lass [mich], braver [Bursche], heim.

55. Was ist mitten im Dorfe?
Am Ende des Dorfes ist Feuer,
Wenn du fragst, »wo warst du?»
finde ich zwölf verschiedene Antworten [eig. Verstehen],

L i e d e r  d e r  T a n z e n d e n  [die Tanzenden singen]:

56. Die Krähe und die Feldkrähe 
kommen und gehen auf dem Schnee. 
ajmet und jüzbika
kommen und gehen in der Vorratskammer.
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67. ßaraS koi͔ššaš1 (fußar (šə̑fie 2, 
ßozakeS muń(dzaš tunemə̑n. 
ajkaj, motor j ü z b i k a S e ,  
šolə̑p puaš tunemə̑n.

58. port oń(dzə̑lnet šuaret, 
šuar köryö tuara. 
tuara manə̑n kudšad ə̑mat 
j ü z b i к a motor ĺšizə̑źe.

69. larak larak manə̑ldaleš 
eŋerə̑šte ordado.
»aj-aj, aj-aj», manə̑ldaleš 
kSlatSšte j ü zb  i к a.

67. Möge der Falke [zur Speise des Falken] das gesprenkelte 
Huhn fressen,

[weil] es lernte in die Feuerstätte Eier legen.
Ei, ei, jüzbika, braves Mädchen, 
lernte verstohlen »gehen».

58. Vor deiner Stube steht dein Mörser, 
der Mörser voller Käsekuchen.
Sie für Käsekuchen haltend umfasste ich 
die Brüste jüzbikas, des braven [Mädchens].

59. Es schnattert
im Flusse die Wildente.
Es jammert schrecklich 
jüzbika in der Vorratskammer.

1 Infin. fut.
2 Oder: Das vom Falken zu fressende gesprenkelte Huhn lernte.
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60. korjya ońfdiəlnet nemeret, 
podəlalmem  1 šusldə̑š. 
pilrašlqn tolšo pilrqš [ĺatə̑žə̑m 
šupšalalmem šusldəš.

»purtə̑mašte» singen süjqn-marißlak, süjqn-ßatSßlak und die 
Tanzenden diese zwei Lieder.

61. ləpte lapte pal kalkaleš.
»jurdo kaja», manetmo? 
роуэпеп tolko süjqn-mari 
nalde yaja, šonetmo?

62. »p a j r a £ 2 pojan», manəldalət, 
porlat (šaršav, tiltkəlden.

60. Vor deinem Ofen ist deine Hafergrütze, 
ich möchte gern davon schlürfen.
Die zum pürqs-Am te  gekommene pilrqš-ßate 
möchte ich gerne küssen.

61. Wolkenbank zieht am Himmel herauf, 
glaubst du, dass sie ohne Regen verschwindet?
Dass die versammelte Hochzeitsgesellschaft
fortgeht, ohne [die Braut] zu nehmen, glaubst du das?

62. »pajraš ist reich», sagt man.
er breitete seinen Kumatschi-Vorhang aus.

1 хлебать.
* pajraš =  der Name des Hausvaters, bei welchem die Braut 

auf die Hochzeit wartet.
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porlat (šaršavt, oyeš (kare, 
a j m  e t motor nar/yaja.

♦ v̂·

2. Andere Lieder.

63. ajda yə ̑na koktə ̑n те kajena
pectše ßokten ßiÜkoz korno den. 
taiat kə̑na, šotššem, salamə̑m koltem 
kiijšə ̑ĺš kajše fjiĺškə ̑š mordat: 1 den.

64. ajda yə ̑na koktə ̑n те yajena 
pa kša n  yə ̑na soyan2 koi͔škə ̑ldak3. 
pu kšo n  yə ̑na soyan m üj yańe, 
те koktə ̑nak lijen a 4 ĺśon yańe.

Der Kiimatschi-Vor hang hindert nicht, 
ajmet [=  der Bräutigam], der brave [Bursche], nimmt 

[sc. die Braut].
i '  >1 i i  • ! . · · r  ! . • ’ ' , ' .С

63. Lasst uns zu zweien gehen
neben dem Zaun den »feinen» Weg entlang.
Dir, mein Verwandter, sende ich einen Gruss 
mit dem oben wehenden, feinen [=  leisen] Winde.

64. Lasst uns zu zweien gehen 
Schnittlauch essen.
Schnittlauch ist wie Honig,
wir zusammen werden wie die Seele sein [d.h. gut wie die Seele, 

Gegensatz zum sündigen Leibe].

1 Scharfem Winde (K a r m . & Ge n e t z ).
2 чеснокъ.
3 Nur Demin.
* Viel!, richtiger: lijə̑nq,.
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66. ajda yə̑na koktə ̑n1 me kajena 
šar aŋy šlaj ḱoklayə̑t́š korno štaš. 
šaraŋye koklayə̑t́š korni͔^) sš^lij, 
meleišna tatü jeŋ lij 2.

66. aj kurə̑k saj, kurə̑k saj, 
kurə̑k ßokten korno saj. 
modə̑ldalaš ṕoštə̑lalaš 
takija ßujan iidə̑r saj.

67, almaz denok serə̑ktaĺə̑m 
ši-šoryašok ə̑nde [tujesok. 
alamalaj mutlet́š peš fjožə̑lam 
almaz yańe (šefə̑cr kap tene.

66. Lasst uns zu zweien gehen
zwischen den Weiden einen Weg zu machen.
Es ist kein Weg zwischen den Weiden geworden, 
es wird kein Mensch sein, der im besseren Einvernehmen 

lebt als wir.

66. 0 , der Berg ist gut, der Berg ist gut, 
neben dem Berge ist der Weg gut.
Zum Spielen und Lachen
ist das Mädchen gut mit dem takijƞ auf dem Kopfe.

67. Mit dem Diamanten liess ich schreiben 
in den Kanten des silbernen Ringes.
Schlimmer Worte schäme ich mich sehr, 
ich, dessen Körper wie ein Diamant ist.

1 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus lcoktə̑m.
2 не стало =  нѣтъ.
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68. or/a že kužo, kuĺazo kii(ĺšə̑k, 
tiiredqlə̑n artə̑raš ṕek 1 o._li. 
kornə̑žp kužo, elže mundə̑r, 
mundə̑r sayə̑nen ilaš peš jösö.

69. aŋšə̑r urem, kükSö kuĺma 2, 
ik motordo 3 ori(de͔en kodə̑ldə̑š. 
ori(de͔alə̑n on(de͔ən šeržat 3š tem,
kok kitše dene oŋə̑žə̑m kuusen šorə̑kto.

70. aramašok pokšə̑m oyeš p ́oĺškə ̑n4, 
mo lijə̑lda ml·lande šaška že? 
osal yə̑na ademe oyeš lijyə̑n, 
mo lijə̑lda menman и žar ṕuj?

68. Das Ackerbeet ist lang, der Hafer kurz,
schneidend kannst du niemals [od. gar nicht] vermehren 

[Getreide; d.h. es gibt keinen Fortschritt der Arbeit]. 
Langer Weg, die Heimat [eig. Gegend] fern, 
fern ist es schwer sich sehnend zu leben.

69. Schmal ist die Strasse, hoch der Bretterzaun, 
eine Schöne blickte mir nach.
Schauend schauend wurde sie nicht satt [zufrieden], 
ihre Brust mit beiden Händen haltend, weinte sie.

70. Wenn auf die Flusswiese [den jungen Erlenbusch des Flusses]
kein Frost fällt, 

was ist [für Not mit] den Blumen der Erde?
Wenn es keine bösen Menschen gibt,
Was wäre mit unserem jungen Kopfe?

1 ? вѣкъ; совсѣмъ.
2 заборъ.
8 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus motorže.
* Beachte: oyeš ṕoĺš fällt nicht, ṕozeš fällt.
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71. arkayə̑ĺš arkaš jortem iĺe, 
imńem  poro lijeśkə̑n.
kalək marij dene tanə̑šem il ́e  \  

oš jurne͔ malə̑m puayə ̑n.

72. arkayə̑ĺš arkaške šorde͔ 2 jovta,
»it lüjalal», manə ̑n sorßala.
tə̑ elə̑šte3 šotššem ule ͔,
»it kajalal», manə ̑n sorßala.

73. arkayə̑ĺš arkaške šuke ͔ koštə̑m, 
šańə̑kaš lofl·ə̑lye͔-fĺoštə̑rə̑m šə̑m т й  4. 

elyə̑ĺš elə̑ške šuke ͔ koštə̑m,
tə̑ń yańetak motorə̑m šə̑m т й 5.

71. Von Berg zu Berg würde ich im Trabe fahren, 
wenn ich ein gutes Pferd hätte.
Mit den Tscheremissen [Verwandten] würde ich Bekanntschaft 

machen,
wenn der weisse Gott mir Vermögen geben würde.

72. Von Berg zu Berg läuft das Elentier im raschen Trab, 
»schiesse mich nicht», sagend b ittet es.
Tn dieser Gegend ist einer mein Verwandter,
»gehe nicht weg», sagend betet er.

73. Von Berg zu Berg wanderte ich lange, 
fand keine Spiräengerte für eine Gabel.
Von Land zu Land wanderte ich lange, 
fand keine Schöne wie du.

1 завелъ сношеніе.
2 Peura [=  Renntier] (K a r m ,).
3 страна.
4 šə̑mmu (Karm .).
5 ln  der Handschrift: mu.
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74. arkayə̑tš ikte jorten ßola, 
puyə̑ž dene tortažə̑m modə̑kten. 
menman dekat sayə̑nen ana lij za, 
šiń(džqm modə̑kten nalaš kuržə̑n lektqm.

75. arka-yə̑(t́iə̑n [arka—yə̑(t́Sə̑n] ßola kandaš korno, 
kandašə̑žat tudə̑n tor korno.
malanalaj tušman-šonə̑šə̑žo 
ßuj löltalde lajše kandaš ij.

76. arkašte šokta toßar-jük, 
toßar-jükat oyə̑l, ßaske-jük. 
mə̑ńə̑nat šoi͔ššem pitrə̑m jilješ, 
omaŕtalaj-muj oyə̑l, tekte-müj.

Ti. Vom Berge herab kommt jemand trabend gefahren,
Krummholz und Deichsel spielen lassend [sc. sie sind in 

Bewegung].
Kommt uns sehnend besuchen,
meine Augen spielen lassend komme ich springend heraus 

[euch] zu empfangen.

75. Vom Berge gehen acht Wege herab, 
acht von ihnen sind ebene Wege.
Wer mir Böses will,
liege acht Jahre, ohne den Kopf zu heben.

76. Vom Berge klingt der Laut der Axt,
es ist nicht der Laut der Axt, der Laut des Hohleisens. 
Mein Verwandter trinkt mit Honig versetztes Bier, 
es ist nicht vom Honig des Bienenhauses, sondern vom Wald

honig.
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77. arkaštə̑źe toßar-jük soktaleš. 
toßar jiĺkƞt oyə̑l, ßaske-jük. 
üstel ümbalne šim ́dzə ̑še körayajet 
iye-mukšə ̑n oyə̑l, tekte-müj.

78. ßi( Üalaj šeŋyelne Üußar Üäßet,
oš fə̑arašə̑n šiimžə ̑m  jülata.
menmanat šotššən mundərləkšo 

> >

ize yə ̑na šiimnam jülata.

79. ß i((šaštijə̑m ßi(S alašam,
ßiÜ  arka yoi ͔š on(de͔alə̑n šäńcd́ialə̑t. 
mə̑n tSße(ÜSn kajav́i kov́ltemyə̑n, 
ßiÜ  törztx yoi ͔š on(de͔alə̑n šorə̑ktə̑da.

i l .  Vom Berge klingt der Laut der Axt, »
kein Axtlaut, der Klang des Hohleisens.
Deine auf dem Tische stehende Schale 
ist nicht mit Honig des jungen Bienenschwarmes gefüllt, 

sondern mit Honig der Waldbienen.

78. Hinter deinem Stall ist dein gesprenkeltes Huhn, 
es setzt das Herz des weissen Habichts in Brand.
Die Entfernung unseres Verwandten 
setzt unser kleines Herz in Brand.

79. In meinem Stall sind fünf Wallache, 
wiehern über fünf Berge blickend. 
Wenn ich von hier fortgehe, 
weint ihr aus fünf Fenstern blickend.
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80. ß i(t' š e ßokten ß iü  ßarasem
ß i( t ́ i  e ßUÖes jolə̑štə ̑m süjaltqt. 
m ə̑ńə ̑n šotššem mundə̑rlə ̑kšo 
kok šiń(dzayə ̑t ́š ßüdSm kondaleš.

81. ßolyäöälaj ulmaš, ßolyaltaleS. 
er- tśolpanže ə̑nde loltešmaš. 
er-t́šolpanže yańe loltə̑n ilaš 
oš jum ə ̑šo  malə̑m puayə ̑n.

82. ßujeSet upšalme šə̑ŋa-šof!ə̑(ĺĺet 
türlö türlö pazarə̑n por san že. 
tə̑ šiń(dģalqlše škenan akana 
türlö türlö suskan asə̑lže.

80. Fünf Schwalben an der Belaja 
spülen im Belaja-Wasser ihre Füsse.
Die Entfernung meines Verwandten
macht aus meinen beiden Augen Tränen fliessen [eig. 

Wasser tragen],

81. Es ist hell, so scheint es, der Tag bricht an.
Der Morgenstern geht auf, so scheint es.
Wenn doch der weisse Gott Vermögen vergönnte 
zu leben auf gehend wie der Morgenstern.

82. Der auf deinen Kopf gesetzte Sorok 
ist aus Seide vielvieler Bazare.
Die hier Sitzende ist unsere eigene |ältere] Schwester, 
ist die edelste von vielen Blumen.
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83. er-ke(i͔še lolte.š šar kojə̑lden, 
šaula že fĺozeš pak({Saške.
sokso kerfše^yańe šakš p (šonedə̑m 
it pegdare, šotššem, mə̑ń-de^ĺšem.

84. er-ye(tšəže lekteš šij yańe, 
sayurnalal šiń(dieš toj yańe. 
er-yerfšə̑že yańe ere (šonedə̑m 
it pezdarql, robo, mə̑jle(ĺšə̑n.

86. er kə̑ńelə̑n lekmem yodə̑m 
paro tor alašam lij-ye((še *7 
ṕaštareš tušman tolmo yodə̑m 
ške šotššemfilak lij-ye(t́še!

83. Die Morgensonne mit ihrem Strahlenkranz um sich geht auf, 
ihr Widerschein fällt auf den Garten hernieder.
Deiner der heissen Sonne gleich heissen Seele
darfst du, mein Verwandter, nicht zulassen mich zu verachten.

84. Die Morgensonne erhebt sich wie Silber, 
sich drehend geht sie unter wie Messing.
Deine Seele, die rein ist wie die Morgensonne,
darfst du, mein Verwandter, mich nicht verachten 

lassen.

85. Am Morgen aufstehend bei dem Hinausgehen 
hätte ich doch ein gutes, braunes Pferd!
Wenn ein Feind entgegenkommt,
hätte ich doch meine eigenen Verwandten da!

1 =  liSe.
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86. iktə̑še šem-йрап, ßesSSe sar-üpqn, 
pectše ßokten koktə̑n kajalə̑t 4 
šem-upqnše kidə̑m ruzqltaleš, 
sar-upqnže šiń(diam semaltq2

87. iktə̑že šem-upqn, ildə̑že sar-üpan, 
möö-pe(t§e ßokten tə̑ yajat.3
sar üpanSe kidə̑m rüzalta, 
šem-upanže šiń(džqm semaltq.

88. iktə̑t kə̑na koktə̑t toškaltə̑šet, 
toškat yə̑na kušak peš jösö. 
tə̑ńə̑m yə̑na, mator4, peš järatem, 
kudaltə̑n yə̑na kajak peš jösö.5

86. Der eine ist schwarzhaarig, der andere blondhaarig, 
sie gehen am Zaun zu zweien entlang.
Der Schwarzhaarige winkt mit der Hand,
Der Blonde blinzelt mit den Augen.

87. Der eine ist schwarzhaarig, der andere blondhaarig, 
sie wandern am Grenzzaun entlang.
Der Blonde winkt mit der Hand, 
der Schwarze blinzelt mit den Augen.

88. Eine, zwei Treppen hast du,
[sie] hinaufzugehen ist sehr schwer.
Dich, du Schöne, liebe ich sehr,
dich lassend wegzugehen ist sehr schwer.

1 идутъ.
2 подмигиваетъ (einmal oder öfter).
3 ну; »такъ и идутъ».
1 Viell. richtiger: motor.
6 бросить и уѣхать (тебѣ).
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89. imńe ajßat liješkə̑n, jortat; saj. 
sapše kužo liješkə̑n l ́ kutfšaš saj. 
s[ap£e) lc\užo liješkə̑n, ku(tšaš saj. | 
tĺə̑lalan jump puayə ̑n, ilaš saj.

90. imńə̑n porə̑žo 2 orža dene,
—  orža den(e) oyə̑l, u j dene. 
ə̑rfjezə̑n porə̑žo ßuryem dene,
—-ßuryem deni͔e) oyə̑l, mal dene.

91. imńə̑nqt porə̑žo kok3 liješ, 
ademə̑nat porə̑žo mot liješ. 
ademə̑n porə̑žo i mot liješ, 
türlö töraßlak^ten tos liješ.

89. Wenn das Pferd gut ist, ist gut im Trab fahren, 
wenn die Zügel lang sind, ist gut sie halten.
Wenn die Zügel lang sind, ist gut sie halten.
Wenn Gott allen gibt, ist gut leben.

90. Das beste der Pferde hat eine Mähne,
— eine Mähne hat es nicht, sondern Fett.
Der beste der Männer hat einen Anzug,
— einen Anzug hat er nicht, sondern Vermögen.

91. Das beste Pferd ist dunkelgrau,
Der beste Mensch ist ein Spassmacher.
Der beste Mensch ist ein Spassmacher, 
mit den verschiedenen Mächten [eig. Wolost-ІѴ1 testen [ 

wird er Freund.

1 [lij]e·šk[ə̑ n].
2 Изъ л[ошад]ей та хороша, у к[отор]ой , . .
s'  сивая.
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92. imńə̑šə̑m kuska Sätkän. torstai kuškə̑ž, 
kojə̑ldalše kozla1 jolašet.
upšedə̑m upšalatkə̑n. kuma к it upšal, 
kojə̑ldalše (keß er (kuri j et.

93. iz(e) e·ŋerə̑n ə̑nde kür-küßqrSäm 
kuršal yə̑na puren kuršal lek. 
mə̑ńə̑m yə ̑na , motor, joratetkə̑n, 
kuršal yə̑na puren šupšal lek.

94. ize kajə̑k molan ok sajraše? 
jə̑ryə̑ftkə̑nše arama ukelan.
mə̑j šotššemfə̑lak molan oyə̑t tol? 
ške-yə̑((šem salam ukelan.

92. Wenn du auf den Rücken des Pferdes steigst, so steige sprin
gend auf,

damit deine rotgestreiften Hosen sichtbar würden.
Wenn du deine Mütze aufsetzt, drücke sie dir nicht in 

die Augen,
damit dein schönes Gesicht zu sehen sein möge.

93. Zu der aus Lindenrinde gemachten Brücke des Flüsschens 
komm springend, begib dich springend davon weg.
Schöne, wenn du mich liebst,
komme springend herein, küsse mich.

94. Warum zwitschert der kleine Vogel nicht?
Weil keine Uferwiese um ihn ist.
Warum kommen meine Verwandten nicht?
Weil von mir kein Gruss zu ihnen [gekommen] ist.

1 бумага.
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95. ize p ij arkašte optalaleš, 

koma dene lujšə̑m kondaleš1. 
koma-upš upšalše, luj-Ыгак i͔šijäše 
lijə̑ldaleš nemnan rodə̑na.

96. ize pijem optaltaleš,
kok petfše koklašte luj modeš. 
tarfše šiń(diqna ßaS-ßaS ощйга, 
erlašam ize šum kətfšaĺeš.

97. iza у ana pasü, saskan pasü, 
saskašəlaj sajan mükk-aßa. 
mükS-aßa kušto, iyə̑źe tušto, 

šoi͔ššemfilak kušto, me tušto.

95. Der kleine Hund bellt auf dem Berge, 
treib t Otter und Marder [auf uns zu].
Der, welcher eine Otterfellmütze aufsetzt und einen 

Marderpelz anzieht, 
ist unser Verwandter.

96. Mein kleiner Hund bellt,
zwischen zwei [nebeneinander liegenden] Zäunen spielt der 

Marder.
Heute blicken unsere Augen sich an, 
morgen sucht das kleine Herz [den ändern; =  den Ver

wandten, der fortreist].

97. Ein kleiner Acker, ein Blumenacker, 
jede Blume hat eine Mutterbiene.
Wo die Mutterbiene, dort ihre Jungen, 
wo unsere Verwandten [sind], dort [sind] wir.

1 In der Gedichten; sonst pastara.
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98. izə̑rakə̑m yodə̑m izat iĺə ̑m , 
pakš tuš yańe tut́lo iĺə ̑m . 
izə̑rak-kə̑fĺšə̑n tə̑narat lijə̑m, 
kalə̑k marijßlaklan joršt) lijə̑m.

99. izə̑rak-kapan tor alašam 
porsə̑n yə̑na jereš pordaleš. 
porsə̑n yə̑na jerže šär-jer o^lij,
tə̑ tmṕd́zƞše malana niaŋy(e) o^lij.

100. izə̑rak-kapan tor alašamə̑m 
seklatarše jodeš poleklan. 
kuškə̑nat šudə̑mo azar ßujnam  
kuySžaše jodeš kə̑zmatlan.

98. In meiner Jugend war ich klein, 
süss wie der Kern einer Nuss.
Aus Kleinem wurde ich so gross wie jetzt, 
ich wurde tauglich für die Tscheremissen [für die Männer 

meines Volkes].

99. Mein dunkelbrauner Wallach, klein an Wuchs, 
wälzt sich im Seidensee [in welchem seidenartiges

Seemoos ist].
Der Seidensee wird kein Milchsee, 
diese Welt wird für uns keine ewige.

100. Meinen dunkelbraunen Wallach, klein an Wuchs, 
b ittet der Sekretär als Geschenk.
Unseren jungen Kopf, der noch gar nicht Zeit zu wachsen 

hatte,
will der Kaiser für den Kriegsdienst.

9



101. izə̑rak-kapan tor alašam 
šor-jerešak ßozm  pordaleš. 
šor-jerše ə̑nde porsə̑n о lij,
tə̑ tiiń(dźaše malana mqƞyfe) о lij.

102. izə̑rak kšna kapan tor alašam 
kajma že yə̑na šude jortaleš. 
tə̑ńə̑m yə̑na, rodem, peš järatem, 
kajmem yə̑na šude portə̑lam.

103. jə̑ldə̑r yə̑na jaldə̑r 1 ßüt joyaleš 
omə̑ž dene šaraŋye koklayə̑tš. 
šaraŋyə̑laj ßujes oš mamə̑k kuškeš, 
rodo šoi͔ššo koklaš lu kuškeš.2

101. Mein dunkelbrauner Wallach, klein an Wuchs, 
wälzt sich im Milchsee.
Der Milchsee wird keine Seide,
diese Welt wird für uns keine ewige [lasst uns also gemessen].

102. Mein dunkelbrauner Wallach, klein an Wuchs,
trab t, ohne dass der Wunsch zu gehen kam [=  unlustig]. 
Dich, mein Verwandter, liebe ich sehr, 
ich kehre heim [begebe mich auf die Heimfahrt], obgleich meine 

Imst nicht gekommen ist [obgleich nicht gern].

103. Rieselnd fliesst das Wasser 
zwischen Schilf und Weiden hindurch.
Auf der Weide wächst weisse W atte,
der Familie ist ein Knochen gewachsen [=  ein Kind geboren].

1 [j\ə̑[ldə̑r] (K arm .).
2 »между родными такъ хорошо, какъ будто бы лишняя 

кость выросла».
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104. jə̑ldə̑r yə̑na jə̑ldə̑r ßüt joyaleš 
šar^yuj 1 wmbaĺi sar omə̑š koklayə̑t́š. 
sar omə̑š koklaš mamə̑k 2 kuškeš, 
roöo šoi͔fśso koklaš Ш kuškeš.

105. jə̑ŋyə̑rlaj jə̑ŋyə̑r mo jük šokta? 
mükS-aßa£e iyə̑šə ̑m oj3ra.
tšusalaj, Srßest, mo jük šokta? 
pojanßlak unaštə̑m и šatat.

106. jə̑ryeške jerə̑n jə̑ryə̑((šə̑nše 
końfd́zalalde piyrteš sar jorya?

104. Rieselnd fliesst das Wasser
über Steinchen zwischen gelbem Schilf.
Zwischen dem gelben Schilf wächst W atte, 
zwischen den Verwandten wächst ein Knochen [die Ver

wandtschaft ist darüber sehr froh].

105. Hrr hrr was klingt für ein Laut?
Die Mutterbiene bringt ihre Jungen [aus dem Nest] heraus 

[eig. trennt].
Still, Knaben, was klingt für ein Laut?
Die Reichen begleiten ihre Gäste.

106. Um den runden See
dreht sich [=  springt herum] ohne sich zu zeigen der gelbe 

Passgänger.

0.'. '  i’ i : :v,n
1 гальки,

' : , j ·  v́i'' ·

2 mamə̑k vermutl. ’wassergrün’.
3 савр[асый] инохоцецъ.
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mündärlaj elə̑št(e) ik motor ulo , 

koń(ćĺialalde šiiniem jülata.

107. jə̑ryeškə̑laj pondos, kumda pondos 
šortńo šerye dene šerə̑ldə̑m.
tə̑ akə̑lna dene ilenayə̑n, 
ßijye kalə̑klanat jörena.

108. jolijet pukenə̑m toškalə̑n,
kidijetok jazuum seraleš.
kidijetok jazuum seraleš.
uš-akə̑let komandam 1 kutaleš.■>

109. joškar yə̑na imńemə̑n oržaže, 
punaltalam yə̑nat, rońqĺžalteš.

In einer fernen Gegend ist eine Schöne,
da sie sich nicht zeigt, bringt sie mein Herz zum Brennen.

107. Den runden Bart, den breiten Bart 
kämmte ich mit goldenem Kamme.
Wenn wir mit diesem Verstand leben, 
taugen wir für alles Volk.

108. Dein Fuss stieg auf den Stuhl, 
deine Hand schreibt einen Brief.
Deine Hand schreibt einen Brief.
Deine Klugheit hütet Wolost.

109. Die Mähne meines roten Pferdes, 
wenn ich sie auch flechte, geht sie auf.

1 народъ.
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110 .

111 .

11 2 .

1
2

tə ̑ńe1, šotššem, ušeš ßotämo yodə̑m,“1 
t́šotkə̑də̑laj kumə̑lem luškaleš.

110. juldə̑rlaj jaldə̑r ßüt joyaleš 
omə̑š dene šaraŋye koklayə̑t́š. 
šaraŋye-fĺuješ oš mamə̑k kuškeš, 
rodo šotššo koklaš ßuj kuškeš.

111. jurso j-ilreš, lumšp lumeš. 
о pur(t́šə̑lyp šordo iyə̑ze. 
oš jump malə̑m puayə̑n, 
о muŋaje ademə̑n iyə̑še.

112. jüStälaj pürö, leße pürö 
jalan yə̑na pojan kidə̑šte.

Wenn du, mein Verwandter, mir in den Sinn kommst, 
wird mein hartes Herz weich.

Hüpfend plätschert der Fluss 
zwischen Weiden und Schilf. 
in der Krone der Weide wächst weisse W atte, 
unter den Verwandten wächst ein Kopf.

Es regnet, es schneit,
Des Hirschen Junges wird nicht struppig.
Wenn der weisse Gott Vermögen gibt, 
so trauert nicht das Menschenkind-

Kalter Honigtrank, warmer Honigtrank 
ist stets nur in des Reichen Hand.

=  tə̑ń.
когда я помню тебя.
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memnan yańe lijaš to t́išo 
kuko jeŋ že ojyə̑što.

113. kajalam il ́e korno dene, 
šińcdģə̑ldaĺə̑m jolem nojmə̑lan}  
šińcdiə̑ldal kə̑ńel muraltaĺə̑m  
ize šumom tul yańe jiĺlmə̑lan.

114. kandan yə̑na ко jek ka n d i ͔)  arka, 
šemən yə̑na koješ šem(e) arka. 
šoi͔ššemṕlakə̑m ketfšə̑nat užam iĺe, 
ḱem arka den kand(e) arka šoj3šta.

116. kaža yə̑na parńa, ši-šoryašet, 
akuk ßujan о lijyə̑n, от i͔šijal.

Mancher Mensch, der unseresgleichen werden will, 
ist traurig [weil er nicht so wie wir werden kann].

113. Ich ging den Weg entlang,
ich setzte mich, da meine Füsse müde waren.
Ich sass und stand auf und sang,
darum, weil mein kleines Herz wie Feuer brannte.

114. Es blaut der blaue Berg, 
schwarz glänzt der schwarze Berg.
Wenn ich doch täglich meinen Verwandten sähe, 
der schwarze und der blaue Berg verdecken ihn mir.

115. Kleiner Finger, dein Silber-Fingerring,
wenn er nicht mit einem Edelstein [geschmückt| ist, stecke ich 

ihn nicht [an meinen Finger],

1 я проходилъ по дорогѣ, 
я  сѣлъ отъ усталости ногъ.
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nalšaškə̑naj motoŕin, motor о lijyə̑n, 
šiń(dža-šärem (ĺenat от on(de͔al.

116. lce(tšə̑nat puram šoltem ije, 
šij-aldə̑rže liješkə̑n oßartaS. 
ke(tšə̑nq,t šotššem и šum iĺe, 
oš šofə̑ə̑rem šuldə̑r liješkə̑n.

117. kerfšə̑še lolteš šə̑r kojə̑lden, 
kužo šudo koklašte mor kilješ. 
mor žo kiijə̑n, poyalše uke, 
šotššem manə̑n tolšo ikt(e) uke.

118. kə̑dalanet iištabne porsə̑n iištet, 
mu(tšašə̑že tudə̑n tul yańe.

Wenn die von mir zu nehmende Schöne nicht schön ist, 
sehe ich sie auch nicht mit dem Augenwinkel an.

116. Jeden Tag würde ich Bier kochen,
wenn ich eine silberne Schöpfkelle hätte, mit der ich [ständig| 

in dem Topfe schöpfte lindem das Bier mit der Kelle 
nach oben geschöpft und wieder in den Topf gelassen 
wird, damit es nicht über die Ränder kocht].

Jeden Tag würde ich meinen Verwandten sehen, 
wenn mein weisser Rock ein Flügel wäre.

117. Die Sonne erhebt sich im Strahlenglanz,
inmitten des hohen Grases wird die Gartenerdbeere reif. 
Die Gartenerdbeere ist reif geworden, niemand pflückt sie. 
Es gibt keinen, der kommen würde, mich seinen Verwandten 

nennend.

118. An deinem Leib ist ein Seidengürtel, 
sein Ende ist [glänzend] wie Feuer.
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tarfše šiń(diana ßas on(de͔aleš,
erlašə̑žə̑m šilmna kə̑rtšaleš.

> >  ' · ·

119. kə̑dalanet iištqlme por san uštat,
(ĺot iĺštalat kanat, luškaleš.

>  >

asə̑l HojsSaßlak toltne͔ yodə̑m 
dot kiimə̑letat luškaleš.

120. kidkə ̑me imńem pore͔ liješkə̑n, 
ik arka že jortsšaš mo jösö? 
jumə̑že ͔ malə̑m pualeškə̑n,
tə̑ tuń(džašte ilqlšaš mo jösö?

121. ku..arńa-ke(tšə̑n jumə̑lan kumalna, 
kumaltə̑šsna m 1 xaṕə̑l štə̑ye^de.

Heute blicken unsere Augen ineinander, 
morgen suchen unsere Herzen [einander],

119. An deinem Leib ist ein Seidengürtel,
selbst wenn du ihn auch fest gürtest, gibt er [doch] nach. 
Wenn deine edlen Verwandten ankommen, 
wird auch dein hartes Herz weich.

120. Wenn mein angespanntes Pferd gut sein wird, 
über einen Berg zu traben, was wäre das schwer?
Wenn Gott Vermögen gibt,
in dieser Welt zu leben, was wäre das schwer?

121. Am Freitag beten wir zu Gott, 
möge er unser Gebet annehmen.

1 -šnam (K arm .).
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kumaltə̑šənam jump xaṕə̑l štayə̑n, 
malana ilaš kuštə̑lyo.

122. kuySSan imńəše šište-sare1, 
ṕmaŋlalme 2 f́mrqŋže ßüryene 3. 
ludə̑ldal jŕštə ̑mze šärtńä teŋye, 
lutte pSštəmše ši-deŋye.

123. kuy3žan kor nam jodəldetkən, 
kok moyə̑rštə̑&o šij-majak. 
mə̑jle((šem šotššem jodə̑ldetkə̑n, 
košar-parńaš t ə̑ že šij-šoryaš.

124. kuySSan (šerke, aj kuj-tšerke, 
oš fĺarašše 4 luš к p ṕuryə̑šeš.

Wenn Gott unser Gebet annimmt, 
haben wir leicht zu leben.

122. Des Kaisers Pferd ist wachsgelb,
sein angelegter Strick ist von Kupfer.
Seine aufbewahrten Goldmünzen sind gezählt, 
seine aufbewahrten Silbermünzen sind unzählig.

123. Wenn du nach des Kaisers Weg frägst,
auf seinen beiden Seiten ist ein silberner Wegweiser.
Wenn du mich nach meinem Verwandten frägst, 
er hat am Zeigefinger einen Silberring.

124. Des Kaisers Kirche, die steinerne Kirche, 
der weisse Habicht fliegt dahin.

1 In der Handschrift wohl fehlerhaft: sara.
1 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus ṕmaŋqlme; imńc 

ßümrjläläm (Клим.).
3 In der Handschrift: ßüryə̑ńe.
4 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus ßarasSe.
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kuštə̑laj iyem, tusto šonə̑šem, 
šumem tuškp [luryə̑šeš.

126. lcuršə̑ nlaj kuržə̑n ka ja na iĺe, 
korno ßokten juaše 1 liješkə̑n. 
SofSSemßlak teke salamə̑m koltem iĺe, 
kornia) ə̑ŋyaješ к ošs p liješkə̑n.

126. kužaš arka, kiikšo küßar. 
puren kajem manə̑n lüdam. 
ilə̑š lele, zamana šueš, 
kolem manə̑n ort uke.

127. kušašlaj ure'm, aŋšə̑r urem 2, 

sar joryažə̑m koltal on(de͔aĺə̑m.3

Wo mein Kind ist, dort ist mein Gedanke, 
mein Herz fliegt dahin.

125. Laufend gingen wir,
wenn an dem Wege Knoblauch wäre.
Den Verwandten würde ich einen Gruss senden, 
wenn es Wanderer in der Richtung des Weges gäbe.

126. Lang ist der Berg, hoch die Brücke.
Ich fürchtete, dass ich ertrinken würde.
Das Leben ist schwer, das Ende der Welt naht,
ich bin ausser mir vor Furcht [?], dass ich sterben werde.

127. Die lange Strasse, die schmale Strasse,
den gelben Passgänger liess ich [auf die Strasse] und betrach

tete [ihn].

1 дикій чеснокъ.
2 домій [эгдомой] идти (K a rm .).
3 на пробу впустилъ на улицу (чтобы узнать, длинная-ли 

улица) (K arm .).



sar joryalan šij-šärmə̑tš kiileš, 
maior1 iidə̑r satulaš mal kiileš.

128. kaka žo ə̑nde kušto mur a? 
kužo kuen pokšelne. 
škemə̑n šotššem kušto ila?• · А >

kužo korno pokšelne.

129. kiikə̑žo kiikiik manə̑ldaleš 
kužə̑ yə̑na pištə̑n kə̑dalne. 
nemnanlaj užar ßuj kušto košto? 
kužə̑ yə̑na kornan kə̑dalne.

130. kiikźžo mura kükS(ö) arkašte 
šim ́d ́iə ̑ldalme pužə̑lan kuanen.

-  139 —

Für den gelben Passgänger sind Silber-Zügel nötig, 
damit man um ein schönes Mädchen handeln könnte, dazu 

sind Waren nötig.

128. Wo singt jetzt der Kuckuck?
Mitten in der langen Birke.
Wo lebt mein eigener Verwandter?
Halbwegs eines langen Weges.

129. Der Kuckuck sagt »kuckuck» 
mitten in der langen lande.
Wo ging unser junger Kopf?
Halbwegs des langen Weges.

130. Dei' Kuckuck ruft auf dem hohen Berge
sich an seinem Baume, auf dem er sitzt, freuend.

1 Viel!, richtiger: motor.
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131.

132.

133.

rodan šoi͔ššan jeŋ že rodə̑šlan kuana, 
rodə̑də̑me meskə̑nže muŋaja.

131. kukə̑žä mur a käkšfä) ur kaste 
tilžem šiido lə̑štaš koklašte. 
menmanlaj azar ßuj kušta košto? 1 
tüSem šildä saldat koklašte.

132. kiikšə̑laj kurə̑k p ́u fštə ̑šo  
ik jeyə̑tše imńə̑m tunə̑kta. 
ške tunə̑kta, ške šorə̑kteš, 
kajšaš kə̑na kerfšə̑žə̑m ṕurfšaleš.

133. kuko yə̑na kükük manə̑lda, 
kuko yə̑naj tsefĺer kajə̑kše.

Der Mensch, der Verwandte, Geschwister hat. freut sich seiner 
Verwandten, 

der arme Verwandtenlose trauert.

Der Kuckuck ruft auf dem hohen Berge 
m itten zwischen tausend hundert Blättern.
Unser junger Kopf, wo wanderte er?
Unter tausend hundert Soldaten.

Auf dem Gipfel des hohen Berges 
lehrt ein junger Mann das Pferd.
(Selbst) lehrt er, (selbst) weint er, 
wartet nur auf den Tag der Abreise.

Der Kuckuck ruft,
der Kuckuck ist ein schöner Vogel,

1 ходить.
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kakö yańok ə̑nde mumltaleš 
t ́if o r  a j  yə̑na marij 1 jeyə̑tše.

134. ḱiĺkšt) yə̑na kurə ̑k2, jiĺšto pamaš, 
sayurnenok lekteš, šalana. 
tə̑ńə̑m yə̑na, šotššem užə̑ldə̑myə̑n, 
ßijye ojyemßlak šalanat.

136. ḱiĺkšt) yə̑na kuruk, tumeran arka. 
šuškaltaleš šiĺšpə̑k, o kaje. 
tə̑ńat kə̑na mundə̑r, mə̑ńat mundə̑r, 
ked́šə̑nat́lqj uš-kə̑t ́š ot kaje.

136. kakšt) kurə̑k kuzen šude
ə̑n(de͔e jomə̑ldal pod ́ p) imńə̑n iayanže.

Wie der Kuckuck singt jetzt
der Tscheremissensohn von turajeva.

134. Ein hoh.er Berg, eine kalte Quelle,
in Windungen springt sie hervor, breitet sich aus.
Wenn ich dich, mein Verwandter, sehen darf, 
schwindet alle meine Trauer.

135. Der hohe Berg, der Hügel, wo Eichwald wächst.
Die Nachtigall singt, geht nicht fort.
Du bist weit, ich bin weit,
»jeden Tag» [ =  niemals] gehst du mir nicht aus dem Sinn.

136. Ehe auf den hohen Berg gestiegen zu sein,
komme nicht das Hufeisen des guten Pferdes abhanden.

1 In der Handschrift: man, wonach -j, (d.h. -j) mit Bleistift 
nachträglich zugefügt. S.

2 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus kuruk.
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jomeškə̑n, jomšo por(o) imńə̑n tayanźe, 
əri(d(e jomə̑ldal por(o) (uisan iyə̑še.

137. küksö kurə̑k, tum  kurə̑k, 
kurə̑k tene pu^šeŋye tor. 
tə̑ tiiń(dšašte ilalme yodə̑m 
modə̑ldalaš ṕoštə̑lalaš iĺdə̑r sa).

138. kiikšo kurə̑k, tum  kurə̑k, 
tar] toškalal kajaš peš jösö. 
tar] toškalal kajaš jäsat oyə̑l, 
el kudalten kajaš peš jösö.

139. kukšä kurə̑k [Jujsštə̑ģp 
kajaldə̑maš lum lumə̑n.

Wenn es verschwindet, so komme das Hufeisen des guten 
Pferdes abhanden, 

komme nur nicht das Kind des guten Vaters abhanden.

137. Ein hoher Berg, ein steiler Berg,
mit den Bergen gleichhohe Bäume.
In dieser Welt, während der Lebenszeit
ist ein Mädchen gut zum Spielen und Lachen.

138. Ein hoher Berg, ein steiler Berg,
nebeneinander [eig. gleichzeitig] zu schreiten ist sehr schwer.
Nebeneinander zu schreiten ist nicht schwer,
die Trennung von der Heimatgegend ist sehr schwer.

139. Auf dem Gipfel des hohen Berges
schneite es unschmelzbaren [unvergänglichen] Schnee.
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kajaldə̑maš lumžo kajat kolten, 
toldə̑mašə̑n kajen mə̑j šotššem.

140. kiikšä kurə̑k fjujyə̑((šə̑nže 
jə̑lyə̑žə ̑n ßola toj-yiške.
ademe tušman menman \·—·memnqm\ 1 ojlə̑mo yodə̑m 
jə ̑lyə̑šə ̑n toleš šiń(diq-fiiĺt.

141. ḱiĺkšt) kurə̑k lə̑ujsštə̑žo
ola kombo pužašə̑m kə̑d́šaleš. 
poroška puralə̑n tüyö lektə̑n 
ize šiĺmem šotššə̑žə̑m kə̑rfšaleš.

142. kuzajə̑m  —  kurə̑k, omdžalə̑m  —  tajə̑l. 
oškə̑lalaš tiĺŋaĺə̑m, peš jösö.

Der ungeschmolzene Schnee schmolz,
ohne wieder zu kommen [d.h. auf immer] ging mein Ver

wandter fort [d.h. wenn er z.B. zürnte].

140. Vom Gipfel des hohen Berges
kommt glänzend die Blindschleiche herab.
Wenn der Feind von uns spricht,
|dann] fliessen [bei uns] glänzend die Tränen.

141. Auf dem Gipfel des hohen Berges 
sucht die bunte Gans ihr Nest
ln  die Stube gehend und hinaustretend 
sucht mein kleines Herz seinen Verwandten.

142. Ich kletterte hinauf — ein Berg, ich schaute — sanft abfallend. 
Ich begann zu schreiten, es ist sehr schwer.

1 нес. насъ [?],



tə̑ńatlaj miində̑r, mə̑ńat mundə̑r. 
užde-ye((še ilaš peš jösö.

143. kužotə̑m kurə̑k ṕujə̑ško, 
onozot ə̑m tundra iimbalke. 
tuń(d́za umbalə̑m šikš p u š 1 nalə̑n. 
menman šińrdĺam ßüt nalə̑n.

144. kužot ə̑m kurok p ́u fškə ̑šo , 
ṕolald́tə̑m olma-pu tuŋə̑ško. 
tə̑ šińcdzalalše ške šoi͔ššem 
olma-puə̑n [od. -puə̑0n] šaška že.

145. kušə̑(Uə̑n jur žo jurə̑ldaleš, 
lap ldjalše šudə̑m kə̑ńelta.

— 144 —

Du bist ferne, ich bin ferne.
Ohne [einander] zu sehen ist es recht schwer zu leben.

143. Ich stieg auf den Gipfel des Berges, 
beschaute die Welt.
Die Oberfläche der Welt hat Rauch und Dampf genommen 

[d.h. bedeckt].
Unsere Augen hat Wasser bedeckt.

144. Ich kletterte auf den Gipfel des Berges, 
liess mich am Fusse des Apfelbaums nieder.
Diese(r) sitzende eigene Verwandte von mir 
ist eine Blüte des Apfelbaumes.

146. Von oben herab regnet es,
erhebt das flach am Boden liegende Gras.

1 дымъ и паръ.



uzar ßujem, užar карет 
loltaleškə̑n ßele oš jump.

146. kušə̑(t́śən kajak tšoŋeštaleš, 
šuldə̑r jüksö šokta, ške uke. 
mə̑ńə̑n šotššem kušto košteš? 
liĺmšä ulo, ške uke.

147. kilšə̑t́š kana kaja latkok kombo, 
liijaš kana о lij, i͔šoŋə̑šta.
ida yə̑na ojybp, ida šorə̑k! 
teße zaman šueš oš ßaraS.

148. kńšnä jump kiĺdə̑rtaleš,
uremə̑šte ĺšoma šońtd́ĺaleš.' >

—  145 —

Meinen jungen Kopf, meine junge Gestalt 
wird wohl nur der weisse Gott erheben.

146. Von oben herab fliegt der Vogel,
man hört seine Flügelschläge, selbst ist er nicht da.
Wo wandelt mein Verwandter?
Sein Name ist da, er seihst ist nicht da.

147. Oben fliegen zwölf Gänse, 
schiessen kann man nicht, sie fliegen.
Trauert nicht, weinet nicht!
Seht, bald kommt der weisse Habicht [und fängt die Gänse].

148. Dort oben donnert es,
auf der Strasse wiehert ein Fohlen.

10



146

uremə̑sse ŕšoma malat lijə ̑n \  
škenan šoi͔ššə̑na jot lijə̑n.

149. kilšno jurne͔ kiidə̑rta, 
mslande-rüöö šə̑ryə̑źeš. 
mslande-rüdö tə̑j ulat, 
m3lande-ümbal šaška mə̑j ulam.

160. m a к a r j  a у ə̑ l ́š toleš kum ot́ma, 
ajzƞ tudə̑m polen koi͔škə̑na. 
tə̑ dmĺcd'zaze malana nmŋy(e) oyeš tol, 
aj za pSrĺa ilen kobə̑na.

151. m a k a r j a y ə ̑  l ́ ģ toleš ĺšijƞn sondə̑k 
kurə̑k-kə̑(ĺšə̑n lekše küj yańe.

Das Fohlen auf der Strasse wuchs auf, 
unser Verwandter ward [uns] ein Fremder.

149. Oben donnert es,
das Innere der Erde bebt.
Das Innere der Erde, das bist du, 
ich bin die Blume auf der Erde.

150. Aus Nižni-Novgorod kommen drei Äpfel, 
lasst uns die teilen und essen.
Diese Welt wird für uns keine ewige, 
lasst uns zusammen leben.

161. Aus Nizni-Novgorod kommt eine Kirschen-Kiste, 
ähnlich dem aus dem Berge kommenden Stein.

1 находящійся на улицѣ жеребенокъ.



- 1 4 7  —

kapi]et 3spaj, (kurijet Üeßer, 
(šetlə̑k-kə̑(šart lekše müks-aßa.

152. mar de ž yə̑na pua ßiH-tolkänSSm, 
ßüt-tolkänSo salamə̑m kondaleš. 
tu salamše kußeiS tolə̑ldaleš? 
a(Üam dene aßam koltaleš.

163. те kajen koltena peš miində̑rko 
omə̑ž dene kiiṕarə̑m küßarlaS. 
menman ßer(fiän ida šorə̑k, 
omə̑žle(t́š(it ṕid́ik ə̑šeš kodə̑da.

154. memnan j umo-ß ü də̑š tə̑ n a 
(šuṕar-oŋan koma ulo.

Dein Körper ist anmutig, deine Gestalt schön,
du bist wie eine aus der Wabe kommende Mutterbiene.

152. Der Wind bläst Wellen auf, 
die Welle bringt einen Gruss.
Jener Gruss, woher kommt er?
Meine Mutter und mein Vater senden ihn.

153. Wir gehen sehr weit
aus Schilf eine Brücke bauen [=  »sehr glatt und fein»]. 
Weinet nicht wegen uns,
[sonst] werdet ihr dünner als Schilf.

154. In unserem Fluss, wo wir Wasser holen, 
ist ein Otter mit gesprenkelter Brust.



ja t lijə ̑n  manə ̑n tolde it kaje! 
tə̑lə̑ze ukeyə̑n, šiidə̑r flolyə̑dp.

155. menmanat p ́iĺdə̑štə ̑na moat uke? 1 
oš-kolə ̑nat2 luš p ßel(e) uke. 
menmanat šoi͔ššə ̑nan možot uke? 
oš коуег(йеп šorža ßel(e) ике.

156. motor üöSrßlakSn toj-šeryeštə̑m 
kür koklašok mə̑ńe šə̑ltaĺə ̑m. 
üdärßlak jodə̑t toj šeryeštə̑m, 
mə̑ńe jodam porə̑k šupšalaš.

157. motor yə ̑na jeŋ že mot liješ, 
oŋžə̑ yə ̑na temeš, Üok liješ.

—  148 —

Darum, weil die Nacht gekommen ist, gehe nicht, ohne zu 
uns zu kommen!

Wenn gar kein Mond ist, ist Sternenlicht.

155. Was ist denn nicht in unserem Fluss?
Nur Knochen des weissen Fisches gibt es nicht.
Unsere Verwandten, was haben sie nicht?
Nur Milch der weissen Taube haben sie nicht.

156. Die Messingkämme der braven Mädchen 
versteckte ich unter den Lindenrinden [im Dache],
Die Mädchen bitten [fragen] um ihre Messingkämme, 
ich bitte [sie] einmal küssen zu dürfen.

157. Der brave Knabe wird ein Spassmacher, 
seine Brust füllt sich, wird büschelig.

1 чего  т о л ь к о  ц ѣ тъ .
2 Vgl. nach V a s i l j e v  ’б е л у г а ’. S.
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motor iiäärßlak t́šoklan kə̑zə ̑nen 
motor jeyätßlak ten tos liješ.

168. muralal murat те kajena 
ḱem t́šodra ßokten sonarlan. 
jiikšo manə ̑n ida kolə̑št, 
tenisə̑laj ijə ̑n  ojyə̑šp.

169. »murat yə̑na», m anatkə ̑n , mə ̑j muralam. 
moyań muro taiat peš kiileš? 
m uralaldam ašə ̑n1, molan kiileš 
joškar rokeš šiijšaš šə̑l-jə̑lme.

1 (10 . nemnanlaj arka, jamle arka, 
jalan tə̑yə̑de lomberan lijmašet!

Die braven Mädchen begeistern sich für die Büschel 
und werden mit den braven Knaben Freunde.

158. Lieder singend gehen wir
den dunklen Wald entlang auf die Jagd.
Lauschet nicht, sagend »es ist seine Stimme», . 
es ist der Kummer des heurigen Jahres.

159. Wenn du sagst: »Singe», dann singe ich.
Welches Lied ist für dich sehr nötig?
Wenn nicht zum Singen [?], warum ist dann nötig 
die fleischerne Zunge, um in roter Erde zu faulen.

100. Unser Berg, schöner Berg,
fortwährend bist du [so scheint es] von einem kleinen Eic.h- 

wald bedeckt worden!

1 [muralald\ə̑[mašə̑n\ (?) (Karm .); iŋt'šam kajdə̑mašə̑n kiištaš отецъ 
велѣлъ чтобы я не ушелъ.
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nemntxnlaj elna pesot jamle, 
jalan jeyə ̑tšat1 šolk makot!

161. ока yə̑na ojə̑l, šortńä-ärńer 
ajßat inmäßlak ümbalne.
ока yə̑na (Sdlßar, šortńo-kerde 
ajßat jeŋfĺlakə̑n lcə̑dalə̑šte.

162. olma yə̑na šaška peledeš,
joyal kaja, šišde [od. šiždc\ kodə̑na.
tə̑ tuńfd́iašte ə̑ndok ajßat ilə̑šaš,
umə̑r erta. šižde kodə̑na.

>  1

163. olma yə̑na tsußar imńə̑leĺś 
oksa yə̑naj šikar pojanlet'i.

Unser Gegend ist sehr angenehm,
möchtest du immerfort nur tüchtige Knaben hervorbringen!

161. Den Tressen-Sattelgurt, den Goldsattel 
haben die guten Pferde.
Tressen-Koppeln, ein goldener Säbel 
ist im Gürtel guter Männer.

162. Die Apfelblüte öffnet sich, 
fällt ab, unbemerkt von uns.
In dieser Welt ist jetzt gut leben, 
das Leben vergeht, unbemerkt von uns.

163. Eine scheckige Farbe hat das Pferd,
Geld und Zucker hat der Reiche.

1 Poss. Suff. d. 3. P.
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104.

105.

100 .

1
2

»om sayə̑ne», manatkə ̑nat, sayə̑net 
kuko šiišpə ̑k mursmo tə̑lə̑zeš.

104. omə̑ž yə ̑na liiške, mamə̑k-šə ̑pka, 
malalalam ile, ko ritpša?
it ojyə̑rd́l, (ionem, it šorə̑k, kok šiń(di(im! 
alo, m amə̑k-uə ̑šə ̑m  ušə ̑na.

105, oŋa-kapka, spaj kapka, 
šij-teŋye^den tukə̑de о porfšə̑lt. 
mežnetš erye, pojan erye, 
porsə ̑n-iištä1 uš laide о yelše i .

100. oralte pokšelne jerə̑štem 
or-ludə̑šo ukat jam  uke.

Wenn du auch sagst: »ich sehne mich nicht», so sehnst du 
dich [dennoch] 

in dem Monat, wo Kuckuck und Nachtigall singen.

Der Hehel der Wiege aus Schilf, die Wiege daunenweich, 
ich würde schlafen, wer schaukelt?
Traure nicht, meine Seele, weint nicht, meine beiden Augen! 
Vielleicht sehen wir ein Daunenleben.

Hrettertor, hübsches Tor,
ohne mit Silbergeld zu schieben geht es nicht auf.
Der jüngste Sohn, der reiche Sohn,
der Seidengürtel taugt nicht |?] ohne ihn zu gürten.

In meinem See auf dem Hofe
ist keine Krickente und [auch darum] keine Lust [Freude].

Subj, 
не идетъ.
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167.

168.

169.

1
2

portə̑ško puren, tüyö lektə̑m, 
ške šotššem ukat jam uke.

167. oraltə̑laj koklat pešat jamle, 
šušpə̑k šiiškaltaleš, olma-pü.
tə̑ diińcd́iašte tə̑j molan moŋajet? 
šiišpə̑kle(t́ģ<xt artə̑k joltašet.

168. oraltəlaj koklat pešat jamle,
oš köyeV(Üen 1 ßolen mot-ke(t́ģe. 
nəl-uyəlan, a(t́Saj, oš portə̑štet 
Sške yənaj ulat surt kojḿem.

169. o r ə m b o r  dene m ö  s k ö  и 2 koklaš 
olma-рй den majak liješkə̑n?

Ich ging in die Stube, ich kam heraus, 
dort ist nicht mein eigener Verwandter und [auch darum | 

keine Lust.

Der Hof ist sehr lustig [angenehm],
die Nachtigall singt, [und dort ist] ein Apfelbaum.
Warum trauerst du in dieser Welt?
Dein Kamerad [deine Geliebte] ist mehr als die Nachtigall. 

Der Hof ist sehr lustig,
wenn sich doch eine weisse Taube herniederliesse und spielte. 
In deiner vereckigen, weissen Stube, Vater, 
bist du selbst der Herr.

Zwischen Orenburg und Moskau
kann da ein Wegweiser aus Apfelbaum sein?

ln  der Handschrift: koyə̑rǵšen.
[mösk]ö (K a rm .) .
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tə̑ elə̑šle oyə̑l, m ö s k ö и  š t (p) uke , 

raj yajetok jeŋ že liješkə̑n.

170. о r ə̑ m b  o r dene m ö s k ö и  koklaš 
iij-ƞrńcdaj ke( i͔šə ̑n jur jiireš.
jiirkat kə ̑na jiireš, lumžat lumeš 
nemnƞn yə ̑naj ilme payə̑teš.

171. о r ə̑ m b  о r dene о г a ŋ koklaš
šopšar šoyalten, oyeš koj.
mə ̑ńə ̑n kuze ilalmemə̑m,

>

mundə ̑r šotššem ok šiń(dźal.

172. о z a ŋ-yə̑(t́Sə̑n toleš šiišti͔oj-omə̑ta.
tšiktalatkə ̑n , kelša imńet́lan.
• ·  >  >  7 >  >

[Wenigstens] nicht in dieser Gegend, [aber auch selbst] in 
Moskau nicht 

kann wohl ein Mensch wie du sein.

170. Zwischen Orenburg und Moskau 
regnet es am Sonntag Quinquagesimä.
Es regnet, es schneit
während unsere Lebenszeit [d.h. unser Leben ist nicht gut].

171. Wenn man zwischen Orenburg und Kasan
die Leiter aufstellt, sieht man nicht [die Stadt].
Wie ich lebe,
kennt mein Verwandter in der Ferne nicht.

172. Aus Kasan kommt das Kumt aus Leder.
Wenn du es anlegst, dann passt es für dein Pferd.
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kapijetlaj spaj, (šurijet Üeßer. 
tšijalatkə ̑n, k el ša luj-k ́iirə ̑k.

173. o z a ŋ y ə ̑ t ́ š  toleš kärtńo-sondə̑k, 
kiĺrtńo-sondə̑k koryə̑što par kata.
tu par katam tšijen , peršatkam tšijen, 
koštə̑ldaleš olma-pak( t́šašte.

174. о z a ŋ-yə ̑(ĺśə ̑n tolko kupeslanok 
prikaššik lijə ̑n  mə ̑j koštə̑m. 
o z a  ŋ-yə ̑(tšə ̑n tolk p kupes kańok 
kojə̑ldalat mə ̑ńə ̑n šiń(diašem.

175. oš Imeliin tamyam mə ̑ń p 3 štat ə̑m, 
kueźlanƞt oyə̑l, kumə̑žlan.

Dein Körper ist hübsch, deine Gestalt ist schön, 
wenn du dich anziehst, dann passt ein Marderpelz gut.

173. Von Kasan kommt eine eiserne Kiste,
in der eisernen Kiste sind ein Paar Schuhe.
Sie zog jene Schuhe an, zog Handschuhe an, 
spaziert in dem Apfelgarten.

174. Für den aus Kasan kommenden Kaufmann 
ging ich, ein Prikassik [Kassierer] werdend.
Wie ein aus Kasan kommender Kaufmann 
siehst du in meinen Augen aus.

175. In die weisse Birke schnitt ich mein Eigentumszeichen, 
nicht in die Birke, nur in die Rinde.



—  1 5 5 -

üstel ümbalan jazuum  serə̑šə̑m, 
elemlƞnat oyə̑k aßamlan.

176. oš mamə̑k tene štə̑me portə̑šem, 
ot́ma- tsußar im ńə ̑m  leßedam.
tə̑ ojlə̑mem den tə̑ murmem den 
ajßat üdärßlakSm sayurem.1

177. oš meraŋə̑n ə̑nde motmaš fĺerźe 
о S-ß i l ́ š к a n a ßokten arkašte. 
jeyə ̑t yə ̑na jeŋə ̑n motmaš fə̑erše 
о S-ß i i  š ßokten pür(ö) olašte.

178. oš me(t́šə̑tə ̑n ə̑nde jĺu jsštə̑žp 
zaŋyar yə ̑na kuko muraleš.

Auf dem Tische schrieb ich einen Brief,
nicht an meine Heimat, sondern an meine Mutter.

176.. Mein aus weisser W atte gemachter Filz,
mein geschecktes Pferd bedecke ich [damit].
Mit diesem meinem Sprechen und Singen 
wende ich die schönen Mädchen zu mir.

177. Der Spielplatz des weissen Hasen
ist neben unserer Belaja auf dem Berge.
Der Spielplatz des jungen Mannes 
ist neben der Belaja in der Stadt Birsk.

178. Auf der Spitze der weissen Moschee 
ruft ein blaugrüner Kuckuck.

1 привлеку.
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it šorv́k, šiń(dģq-ṕut, it ojyv́ro, ize šum ! 
šv́pkaštv ́laj azo, turyv́ń(dźeš.

179. oš portedən oš pərńašv ́n  
uremv́ške fĺozə̑n šaulaźe. 
uremv́ške ßozfoi i šaulaźe, 
pojan tanet šalanen elə̑ške.

180. о š-fj i( ( š e ßokten im ńə ̑m  kepšv́itaĺ! fon. 
kotškv ́ldenat temšqt š0ń(dzalže. 
šoi͔ššv ́źlan salamv́m mv ́j koltaĺv ́m, 
jükten  lu kša t1 šorv́kšo.

181. о š-fĺ l ́e l ́a  e ßokten jušto pamaš, 
koštal nalaš korka uke.

Weine nicht, Träne, traure nicht, kleines Herz!
In der Wiege niest das Kind [was ein gutes Zeichen ist].

179. Von dem weissen Wandbalken deiner weissen Stube 
fiel der Widerschein auf die Strasse.
Sein Widerschein fiel auf die Strasse,
der Ruf deines Reichtums ist über das Land verbreitet.

180. An der Belaja band ich das Pferd an den Spannstrick, 
dass es fressend satt würde und wieherte.
Rruss [=  Brief] an seinen [=  des gestorbenen Soldatkamera

den] Verwandten sandte ich, 
dass er ihn durchlese und weine.

181. An der Belaja ist ein kalter Brunnen,
es gibt keine Schöpfkelle, mit der zu schöpfen.

1 lukšat <  lukšo at <  luktam.
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koštalal nalaš korka ulo, 
sayə̑nalme yodə̑m šotššfo) uke.

182. о S-ß i(t ́ i  e ßokten olə̑ksštem 
juzə̑m-jelak šotšmo ßer ulo. 
menman dekƞt seäə̑ye una lijza, 
jiizə̑m jelak olmeš ušm a.

183. о S-ß i(ĺ š e ßokten koštmem yodə̑m 
taŋyal lijə̑m kolaj koŋyažə̑m. 
kolaj koŋyaš kalaĺi k3šken, 
ßu(tsalaläm ške šoi͔ššemə̑m.

184. о S-ß i ( l ́І  e ßokten šə̑j-šə̑j šokta. 
sar šiišpə̑kšo šaška oyə̑lmo?

Es gibt eine Schöpfkelle, mit ihr zu schöpfen, 
wenn ich mich sehne, ist kein Verwandter [da].

182. Auf meiner Wiese an der Belaja 
ist ein Platz, wo Rosinen wachsen.
Kommt also zu mir zu Besuch,
wir betrachten euch anstelle der Rosinen [ihr seid für uns 

süss wie Rosinen].

183. Als ich an der Belaja wanderte, 
traf ich auf einen Ofen aus Blech.
In den Ofen aus Blech schob ich Weizenbrot zum Backen, 
ich wartete auf meinen eigenen Verwandten.

184. Am Ufer der Belaja pfeift es,
die gelbe Nachtigall schlägt, nicht wahr?



sar šiišpə̑k oyə̑l, škat iĺə ̑m. 
tunam, šotššem, kušto iĺə ̑ĺš?

185. о S-ß i(l ́ s ə̑ m, ə̑nde leyə̑ldalaš 
porsə̑n yə̑na yə̑lan puš kiileš.
tə̑ diiń(dzazə̑m kiitƞš 1 aj mal kiileš,
mal kiidə̑lan ə̑nde uš kiileš.

>

186. о S-ß i(l ́ š ə̑ n kelyə̑šə̑m šiń(Cĺiem iĺə ̑yə ̑n, 
от toškalal iĺe pasmaške.
tə̑ tiiń(Cĺģƞn lelə̑žə̑m šiń(dzem iĺə ̑yə ̑n, 
от šotfšə̑ldal il ́e aßaleii.

187. о S-ß ĺeĺ s ə̑ š ə̑ m lektə̑m muram dene 
imńemat kodo miində̑ran.> л  >

Es war nicht die gelbe Nachtigall, ich selbst war es. 
Damals, mein Verwandter, wo warst du?

185. Um über die Belaja zu gehen
braucht man ein Boot mit seidenem Seil.
Um diese Welt zu hüten, ist Vermögen notwendig, 
neben dem Vermögen braucht man Verstand.

186. Wenn ich die Tiefe des Weissen-Flusses kennen würde, 
so würde ich nicht den Fuss-Steg betreten.
Wenn ich gewusst hätte, wie schwer diese Welt ist, 
so würde ich nicht von der Mutter geboren sein.

187. Eber die Belaja ging ich singend 
und mein Pferd blieb weit.

1 съумѣть прожить свой вѣкъ.



—  1 5 9 -

uźə ̑dayə ̑n, salam kalasə̑za, 
ušar ßujem ulayə ̑š miində̑ran.

188. о s-ß i l ́ š kana ßokten koštmem yodə̑m  
piitsraltə ̑n joya šošə̑m-ṕut.
tə̑ńe, šotššem, ušeš ßo t ́im a  1 yodə̑m 
piĺŕraltə ̑n  joya Sincdia-ßüt.

189. о !s-ß i  l š́ к ə ̑( t i  a n praxot toləldaleš, 
kuysžayə̑(ś ukaz ə̑m kondaleš. 
kuy3zayə̑('š ukaz, jum ə ̑yə ̑t ́š  ksnaya, 
jalan jeyə ̑t jeŋə ̑m  nalə̑ktaš.

190. о s-ß i( t ́ š (e) kotaso leyə̑ldalaš 
porsə̑n kə ̑lan puš kuĺeš.

Wenn ihr es seht, sagt Grüsse,
mein blühender Kopf hat sich fern verborgen.

188. Wenn ich an der Belaja entlang gehe, 
strudelnd springt das Lenzwasser.
Wenn du, mein Verwandter, mir in den Sinn kommst, 
(strudelnd) rinnen die Tränen aus meinen Augen.

189. Von der Belaja kommt ein Dampfschiff, 
es bringt vom Kaiser einen Befehl.
Vom Kaiser einen Befehl, von Gott ein Buch, 
immer mehr junge Männer zu fordern [?, zu nehmen].

190. Um über die Belaja überzusetzen
braucht man einen Kahn mit seidener Vorstevenleine.

1 Beachte: ßotkmo —  ßozam.
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šotššem dene ojlaš por s ə̑nde l ́i  
puškado m ut kiileš.

191. о S-ß i l ́i  ßokten агата oyeš lij у an, 
polan saskalan iišakšo kušti ͔o) iĺe? 
irnat, rodom, ot lij il ́ə ̑yə ̑n , 
mə̑jlqnemat erkalə ̑k kušt(o) il ́e?

192. о S-ß i l ́i  ßokten oškerə̑šte
oš ṕarasše [od. ṕarašše] pu^šeŋyə ̑m  sajlqleš. 
tə̑ šiń(d ́zqlšə ̑m  oš k ́u ys Sana 
jeyə ̑tle(ĺiat jeyə ̑tə ̑m  sajlqleš.

193. о S-ß i l ́i  ßokten ušar šudo 
küren im ńə ̑n  rezə̑kše.

Um mit Verwandten zu reden 
braucht man Worte, weicher als Seide.

yy > .::  r*5 r } У Üx - 1 v.i ' . ’ \ . r

191. Wenn nicht neben der Belaja die Uferwiese wäre, 
wo wäre für die Schneeballblüte Schatten?
Wenn du, mein Verwandter, nicht vorhanden wärest, 
wo wäre für mich Zärtlichkeit?

192. Neben der Belaja in dem Pappelwalde 
wählt der weisse Habicht den Baum.
Diesen Sitzenden — den besten der Burschen — 
wählt unser weisser Zar.

193. An der Belaja das grüne Gras
ist die Speise des braunen Pferdes.
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nemnan deke una lijzq, 
rezə̑kta 1 liješ mör-kinde.

194. oš ßulno dene2 kqlamə̑m šuum, 
jeŋlqnqtlaj oyə̑l, škańem. 
kiišə̑((šə̑nok kajše šuk(t́šo yańe 
kojə̑ldalat m ə ̑ńə ̑n  šiń(džašə̑m.

195. parńašet i ͔šijalme ši-šoryašet 
акик-ßujan o^lijyə ̑n , it i ͔šijal! 
škele(t́šet m otor3 oyeš lijyə ̑n, 
šiń(dia-š0ret tenqt it ощфёаі!

Kommt zu uns zu Gaste,
eure Speise ist Gartenerdbeer-Piroge.

194. Aus (weissem) Zinn schnitzte ich eine Bleifeder 
nicht für den Fremden, sondern für mich.
Wie ein oben [in der Höhe] wandelnder Engel 
siehst du in meinen Augen aus.

195. Den an deinen Finger zu steckenden Silber-Ring,
wenn darin kein Edelstein ist, stecke ihn nicht [an deinen 

Finger]!
Wenn sie nicht schöner ist als du selbst,
betrachte sie nicht einmal aus dem Winkel deines Auges!

1 Tat., arab. rizə̑k =  Gott bestimmt bei der Geburt die Speise
menge, nach deren Verbrauch der Mensch stirbt, aber nicht früher.

2 In der Handschrift: Mit (weissem) Zinn.
3 Viell. richtiger: motor.

l i
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196. pasulaj köryö uźaryə ̑n  koješ. 
idə̑m, koryə̑lan jamle oyə̑lmo? 
muralten muren šińfdienayə ̑n , 
surtanlanat jamle oyə̑lmo?

197. pasuna kuyp, aŋana kuko, 
ßüdaUna ile, tar šayal. 
elə̑štə̑na šotššə ̑na peš at kuko, 
una štena ilə ̑la j, mal šayal.

198. pešmetə̑mok tə̑ńe uryə ̑ktetkə ̑n, 
kok moyə̑reš käsenə̑m  kodə̑kto!
kok moyə̑r kusenə̑šket kok k iza d ə ̑m 1 t́šə̑ken 
aißat kojə̑šedə̑rrTon(dšə̑kto.

196. Der Acker [»das Innere des Ackers»] sieht grün aus.
Ist das nicht gut [fröhlich] für den Schoberhof?
Wenn wir singend sitzen,
ist das nicht gut [fröhlich] für den Hausvater?

197. Unser Feld ist gross, unsere Ackerbeete sind viel, 
wir säten, aber Hirse gibt es wenig.
In  unserem Lande haben wir viel Verwandte, 
wir würden Gäste einladen, Vieh gibt es wenig.

198. Wenn du den Beschmet nähen lässt,
lass eine Tasche auf beiden Seiten »bleiben»!
Deine beiden Hände in deine Taschen auf beiden Seiten 

steckend 
zeig dein schönes Aussehen!

1 kiza Kinderwort =  kit. >
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199. porsə̑n yə̑na mundə̑r am portə̑ktadə̑m1 
kuysSan aŋa-jə̑raŋyə̑t́š.
tə̑ šińcdialalše škenan šotššə̑na 
kuysžan mešnet́ģ eryə̑še.

200. port oń(dśə̑lno и šar tumo, 
motor jodeš sapondi͔o) iyə̑lan. 
kudə̑ryal šoyə̑šo sar mə̑jə̑kem 
motor jodeš soya-t́šokə̑šlan.

201. porteš tulə̑m mə̑ń oltaĺə̑m, 
arlcaškə̑ze ßozo šikšə̑že.
köryfö) ojyemə̑m от paldə̑rte, mańə̑m, 
t́šurijə̑škem lekte jalkə̑nše.

199. Ich rollte einen Seidenknäuel 
von des Kaisers Ackerbeetsgrenze.
Dieser unser [hier] sitzender Verwandter 
ist der jüngste Bursche des Kaisers.

200. Vor der Stube [steht] eine grüne Eiche,
ein flinkes Mädchen b ittet sie zum Vorderteil des 

Dreschflegels.
Um meinen sich kräuselnd stehenden hellgelben Schnurrbart 
das flinke Mädchen b ittet als Quaste-für ihren Halsschmuck.

201. In der Stube machte ich Feuer,
auf den Berg liess sich sein Rauch nieder.
Meinen Herzenskummer offenbare ich nicht, sagte ich, 
auf meinem Gesicht offenbarte sich seine Flamme.

1 Präs. pörtSktalam.
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202. рй-ßu fšk o  kurź kuzaĺə ̑m  
pürö jujšaš müjlan ßerÜ. 
šayal yə̑nat šukeš ušsa,
tə̑ terajaklan tan kotšo.

203. pukšə̑m yə̑na kotšmet šusldayə̑n,
arkaš kə̑na mijen poyal kots!
mə̑ńə̑m yə̑naj ušmot šusldayə̑n,
tiußar kuko lijə ̑n mijen už!

•

204. rüdö-petfse ßokten još kudaleš, 
ize pijže kə̑(i͔i͔śaleš, oyeš тй. 
те täßeii kajat koltenayə̑n \  
ize t́šonda kə̑tfšaleš, oyeš тй.

202. In die Baumkrone kletterte ich eilends [eig. laufend] 
um als Honigtrank zu trinkenden Honig zu holen.
Wenn davon auch wenig ist, seht es für viel an, 
damit für diese Gegend der gute Ruf erhalten bliebe.

203. Wenn du Nüsse essen willst,
gehe auf den Berg, pflücke und iss!
Wenn du mich sehen willst,
verwandle dich in einen gesprenkelten Kuckuck, komme 

und schaue!

204. Neben dem Hauptzaun [der von dem Dorfe ausgeht] läuft
ein Hermelin, 

der kleine Hund sucht, findet nicht.
Wenn wir von hier fortgehen, 
sucht eure kleine Seele, findet nicht.

1 kajat koltem =  уйду.
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206. rüdö-petfSe ßokten tor alaša 
ojen yošten umə ̑r žə ̑m ertara. 
tor alašam mə̑ńe kuškə ̑žm aš uke. 1 

šotššem, xaledə̑m šiń(dźə ̑maš ja l t2 uke. 3

206. sara yə ̑naj püken, sara üstel, 
aj flot jeŋp ́lak tolə̑n šiis-ke^tše. 
malanalat jum p pujarmo il ́e  
ajßat jeŋfjlak kańe lij-ye(ĺše.

207. sara у anaj šušpə ̑k peš sajrašƞ, 
kajak ßlak ßu j am aŋə̑rta .4 

olama yə ̑na jep že muraleškə̑n, 
nemnƞn yə ̑na ßujäm aŋə̑rta.

205. Neben dem Grenzzaun der Felder der dunkelbraune Wallach 
verbringt scheuend gehend sein Leben.
Ich steige nicht auf den Rücken des dunkelbraunen Wallachs. 
Mein Verwandter, ich weiss gar nichts von deinem Befinden.

206. Hellgelber Stuhl, hellgelber Tisch,
wenn doch die guten Menschen kämen und sich setzten. 
Wenn doch Gott für uns bestimmte, 
guten Menschen ähnlich zu werden.

207. Die hellgelbe Nachtigall singt viel, 
verwirrt den Vögeln die Köpfe.
Wenn ein böser Mensch singt, 
verwirrt er unsere Köpfe.

1 Ich b in  n icht auf gestiegen  und ste ige  auch n icht auf (K arm .).
2 совсѣмъ.
3 съ давнихъ поръ вовсе не знаю — (K arm .); wenn von 

vergangener Zeit die Rede wäre, müsste »iĺe» hinzugefügt werden.
4 оглушить.
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208. sara yə̑na šiišpə̑k šiiškaltaleš 
№šem yə̑na lə̑štaš koklašte. 
tə̑ń yańetok ə̑nde poro jeƞže 
tu ḱem, kalə̑k koklaš šotšmašet.

209. sar šiišpə̑kšä omə̑l šuškaltalaš, 
ßek t́iarnə̑de muraš kuki͔o) omə̑l. 
ßek t́šarnə̑de muraš kuk(o) omə̑l, 
jüt-pel yodə̑m mijen ušaš šuk(t́š(o) omə̑l.

210. »šaška oyeš pelet», manə̑n šonedamo? 
šaška peletmə̑m šižde kodə̑da.
»umə̑r oyeš erte», manə̑n šonedamo? 
umə̑r ertə̑mə̑m šišde kodə̑da.

208. Die hellgelbe Nachtigall schlägt 
zwischen tausend Blättern.
Ein so guter Mensch wie du
ist unter tausend Menschen [nur einmal] geboren.

209. Ich bin keine hellgelbe Nachtigall um zu pfeifen.
ein ewig unaufhörlich rufender Kuckuck bin ich nicht. 
Ein ewig unaufhörlich rufender Kuckuck bin ich nicht, 
ich bin kein »Engel», um m itternachts [zu meinem Ver

wandten] zu gehen [ihn] zu sehen.

210. Denkt ihr sagend: »die Blume blüht nicht»?
Ihr bleibt ohne das Blühen der Blume zu sehen.
Denkt ihr sagend: »das Leben vergeht nicht»?
Ihr bleibt ohne den Lauf des Lebens zu sehen.
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211. süjan-marij, süjan-marij. 
siijanə̑šte kalə̑k peš šuko. 
siijanə̑šte üdSr šuko, 
malam joršt) ikt(e) uke.

212. šemə̑ yə̑na jurya, šem-piiyo 
juryalaleš keßät oŕgdiə̑lno. 
nemnan yańok ajßat jeŋše 
juapə̑m pua major ońfd šalno.

213. šemə̑nlaj šemə̑n pə̑l kalkaleš, 
š&rtńo kurə̑k ümbalan jur jiireš. 
и šar ßujna esen liješkə̑n,
šortńo oyeš t šut (kšnat šij t́šu(t.šeš.

214. šə̑šə̑laj šueš, lum fiozə̑lda. 
or-ludə̑šo kaja miində̑rko.

211. Hochzeitsleute, Hochzeitsleute, 
auf der Hochzeit ist viel Volk.
auf der Hochzeit sind viele Mädchen, 
für mich ist kein einziges tauglich.

212. Der schwarze Passgänger, das schwarze Krummholz 
trab t vor dem Laden.
Ein so braver Mann wie wir 
gibt vor dem Major [!] Antwort.

213. Schwarz erhebt sich die Wolke, 
es regnet auf den Goldberg.
Wenn unsere jungen Köpfe gesund sind.
dann, wenn uns nicht Gold zufällt, so [wenigstens] Silber.

214. Der Herbst kommt, Schnee fällt herab [auf die Erde], 
die Krickente geht weit fort.
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or-ludə̑šo kaja, jerže kodeš, 
me kajena täßefs, el kodeš.

215. šə̑fjə̑r šafə̑ə̑r jur jiirə ̑ldq,
korno ßokten šar šudə̑m  loltaleš. 
purla moyə̑r üpet kudə ̑ryə ̑n šoya. 
jum ə ̑n  pušaš payə̑tše šu3ldə̑n.

216. šošə̑m šueš, lum kajaleš, 
tə̑yə̑de kajə ̑k tə̑yə ̑len tolə̑lda. 
ə̑nde malana payə ̑t šna 
korno dene tə̑yə ̑len kajalaš.

217. šošə̑m šuslda, tə̑yə̑de kajə ̑k toleš, 
iäə̑m-pe(i͔še nomašə̑m lə̑ṕə̑rta.

Die Krickente geht, der See bleibt, 
wir gehen von hier fort, die Heimat bleibt.

215. Der Regen rieselt,
erhebt das Rispengras am Wege.
Dein rechtes Haar ist lockig.
Die Gebezeit Gottes ist gekommen [=  wo dich Gott reich 

macht].

216. Der Frühling kommt, der Schnee vergeht, 
die kleinen Vögel kommen unaufhörlich!?].
Schon kommt für uns die Zeit
den Weg entlang hintereinander zu gehen.

217. Der Frühling kommt, die kleinen Vögel treffen ein,
sie biegen die Zaunstangen der Einfriedigung vom Schoberhof.
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šoŋeštal šińfdzə̑še urža-purai 
nemnan ßujam leßakta.

218. šošə̑mše šuə̑lda, šaška peledeš.
kudo saskam t́sonet jor at a?
rodetat omäl. šotššetat omäl.> 1 · · >
mə̑ńəm molan t́šonet jörata?

219. šošəmšo šueš, šaška peledeš, 
joyen kaja, šišde kodə̑na. 
ajzƞlaj jiijšaš aj za koi͔ššaš! 
umə̑r erten kajmə̑m ona šiš.

220. šuĺə ̑m yə̑na psštem tor alašalan 
joškar yə̑na toßälyo lijrnə̑zlgn.

Dein schaumiges [schäumend sitzendes] Roggen-Bier 
wärmt uns die Köpfe.

218. Der Frühling kommt, die Blüte öffnet sich.
Welche Blüte liebt dein Herz?
Ich bin nicht dein Verwandter, bin nicht dein Bruder, 
warum liebt deine Seele mich?

219. Der Frühling kommt, die Blüte öffnet sich, 
sie fällt ab, wir bemerken es nicht.
Lasst uns essen und trinken!
Wir bemerken nicht, wie das Alter [Leben] vergeht.

220. Hafer tue ich vor einen dunkelbraunen Wallach, 
weil er wie eine rote Spiräen-Staude ist.
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it pə̑zə ̑rə ̑kte šiń(diadə ̑m , it torštə̑ktə̑l!
kasta t1 tĺə ̑taš o li šilmə̑mlan.

>

221. tendan dekat mə̑ńe una lij ə̑m. 
sqŋyar šiń(dzam dene šorə̑ktə̑n. 
menman dekat mə ̑ń yańem una lijzq, 
sq·ƞyar šə̑rrfša olmeš ušə ̑na.

222. tenijə ̑laj šudə ̑m  mə ̑j solaĺə ̑m  
jalan yə ̑naj tumer jə̑malne. 
yospodin xozäjin Üislaz dene2 

tauštalaš kiĺleš tə̑ sijlan.3

223. tə ̑yə ̑də̑laj jur žo jiirə ̑ldq 
takə̑r yə ̑naj pasü jə ̑ryə ̑(ĺšə ̑n.

Presse deine Augen nicht zu, zwinkere nicht mit ihnen! 
Auch jetzt kann es mein Herz nicht erleiden.

221. Ich war hei euch Gast, i 
m it meinen grünblauen Augen weinte ich [vor Freude], 
Kommt uns besuchen so wie ich [bei euch war],
wir halten euch wie eine blaugrüne Perle.

222. Dieses Jahr mähte ich Gras
t  i .  . I : - Г „i  . а ' . }  ; i f · ■ : ·; » ; . ‘ . . . : i i i

immer an dem Eichenhain.
Dem Herrn Hausvater in richtiger Ordnung 
muss man für diese Bewirtung danken.

223. Es regnet feinen Regen 
um das Brachland herum.

1 kə̑stat =  kə̑zə̑tat.
2 ? Undeutlich, какъ слѣдуетъ, должнымъ порядкомъ.
3 Herr Hausvater должнымъ порядкомъ 

надо поблагодарить за угощеніе.
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mə̑ńə̑m yə̑naj, motor, peš järatet, 
mə̑ńe portə̑ldə̑m tə̑ńə̑n jə̑ryə̑(t́Set.

224. tə̑ yodə̑m kuysša тот štaleš? 
oka dene lupšə̑m punaleš.
tə̑ lupš tene тот štaleš? 
menman užar ßuj nam sajlaleš.

225. tə̑lə̑zə̑še lolteš tum šketə̑n, 
tə̑lə̑zə̑lan joltaš ik šiidə̑r. 
jot elə̑šte ulam tum šketə̑n, 
malanemat1 joltaš oš jump.

226. tə̑ńat kə̑na motor, mə̑ńat motor, 
šiń(d ́iayə ̑(t́śet2 šim ́dzam o kaje.

Mich, schönes Mädchen, liebst du sehr, 
ich drehte mich um dich herum.

224. Was tu t der Kaiser um diese Zeit?.
Aus Tresse flechtet er eine Peitsche.
Was tu t er mit dieser Peitsche?
Unsere jungen Köpfe wählt er aus.

226. Der Mond geht ganz allein auf,
der Mond hat als Gefährten einen Stern.
Im fremden Lande bin ich ganz allein, 
ich habe als Gefährten den weissen Gott.

226. Du bist schön, ich bin schön,
meine Augen gehen nicht von deinen Augen fort.

1 malanem (fr.) =  malam.
2 In der Handschrift: šińŋdža-
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tə̑ńə̑m yə̑na, motor, peš järatem, 
nalde-ye(tša,t tə̑ńə̑m от kaje.

227. tə̑ńat mundə̑r, mə̑ńat mundə̑r, 
koyə̑ńnan koklašte 1 Si-küßar.
Si-küßiir jə̑malne šij-yol modeš, 
mə̑ńə̑n šotššem kidə̑šte mal modeš.

228. tə̑ńə̑n yə̑na poldə̑šet pešat ü e ß e r ,  

šolap-kə̑(t́šə̑n joyə̑šo šij yańe. 
tə̑ńə̑n yə̑na kapet pešƞt spaj,
oš oka dene punə̑mo lupš kańe.

229. tə̑ńə̑n yə̑na šiń(dģat, mə̑ńə̑n šiń(diam, 
molan yə̑na ikte lijsnn<i?

Dich, Schönste, liehe ich sehr,
ohne dich zu nehmen gehe ich nicht fort.

227. Du bist weit, ich bin weit,
zwischen uns beiden ist eine silberne Brücke. 
Unter der silbernen Brücke spielt der Wels, 
in der Hand meines Verwandten spielt die Ware.

228. Dein Knopf ist sehr schön,
wie aus der Rinne fliessendes Silber.
Dein Körper ist sehr zierlich,
wie eine aus weisser Tresse geflochtene Peitsche.

229. Deine Augen, meine Augen, 
warum wurden wir ähnlich?

1 koyə̑ńdan koklašte zwischen euch beiden, koyə̑ńə̑št [koklašte] 
zwischen ihnen beiden.
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tə̑ye limə̑lannq it iikə̑nä: 
jump yə̑na küsten malana.

230. tə̑ń »ŋmral» mańə ̑ĺĺ, mə̑ń murat ə̑m, 
mutijetok makorom ə̑ɯde͔e lij. 
mutijet makorom lijmeškə̑že 
oń(džə̑lket lektə̑n šoyalam. 1

231. tolmə̑na yə̑naj yodə̑m tolə̑na, 
kajmə̑na yə̑naj yodə̑m kajena. 
me tolmə̑lanna it opkə̑le, 
menmqn yańok sedə̑ye una lij.

232. t o s ə̑ n d p 2 küßar rešetkašə̑že 
ßarasem širƞdzə̑n sajrqša.

Bereue nicht, dass es mit uns so ist:
Gott hat es für uns so befohlen.

230. Du sagtest: »singe», ich sang,
dass dein Wort [deine Bitte] nicht [für dich] verletzend wäre. 
S tatt dessen, dass deine Worte verletzend wären, 
stelle ich mich vor dir auf.

231. Wenn wir kommen, [so] kommen wir, 
wenn wir gehen, [so] gehen wir.
Nimm unser Kommen nicht übel auf,
komme auf Besuch [zu uns], so wie wir [zu dir],

232. Auf dem Gitter-Geländer der Brücke des tosa ndo-Flusses 
eine Schwalbe sitzend zwitschert.

1 чѣмъ.
2 Der Fluss des Dorfes Bachtibajeva.
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ßarasem i͔šoŋešta, rešetka kodeš: 
те kajalə̑n koiltena, el kodeš.

233. t o r y ə ̑ m 1 yə̑na ßokten ize kajə̑k 
(čijak kə̑na (čijak manə̑lda. 
mə̑ńə̑m yə ̑na, motor, ušmet kodə̑m 
»(čijan yə̑na (čarne», manə̑ldet.

234. t o r y ə ̑ m  yə ̑nd ́j ßokten koštmem yodə̑m 
poyalaĺə̑m mə̑ńe ušaryə̑m.
tə̑ńə̑m yə̑na, motor, peš järatem, 
tüsen yə̑nd ́j от yert, užamyə̑n.

235. t o r y ə ̑ m  yə̑naj ßokten šem šoptə̑ret2, 
ßüdSS kə̑naj ßozän šulaleš.

Die Schwalbe fliegt fort, das Gitter bleibt.
Wir gehen fort, die Heimat bleibt.

233. Ein kleiner Vogel am töryäm-Flusse 
zwitschert.
Wenn du, Schöne, mich siehst,
»warte, halt», sagst du.

234. Als ich am iöiyam-Flusse entlang wanderte, 
sammelte ich Grünes.
Dich, Schöne, liebe ich sehr,
ich kann nicht dulden, wenn ich [dich] sehe.

236. Am ioryam-Fluss sind deine schwarzen Johannisbeeren, 
sie fallen in das Wasser und zergehen [faulen].

1 Der Fluss des Dorfes Curajeva.
2 Nachträgliche Änderung mit Bleistift aus šoptaret.

«
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mə̑ń denemok mator1 ßozäldetkän, 
pelt-iij уапак ə̑nde šulalat.

236. t o r  у ə̑ m yə̑na ßiitna pešat kelye, 
luat^kok sapə̑m kolten, oyeš ša. 
mə̑ńə̑nat šofššem pešat miində̑r, 
luat^koklaj salamə̑m kolten, oyeš ša.

237. tiyrešet ßakSme oš portə̑šet, 
kutšo kužo lijye(t́šet */
tə̑ šiń(dialše ške šotššem, 
iimə̑ržo kužo lijye(t́set!

238. torzqyə̑t́š pikšə ̑m mə̑ń liijaĺə ̑m, 
miində̑r arkaš mijen kerə̑ltše.

Wenn du, Schöne, mit mir schlafen gehst, 
schmilzest du wie zerlassene Butter.

236. Unser iöryam-Fluss ist sehr tief,
wenn man zwölf Zügel hinunterlässt, erreichen sie nicht 

[den Boden],
Mein Verwandter ist sehr weit,
selbst wenn du zwölf Grüsse [Briefe] schickst, erreichen sie 

ihn nicht.

237. In deiner grossen Ecke ist dein weisser Filz gebreitet, 
möge seine Länge gross sein!
Dieser Sitzende ist mein eigener Verwandter, 
möge sein Leben lang sein!

238. Durch das Fenster schoss ich einen Pfeil,
damit er ginge und dringe [beim Fallen] in den fernen Berg.

1 Viell. richtiger: motor. 
a In den Gedichten; sonst lijyef́še.
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ketfšə̑nat šotššem usam iĺe: 
mundə̑r, elnan arkaše šojsšta.

239. (čə̑ldə̑r (čaldə̑r (čaj korkajet,
(šaj jiljšašlaj payə̑t šul·ldə̑n. 
kiĺškalme imńem ßuj šə̑m ruša, 
tan sštalšaš payə̑tna šul·ldə̑n.

240. (šodraške pursšə̑m tum sšketə̑n, 
piikšə̑šə̑mat koi͔škə ̑m šartlaten. 
ojlalše jeŋ sat tek ojlalše!
mə̑ń koštə̑ldem parńa i͔šə̑malten.

241. (čodraš puren šataššə̑m, 
lə̑štašlan tamyam psštə̑šə̑m.

Jeden Tag würde ich meinen Verwandten sehen: 
er ist fern, der Berg unseres Landes deckt ihn.

239. Deine Teetasse klirrt,
die Zeit des Teetrinkens ist gekommen.
Mein angespanntes Pferd nickt mit dem Kopfe, 
die Zeit ist für uns gekommen, danke zu sagen.

240. Ich ging ganz allein in den Wald,
Nüsse kaute ich knackend.
Und der redende Mensch mag [von mir] nur reden!
Ich gehe mit den Fingern schnippend [d.h. ich kümmere mich 

nicht um seine Rede].

241. Ich ging hinein in den Wald, verirrte mich, 
machte auf das B latt mein Eigentumszeichen.



lə̑štašə̑že ßozän, šiijəlden,
sške šotššem umə̑r as.• · >

242. t́šodrašie kuko muraltaleš 
lə̑šnə̑źe povo рй ukelqn. 
mə̑ń ojy3rmemlan ida ojyə̑ro, 
mə̑ń ojysrem rə̑skalem ukelan.

243. tiußar yə̑na t́šə̑flə̑n šujqšə̑že 
[jarasßlak šiimə̑m jülata. 
menmqm yə̑na aßana motor šten 
üdarßlak šumə̑m julqtqš.

244. uremə̑šte ik p ij optaleš,
о г a ŋ kupes jə̑lyə̑r ertaleš.
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Das B latt fiel ab, verfaulte,
mein eigener Verwandter ist mir ein lebenslänglicher [Ver

wandter] .

242. Im Walde singt der Kuckuck,
weil kein guter Baum in der Nähe ist.
Trauert nicht darum, weil ich traure, 
ich traure über mein Unglück.

243. Die Halsfedern (?) des gesprenkelten Huhns 
brennen das Herz der Habichte.
Unsere Mütter machten uns schön 
um die Herzen der Mädchen zu brennen.

V

244. Auf der Strasse bellt der Hund,
der Kaufmannsgeck von Kasan wandert vorüber.

12



šo(tsə̑l denat jə̑lyə̑r omə̑l iĺe, 
о 2 a p kupes lunə̑ktə̑š jə̑lyə̑rlan.

245. užar yə̑na salan kürtnö-orßa 
portə̑ldaleš о s-ß i l  ́s ßüt ßokten.

• ' я  я  я V '  V '  *  'ßitSkSS yə̑na kə̑dal šem-šińcd́za motor 
portə̑ldaleš mə̑ńə̑n jəryə̑(ĺSem.

246. užar yə̑na Uoma šäńfd́zfjlaleš, 
mSlandə̑laj rüdö šə̑ryə̑žeš. 
jumə̑let́ģlƞj lüöes, ademlet́š fložə̑leš 
ize yə̑naj šumem, peš lúb́eš.

247. užar-salan kürtnö-orßa
о s-ß i ĺ š  ßüt ßokten portə̑ldƞ.
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Von Geburt war ich kein Geck,
der Kaufmann von Kasan lehrte mich ein Geck werden.

245. Das Eisenrad mit grünem Holzrand 
dreht sich den Belaja-Fluss entlang.
Die schlanke, schwarzäugige Schöne 
dreht sich um mich.

246. Das junge Füllen wiehert,
Das Innere der Erde bebt.
Vor Gott fürchtet sich, vor den Menschen schämt sich 
mein kleines Herz, fürchtet sich sehr.

247. Das Eisenrad mit grünem Holzrand 
dreht sich den Belaja-Fluss entlang.
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ß i(šкəi -kə ̑dabin, šem-šińpĺšq motor 
nemnan jəryə̑(t́šən portə̑ldq.

248. ünibqlqnet tšijalme kez-Soßsret 
iisteleš puštan putšḱə ̑ĺšmp? 
kapet kə̑let pešat spaj, 
šij-staneš ßelalt kuškət́šmp?

249. iĺmbqlanet tšijalme oš Soßredäm 
muškəldalən iišə̑keš sakalal! 
iišəkkə̑ĺš nalə̑lden ke(tšeš sake, 
kerfšeš porək menmam sayə̑ne!

250. ümbqlanet tšijme oš mə̑žeret. 
к al ((šakšom kuze паіпа?

Die schlanke, schwarzäugige Schöne 
dreht sich um uns.

248. Deinen angezogenen Rock aus rotem Garn, 
schnittst du ihn auf den Tisch legend?
Deine Gestalt ist sehr zierlich,
bist du in eine Silberform gegossen aufgewachsen?

249. Deinen angezogenen weissen Rock 
wasche und hänge ihn in den Schatten!
[Ihn] aus dem Schatten nehmend hänge [ihn] an die Sonne, 
einmal täglich sehne dich nach uns!

250. Du hast deinen weissen Mantel an. 
Wie machen wir seinen Flor glatt?



tə̑ šiń(dzə̑še ške unam. 
kumə̑lšə̑m kuze ušə̑na?

251. ümbalanet i͔šijme oš šofĺə̑ret 
šokšə̑šə̑laj kužo lij-ye((še.
tə̑ń yańetok ə̑nde pora jeŋšə̑m  
itmə̑ršə̑laj kužo lij-ye((še.

252. ümbalanet tšijme oš šoṕə̑ret 
ulyeš kə̑na pk šten šuĺə̑tšmo? 
kapijet spaj, (šurijet t́šeṕer, 
olma-pak(t́šaš šod́šə̑n 1 kuškə̑t́šmo?
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Wer hier sitzt, ist mein eigener Gast.
Wie werden wir ihm zu Gefallen sein?

251. Von deinem angezogenen weissen Rock 
mögen die Ärmel lang sein.
Ein so guter Mensch wie du 
möge ein langes Lehen haben.

252. Deinen angezogenen weissen Rock
hast du auf ein Muster legend geschnitten?
Dein Körper ist zierlich, deine Gestalt schön,
bist im Apfelgarten zur Welt kommend aufgewachsen?

1 In  der Handschrift: šodšə̑n.



VII. Beiträge zur Kenntnis der Religion und des 
Kultus der Tscherem issenJ

Auf einer im Aufträge der Universität Helsinki vorgenom
menen linguistischen Forschungsreise unter verschiedenen Stämmen 
finnisch-ugrischer und türkischer Abkunft, hatte ich im Frühjahr 
und Sommer des Jahres 1900 Gelegenheit bei den Tscheremissen 
im Kreise Birsk (Gouv. Ufa) drei Monate zu verweilen. Diese 
verhältnismässig kurze Zeit wurde von meiner Hauptaufgabe, dem 
Studium dieses bisher unbekannten osttscheremissischen Dialekts 
vollends in Anspruch genommen, nebenbei war es aber mein Be
streben mich so weit als möglich über die Religion und den Kultus 
des Volkes zu orientieren, die sich eben in jener Gegend, wie sonst 
kaum irgendwo, erhalten haben, wenigstens nach den in der Lite
ratur vorliegenden Nachrichten zu urteilen. Meine, sowohl ethno
graphischen als linguistischen Beobachtungen war ich gezwungen 
auf einen sehr engen räumlichen Kreis zu beschränken, nämlich 
auf das Dorf kurajeva, etwa fünfundzwanzig Werst nördlich von 
der Kreisstadt, und seine nächste Umgebung. Zum Glück wurden 
eben während meines dortigen Aufenthaltes mehrere Feste gefeiert, 
welchen ich als Augenzeuge beiwohnen konnte, u.a. auch das grosse, 
kiisö genannte Fest, welches von allen tscheremissischen Dörfern 
der Wolost čura  je va gemeinschaftlich gefeiert wird. Verhältnis
mässig leicht gelang es mir das Zutrauen der gutmütigen, offen

1 Dieser Artikel ist bereits i.J . 1901 in der Zeitschrift Keleti Szemle- 
Revue Orientale (Budapest) II SS. 30— 38, 122--133 und 198—210 erschie
nen. Er wird aufs neue mit gefälliger Zustimmung der Redaktion der 
Zeitschrift herausgegeben. Alle Zusätze gem äss der Handschrift und alle 
Bemerkungen des Herausgebers stehen in eckigen Klammern.
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herzigen Bevölkerung zu gewinnen; manchmal sass ich auf dem 
Opferplatz selbst in vertraulichem Gespräch mit den Priestern 
und konnte so zuverlässige Erklärungen und Aufschlüsse aus ihrem 
Munde bekommen.

Die Wolost Curajeva umfasst im Ganzen 24 tscheremissische 
Dörfer, nämlich: Кильметева (tscherem. toldo), Баймурзина 
(ardaš), Иликова (toŋyak), Ишимова (ešhn), Леиешкина (lepeškqn), 
Тигирменева (ßak-sola), Букленды (pöklende), Старо-Каргина 
(■tošto-korak), Ново-Каргина (й-когак), Кайрякова (топаг), Бик- 
шикова (pekšik), Соснова (рйщфгег), Курманаева (täryə̑m-dm), 
Большой сухоязъ (kokla-hŋyo), Верхній Сухоязъ (kušiĺi-sokazo), 
Бахтыбаева (kuš-nur), Ново-Кулчубаева (kurəmzak), Араслан- 
бекова (arslanbek), Токтарова (tolctar), Измарина {iz3marij), 
Тынбаева (tə̑mbaj), Старо-Кѵлчубаева (ku(Üäßaj), Чураева (йогaj). 
Куянова (meraŋ); —- in dem letztgenannten Dorfe wohnen Tsche
remissen mit Tataren und Russen gemischt.

Im  grossen und ganzen sind diese Tscheremissen der Religion 
ihrer Väter treu geblieben, — ich machte sogar die Bekanntschaft 
eines unbekehrten Volksschullehrers. In der Kleidertracht, beson
ders bei den Männern, welche alle das tatarische Käppchen (tübätäj) 
fragen, wie auch in der Sprache gibt sich ein starker tatarischer 
Einfluss kund. In den religiösen Vorstellungen des Volkes kann 
man auch den Einfluss der muhammedanischen Nachbaren spüren, 
doch scheint derselbe von verhältnismässig geringer Bedeutung 
zu sein und ist leicht herauszusondern. Viel gewaltiger macht sich 
in Religion und Kultus der tschuwassische, bezw. bolgarische 
Einfluss bemerkbar, dem auch diese Tscheremissen vor vielen 
Jahrhunderten an ihren früheren W ohnstätten in der Wolgagegend 
unterlagen, und erst eine sorgfältige Prüfung, wozu die jetzigen 
Materialien kaum hinreichen, wird entscheiden können, was finnisch- 
ugrisches Erbgut sei und was spätere Entlehnung von den alten 
Kulturträgern der Wolgagegend, deren Epigonen wir jetzt Tschu- 
wassen nennen.

Ein besonderes Vereinigungsband zwischen den genannten 
Tscheremissen-Dörfern bildet das oben schon erwähnte gemeinsame
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Opferfest küsö, das gewiss heutzutage ganz so gefeiert wird wie vor 
Jahrhunderten. Weil an demselben auch die Priesterschaft von 
den meisten Dörfern vertreten ist, so wird dadurch eine strenge 
gegenseitige Kontrolle zu Stande gebracht, deren Wirkungen sich 
auch auf die Opferfeste der einzelnen Dorfgemeinden erstrecken. 
Einige Abweichungen scheinen allerdings in den verschiedenen 
Dörfern vorzukommen, wie es auch natürlich ist bei einem Volke, 
für welches kein schriftlicher Kanon existiert, aber jedenfalls können 
sie nicht von Belang sein. Eine Darstellung des küsö-Festes wird 
also ein allgemein gültiges Bild von den Opfergebräuchen in der 
Wolost Öurajeva geben, aber schon in den anderen Bezirken von 
demselben Kreise Birsk mag vieles anders sein.

Bevor wir zu der Beschreibung des Hauptfestes übergehen, 
mögen hier zuerst in einigen Bemerkungen die Träger des tschere- 
missischen Kultus geschildert werden.

1. Die P riesterschaft.

Nach I. N. S m irn o v , der in seinem bekannten Werke Черемисы. 
Историко-этнографическіи очеркъ. Kasan, 1889 (Изв. Общ. Арх., 
Ист. и Этногр. при Имп. Казанскомъ Унив. В. VII.) die in der 
L iteratur vorliegenden Nachrichten über die Tscheremissen sorg
fältig benutzt hat, werden in der jetzigen Zeit die Opferpriester 
für jedes Fest besonders erwählt. Nur zweifelnd führt S m irn o v  

die Angabe von Georgi an, nach welcher im XVIII. Jahrhundert 
bei den Tscheremissen ein organisierter Priesterstand existierte mit 
einem Oberpriester an der Spitze, welcher die niedrigeren Priester 
ernannte (Ceremisy s. 162 f.). Diese in der L iteratur alleinstehende 
Nachricht wird jetzt durch eine Bekanntschaft mit den Tschere
missen im Kreise Birsk wenigstens in der Hauptsache bestätigt.

In jedem Dorf gibt es mehrere Priester, mulla genannt x, deren 
Zahl in den einzelnen Dörfern wechselt und zwar nicht immer in

1 In den meisten anderen Gegenden heisst der Priester k a r t ,  welches 
W ort ebenfalls aus dem Tatarischen stammt: tat. k a r t  ’Greis’.
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Proportion zu der Bevölkerungszahl. So gibt es von ihnen im Dorfe 
Kajräkova mit 83 Häusern drei, in Kujanova (mit einer gemischten 
Bevölkerung, im ganzen 43 Häuser) fünf, in einem dritten Dorfe 
mit 70 Häusern drei, in einem vierten mit 93 Häusern fünf, in der 
Residenz der Wolostvenvaltung, tu rajeva, welches Dorf 202 Häuser 
zählt, nicht weniger als zwölf. Einmal gewählt, dienen sie bis zum 
Lebensende, hier und da passiert es doch, dass Einer wegen Alters
schwäche sein Amt niederlegt. In jedem Dorf bilden die Mulla’s 
eine Korporation, deren Mitglieder in demselben Sinn »unsterblich» 
sind, wie die Mitglieder einer bekannten Akademie. W ird ein 
Platz durch Todesfall frei, so wird derselbe von den übrigen Priestern 
besetzt; falls sie sich über einen Kandidaten nicht einigen können, 
entscheidet die Stimmenmehrzahl. Wenn ein altersschwacher Priester 
abgeht, schlägt er gewöhnlich einen Nachfolger vor, der schon 
einige Zeit bei ihm Unterricht genossen hat, und in einem solchen 
Fall wird gewöhnlich jener auch angenommen. Die Priester werden 
keineswegs ausschliesslich unter Greisen gewählt, im Gegenteil 
sind sie, wenn sie ihren Dienst antreten, in der Regel verhältnis
mässig junge Männer. Mehrere von ihnen erzählten mir, dass sie 
in einem Alter von einigen zwanzig Jahren ihr Amt antraten. Die 
Hauptbedingung eines Priesterkandidaten ist neben tadellosem 
Lebenswandel ein gutes Gedächtnis, damit er das lange Gebet, 
welches fast eine halbe Stunde in Anspruch nimmt, ohne sich zu 
irren hersagen kann.

Wenigstens in den meisten, wenn nicht in allen Dörfern, wählen 
die Priester unter sich einen Oberpriester kuyo mulla (»Grossmulla») 
genannt; in dem Dorf tu ra jeva  gibt es von ihnen sogar zwei. Der
selbe verrichtet den Gottesdienst an dem Pflugfeste aya-pajram, 
an welchem nur ein Priester nötig ist; an den übrigen Hauptfesten 
aber dient er als Priester des höchsten Gottes (kuyo jumo) und als 
oberster Leiter des ganzen. Wo es zwei Oberpriester gibt, ver
richten sie ihr Amt abwechselnd.

Eine besondere Korporation für sich bilden diejenigen Prie
ster, welche an dem gemeinschaftlichen Opferfeste küsö dienen. 
Ganz so wie die Priester in den einzelnen Dörfern komplettieren sie
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nötigenfalls ihre Zahl durch Wahl. An der Spitze steht auch hier 
ein Oberpriester, kuyo mulla, diesmal ein Mann in seinen besten 
Jahren aus dem Dorfe Kajräkova, der erst seit zwei Jahren sein 
Amt bekleidet, nachdem der frühere Inhaber wegen Altersschwäche 
abging. Diese Priester bilden ein Elitekorps, in welchem die besten 
Kräfte vertreten sind. Auf die einzelnen Dörfer verteilt sich ihre 
Zahl ungleich. Einige Dörfer senden mehrere Priester, während 
z.B. aus dem Dorf Novo-Kulöubajeva kein einziger unter den 
Priestern des küsö-Festes zu finden ist. Auch unter diesen Mulla’s 
sah ich Männer, die kaum mehr als dreissig Jahre alt waren.

2. D as grosse  O pferfest, küsö.

Alljährlich wird vor dem Petrus-Tage, kurz vor Beginn der Heu
ernte, also etwa Anfang Juli n.St. in einem grossen Opferhain, 
küsö-olmo (=  Platz, wo das Fest küsö gefeiert wird) genannt, 
in der Nähe von dem Dorf Kurmanajeva (c. 20 Werst nördlich von 
der Kreisstadt Birsk) ein grosses Opferfest gefeiert, an dem die 
ganze tscheremissische Bevölkerung der Wolost Cur aj e va teil
nimmt, ausserdem noch das Tscheremissendorf Киякбаева (tsche- 
rem. kikpaj) in der sonst ausschliesslich von Tataren bevölkerten 
Wolost Burajeva. Um den Beginn des Festes näher zu bestimmen, 
versammeln sich einige Tage früher Mulla’s von den verschiedenen 
Dörfern in der Residenz der Wolostverwaltung, wobei — wie über
haupt bei allen Festen — streng beobachtet wird, dass der erste 
Festtag nicht auf einen »unglücklichen» Tag, Mittwoch oder Samstag, 
fällt, sondern auf irgend einen von den anderen »glücklichen» 
Tagen.

Frühmorgens an dem ersten Festtage versammeln sich dann 
die Mulla’s, welche an dem küsö-Feste dienen, in dem Opferhain, 
wo für sie als Wohnung ein an der Vorderseite offener Schuppen 
mit Pritschen gebaut ist, und bleiben dort bis zum Ende des Festes. 
Nur um die Opferbrote zu backen, welche vor den Opferbäumen 
niedergelegt werden, begeben sich diejenigen Mulla’s, welche am
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folgenden Tag dienen sollen, abends nach dem nahe gelegenen 
Dorf Kurmanajeva, wo sie sich zuerst durch Baden reinigen. Alle ' 
Priester nehmen jeden Morgen vor dem Beginn des Opfers ein 
Bad in dem Flusse, welcher dicht an dem Opferhain vorbeifliesst, 
und legen dann reine Wäsche und Kleider an. Desgleichen ist das 
Baden obligatorisch für das Volk, welches erst später vormittags, 
wenn das Fleisch der Opfertiere schon bald fertig gekocht ist, in 
grösserer Menge sich versammelt, teils zu Fuss, teils zu Pferde 
oder mit Wagen, alle in frisch gewaschenen Kleidern.

Die Opfertiere werden von den Mulla’s meist in den nächst- 
liegenden Dörfern gekauft. Die Mittel dazu, wie auch das Mehl, 
von welchem die Opferbrote gebacken werden und was die Mulla’s 
während des Festes selbst als Speise verbrauchen, werden von der 
Bevölkerung zusammengeschossen. Falls die taxierten Mittel nicht 
hinreichen, wird das Fehlende entweder durch eine neue Taxierung 
oder durch freiwillige Gaben gedeckt. Den Preis des Tieres zu 
bestimmen überlässt der Besitzer den Mulla’s sich zufrieden erklä
rend mit dem, was sie für gut achten. Als allgemeine Bedingung 
für die Opfertiere gilt, dass sie nicht volle zwei Jahre alt sind und 
eine bestimmte Farbe besitzen, welche bei den Pferden und dem 
Hornvieh die rote oder braune, bei den Schafen die weisse ist; nul' 
diejenigen Tiere, die den vier Erdgeistern geopfert werden, sind 
von schwarzer Farbe. Betreffs der Gänse und Enten (welche letztere 
übrigens an dem küsö-Feste nicht geopfert werden) ist zu beobach
ten, dass'sie von der Jahresbrut sein, und falls Weibchen, dass sie 
noch keine Eier gelegt haben sollen; die Farbe muss weiss oder 
weisslich sein.

Alljährlich wird wenigstens zwanzig verschiedenen Gottheiten 
geopfert und das Fest dauert mindestens acht Tage, auch wenn alles 
nach Wunsch abläuft, d.h. wenn die Götter die Opfer zu rechter 
Zeit annehmen, was keineswegs immer der Fall ist. Im folgenden 
führe ich die Opfer an in der Ordnung, wie sie dargebracht werden 
m it Angabe der Gottheit, welcher jedesmal geopfert wird und 
Erklärung des Götternamens.

E r s t e r  T a g :  1. Opfertier: Hengst; Gottheit: kuyo jump (der
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höchste Gott, eig. der grosse Gott); 2. 0.: Stier; G.: jumə̑n pijambar 
(Jum o’s P.; vgl. kas.-tat. pagambär, mischär. [Gouv. Samara] 
pigambär 'P rophet’; tschuw. pixambär, pigambär 'ein Geist, welcher 
die Raubtiere beherrscht, das Vieh beschützt’; aus dem Persischen);
3. 0 . :Hammel; G.: jumə̑n šuk(tšo (Jum o’s Engel; das Wort šuk(t́So 
ist offenbar aus dem Tschuwassischen entlehnt, vergl. ta t. sakč'i 
’W ächter’).

Z w e i t e r  T a g :  1. 0.: Hengst; G.: pujə̑ršo jumo (der erschaf
fende oder verleihende Gott; vgl. ta t. bojev- 'befehlen’; tschuw. 
puv- 'bestimmen, verleihen’, ö'un pürdän tun  eine tschuwass. 
Gottheit: »der Gott, der den Geist verleiht»); 2. 0.: Hengst; G.: 
кйдег((Іо jumo (der donnernde Gott).

D r i t t e r  T a g :  1. 0.: Hengst; G.: erye pujə̑ršo jump (der Söhne 
verleihende Gott); 2 .0 .: Hammel; G.: sak(t́še jump (tat. sakd́e 'Wäch
te r’); 3. 0.: Stute; G.: kuyo perke (der grosse Segen; vgl. tschuw. 
päriigät 'Überfluss, Segen’; tat. bäräkät id., aus dem Arabischen).

V i e r t e r  T a g :  1. 0.: Kuh; G.: jumə̑n šodšə̑n (Jum o’s s.; das 
Wort š0(tšə̑n ist eine Ableitungsform von dem Verbum šod́šam 'ich 
werde geboren’); 2. 0.: Kuh; G.: jumə̑n aßa (Jum o’s Mutter; 
indessen sträubt sich das Bewusstsein der Tscheremissen gegen den 
Gedanken, dass Gott [wie Jumo von ihnen gewöhnlich in mono
theistischem Sinne aufgefasst wird] eine Mutter haben sollte); 3. 
0.: Kuh; G.: kuyo šoäšə̑n.

F ü n f t e r  T a g :  1. 0.: Kuh; G.: keds(e)-aßa (Mutter Sonne);
2. 0.: Kuh; G.: mardeS-aßa (Mutter-Wind).

S e c h s t e r  T a g :  1. 0.: Hengst; G.: kuyo kaßa (das Wort kaßa 
konnten die Tscheremissen mir nicht recht deuten; in dem W örter
buch von S z i l a s i  wird es als 'Himmel’ übersetzt; bei T r o j i t z k i j :  

kaba-kugo-jumo великій богъ судьбы, der Grosse Gott des Schick
sals; das Wort stam mt aus dem Tschuwassischen, tschuw. käbä 
bei Z o l o t n .  'Schicksal, ein Geist, welcher die Schicksale des Men
schengeschlechts lenkt’); 2. 0.: Stier; G.: kaßa-pijambar, 3. 0.: 
Hammel; G.: kaßa-SukcÜo.

S i e b e n t e r  T a g :  1. 0.: Hengst; G.: tüncdifa) ümbal kuyo 
pujə̑ršo (der in der Welt waltende grosSe Verleiher); 2. 0.: Ham
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mel; G.: j u m ə ̑n  a s  ( a s  bedeutet etwa 'Nahrung, was zur Gesundheit 
gedeiht’ [ S z i la s i ] ,  und ist wohl identisch m it  dem ta t. a š  'Speise’);
3. Ö.:, Hammel; G.: j u m ə ̑n  k a z n a s t ]  (Jum o’s Schatzmeister).

A c h t e r  T a g :  0.: Gans; G.: j u m ə ̑n  ß i t n ä s S ü e  (ein vermit
telnder Geist, welcher dem Jumo so wie auch den übrigen Gotthei
ten über den Verlauf des Opfers Bericht erstattet).

Jedes dritte Jahr ist die Zahl der Opfer noch grösser. Dann 
wird nämlich erstens am siebenten Tage dem k ü l l o - p i j a m b a r 1 

und dem k ə ̑z ə ̑r - p i j a m b a r  je ein Stier, dem i i i ń ( d ́i ( q )  ü m b a l  k u y o  

š u k ́( t ́š o  ein Hammel geopfert, und die Opfer, welche nach dem oben
anstehenden Schema am siebenten und achten Tag verrichtet werden 
sollten, werden um einen Tag verschoben. Weiter wird noch (jedes 
dritte J a h r )2 nach Beendigung aller Opfer an einem besonderen 
Tag den vier Erdgeistern geopfert: 1. dem m s l a n d e - ß o d ä ü 3 eine

1 k ü l l ö  heisst 'verschieden’; der Gottesname würde also, falls dieses 
Wort in demselben vorliegt, bedeuten 'verschiedene Propheten’. So fassten  
ihn auch die tscherem. Mulla’s auf: »разный піямбаръ». Wahrscheinlich 
liegt aber hier ein ganz verschiedenes W ort vor, möglicherweise tschuwas- 
sischen Ursprungs. Nach S m i r n o v  (Öeremisy s. 2 1 0 )  soll der in Fraga s te 
hende Geist »Prophet irgend einer unterirdischen Gottheit» sein. —  Das Wort 
k ə ̑z ə ̑r  konnte mir kein Tscheremisse deuten. Der alte Grossmulla im Dorf 
Curajeva nannte übrigens den Gott k ə ̑z ə ̑l  p ü  j a m b a r  wahrscheinlich in An
schluss an das tatar. W ort k i z i l  'rot' und tscher. p ü j  'Zahn',

2 Das Jahr 1 9 0 0  war eben ein solches. Das F est hätte som it eigentlich  
1 0  Tage dauern sollen, aber nahm in der Tat 1 1  Tage in Anspruch, weil am 
ersten Tage das Hengstfüllen, das dem höchsten Gotte geopfert werden sollte, 
nicht zum Zittern gebracht werden konnte und kein anderes Pferd in R e
serve war, so dass all die Opfer des ersten Tages bis zum folgenden verschoben 
werden mussten u.s.w. Übrigens wurde noch eine kleine Abweichung von 
dem festgestellten Programm gemacht, indem schon an dem zehnten Tage, 
nachdem das Opfer dem j u m ə ̑n  p ́i l n ə ̑s ə ̑ž e  verrichtet war, der m a l a n d e - ṕodə̑š 
und dem m ° l a n d e - š u k ( t ́ś p  geopfert wurde, so dass am elften Tag nur den 
zwei übrigen Erdgeistern zu opfern übrig blieb.

3 S m i r n o v  (Öeremisy s. 1 3 1 .  f.) indentifiziert die ṕodə̑ž-Geister (Bergst- 
scher. w a d i š )  mit den bösen k e r e m e t -Geistern und meint, sie seien Geister 
von verstorbenen bösen Leuten, die ihrem Geschlecht entfrem det sind. Weder 
das eine noch das andere würde in bezug auf die von mir hier beschriebenen 
Tscheremissen zutreffend sein. Ich will hier nur noch anführen, dass das
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Kuh; 2. der mHande-aßa (Mutter-Erde) eine Kuh; 3. dem m*lande- 
-pijamhar ein Stier und 4. dem mslande-šuk(t́š о ein Hammel.

Jede von den genannten Gottheiten hat einen besonderen Baum, 
jumə̑n ṕitnə̑sə̑źe ausgenommen, welchem vor demselben Baum als 
dem höchsten Gott, kuyo jump geopfert wird. Die Opferbäume 
(ona-pu) bilden eine fortlaufende, etwas bogenförmige Reihe in 
einer Entfernung von etwa dreissig Schritten voneinander am 
östlichen und südlichen Rande des Haines. Äusserst links am öst
lichen Rande steht der Baum des jumə̑n suk(ßo, dann der Baum des 
höchsten Gottes, weiter folgen die Bäume des jumə̑n pijambar, 
des pujə̑ršo jump und so weiter in derselben Ordnung, wie die Gott
heiten in dem obenstehenden Verzeichnis. Nur die Bäume der vier 
Erdgeister stehen abgesondert im nördlicheren Teile des Haines, 
ziemlich weit von den übrigen. Von den Opferbäumen sind Birken 
diejenigen, welche den Gottheiten erye pujə̑ršo jumo, kuyo perke, 
kaßa šuk(t́šo, türgdifa) ümbal kuyp šuk(tšo, mslande ßodSS geheiligt 
sind, Linden haben jumə̑n šuk(t§p, jumə̑n šorfšə̑n, jumə̑n aßa, 
maröeS aßa, kuyp kaßa, m5 lande aßa, mslande pijambar, alle übri
gen Opferbäume sind Eichen.

Jede von den genannten Gottheiten hat ihren besonderen Priester 
ausser jumə̑n ßitnäsäSe, welchem der Priester des höchsten Gottes 
opfert, mardeš aßa und kaßa-kuk(Üo, welche letztere einen gemein
samen Priester haben. Den vier Erdgeistern opfern die Mulla’s 
jedesmal nach Übereinkommen. Wenn ein Platz unter den Mulla’s 
frei wird, so nimmt der neuerwählte nicht den Platz des abgegan
genen Mulla ein, sondern den letzten in der Reihe, d.h. er wird 
der Diener des türgdSfa) ümbal kuyo šuk(t́šo, während der frühere 
Priester dieses Gottes und mit ihm all die übrigen bis an den rechten 
Nebenmann des abgegangenen Mulla je um einen Grad im Dienste 
avancieren.

Die Gebräuche und das Gebet sind bei allen Opfern dieselben, 
nur der Name der Gottheit wird getauscht.

Wort p ́o b ə ̑š  auch im Tschuwassischen vorkommt; bei den Tschuwassen im 
westlichen Teile von dem Kreise Buguruslan, Gouv. Samara heisst vudeš 
W assernymphe.
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Die Opferverrichtung fängt etwa um 9 Uhr morgens an. Von 
dem Schuppen, welcher während des Festes als Wohnung der 
Priester dient, begehen sich diejenigen Mulla’s, welche die Opfer 
des Tages zu verrichten haben, jeder zu seinem Baum, gefolgt 
von einigen Kollegen, welche als Mithelfer dienen. Vor dem Opfer
baum werden frische Baumzweige niedergelegt, auf·diesen »Tisch» 
(üstel) wird ein weisses Leintuch (üstel-ümhnl-soßa(Üo) ausgebreitet. 
Auf das Tuch gerade in der Mitte wird ein von den Priestern ge
backenes Opferbrot, ein kleiner dünner ungesäuerter Kuchen, 
ujan šaron kinde (Butter- und Milchbrot) genannt, niedergelegt, 
rechts von diesem ein ähnlicher, etwas grösserer Kuchen, der zum 
Unterschied von dem ersteren auch kuyo kinde (das grosse Brot) 
genannt wird, links aber ein gewöhnliches gesäuertes Brot, namens 
oń(dzə̑l-tit́šmqš-kinde (das vorn stehende unaufgeschnittene Brot), 
welches von dem Besitzer des Opfertieres gebracht wird. Vor das 
letztgenannte Brot wird eine gewöhnliche kleine hölzerne Kufe 
(kalnäk) gestellt, welche aber jetzt einen besonderen Namen kuyo 
jošman köm yq1 trägt, voll m it Honigwasser (urßa), in dem Ge
bete joSman-pürö (Opfermet) genannt, und neben derselben noch 
ein kleines Gefäss mit Honig, zwischen dem Baum und dem erst
genannten Opferbrot aber eine kleine Schale mit einem Löffel, 
bis zur Hälfte mit Honigwasser gefüllt. Rechts vom Baume wird 
ein kleines Gestell, sandal (Lichthalter) von drei dünnen Ruten 
errichtet, zum Anheften der Wachskerzen.

In einer Entfernung von etwa acht Schritten wird vor dem 
Baum ein Gerüst von frisch gefällten jungen Bäumen in der Richtung 
von Osten nach Westen errichtet, indem zwei solche, pot-merjye 
(Kesselpfähl) genannt, in die Erde hineingetrieben werden und auf 
dieselben ein dritter, namens pot-kašta (Kesselstange oder -balken) 
horizontal gelegt wird, an welchen man dann einen hölzernen Kessel
haken (eŋša oder əryak) hängt. Dieses schwache Gerüst, welches 
gar nicht imstande wäre einen schweren Kessel zu tragen, steht

1 Bei den Tschuwassen im Kreise Buguruslan, Gouv. Samara wird ein 
dünner Pfannkuchen, der als Opferbrot dient, j u s m a n  genannt; tschuw. 
k ə r ä g ä  heisst »mit Speise und Getränk beladener Tisch».
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da nur zum Schein als Überbleibsel aus alten Zeiten; in der Tat 
ruhen die Kessel, in welchen das Opferfleisch gekocht wird, auf 
Steinen, neben jenem Gerüst. Rechts von dem Gerüst, gerade 
nach Süden, ungefähr zu der Mitte desselben, wird ein junger Baum
stamm in die Erde hineingeschlagen, an welchen das Opfertier 
später gebunden wird. In einer Tonne wird Wasser von dem Flusse 
geholt und damit ein Kessel gefüllt, der dicht an den Feuerplatz 
gestellt wird. Das Feuer wird angezündet und das Opfertier heran
geführt an einem Leitseil vom frischen Bast einer Linde des Opfer
haines — das Pferd hat auch ein Halfter von demselben Material 
an. Die Verrichtung des Opfers beginnt.

Der Priester zündet eine Wachskerze bei dem schon seit einiger 
Zeit lodernden Opferfeuer an, heftet sie an das obengenannte kleine 
Kerzengestell und legt eine Kupfermünze auf das Leintüchlein 
nieder, welches vor dem Kerzengestell ausgebreitet ist, empfängt 
dann mit gewöhnlichen Zeremonien (die weiter unten beschrieben 
werden) von dem Besitzer des Opfertieres eine Kerze und plaziert 
jene neben seiner eigenen Kerze. Darnach nimmt er aus dem 
Opferfeuer ein brennendes Holz in die rechte Hand und stellt sich 
so vor den Opferbaum. An seiner linken Seite steht sein Mithelfer, 
irgend ein anderer Mulla, urdo  genannt, der in der linken Hand eine 
Axt, in der rechten ein grosses Messer hält. Der Priester b e te t:1

ej porp kuyo jump, ujan koran ḱindet ten, oń(d́iə̑l-d́t́śmixš kindet 
ten, karə̑z-oksat ten, joiman-püret ten, šij-sortat ten, šij-sandalet 
tene išiń(d́źe-punan, šij-kitd́šƞn kuyo oryamakedə̑m kaṕə̑l sśte!

»0 guter, grösser Gott, nimm dein grosses Ross mit F litterhaar 
und silbernen Hufen, samt deinen Opferbroten, deinem Opfer
geld, deinem Opfermet, deiner Silberkerze und deinem silbernen 
Kerzengestell entgegen!»

Dann macht der Priester einige Schritte rechts, indem er das 
brennende Holz in der Hand schwingt; sein Mithelfer folgt ihm 
nach, das Messer gegen die Axt dreimal schlagend. Das Gehet

1 Im Folgenden wird angenommen, dass das Opfer dem höchsten Gotta  
dargebracht wird.
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und diese Zeremonie werden noch zweimal wiederholt. Dann 
tr itt  der Priester an das Opfertier heran und streichelt leicht seinen 
Nacken und Rücken mit dem brennenden Holze, welches er nachher 
in das Feuer zurückwirft. Nachdem er an seinen Platz vor dem 
Opferbaum zurückgekehrt ist, fängt der Priester das Hauptgebet 
an, während sein Mithelfer, u(äo  neben dem Kesselgerüst kniet, 
und hinter ihm die übrigen Anwesenden.1

Das Gebet, welches mit den Worten: ṕəsmə̑llƞ, poro kuyo jumo 
anfängt, ist in seinen Hauptzügen dasselbe, welches A. Ge n e t z  im 
Krasnoufimschen Kreise, Gouv. Perm in einer sehr vollständigen 
Form aufgezeichnet und mit deutscher Übersetzung im Journal 
de la Эосіёіё ‘Finno-Ougriennp VII veröffentlicht hat, wo der 
tscheremissische Text allein fast sieben Seiten ausfüllt. Mir liegen 
zwei Varianten des Gebetes vor; die eine wurde mir an einem schö
nen Morgen in dem Opferhaine von dem Priester des Gottes küllö- 
pijavibar, einem Mulla aus dem Dorfe Staro-Kulöubajeva vorgesagt, 
die andere in etwas kürzerer Form in Cur aj e va von dem Obermulla 
des Dorfes.2 In derselben kommt eine Menge altertümlicher Worte 
vor, die den Tscheremissen selbst schwer verständlich sind. In 
der erstgenannten Variante wird zuerst um langes Leben, Gesund
heit und Eintracht für die Bevölkerung der Wolost (mir-kalə̑k) 
gebeten, weiter um Familienglück, um das Gedeihen der Vieh
zucht, des Ackerbaues und der Bienenzucht. Dann folgt ein Gebet 
für den »hehren Kaiser» (oš kuy1 га). Weiter wird Gott angerufen, 
damit er die Jagd und den Fischfang gedeihen lasse und Reichtum 
an Geld gebe. Endlich wird nochmals um Segen im Allgemeinen 
für das Volk gebeten.

Wie man sieht, zerfällt das Gebet in mehrere Abteilungen und 
diese noch in Unterabteilungen, von welchen jede mit den Worten 
endigt: puyerfšet iĺe manə̑n tə̑lanen kumalna, por(o) kuyo jumo ,

1 Während der Opferhandlung hat der Priester, desgleichen sein Mit
helfer, so lange er an der Seite des Priesters steht, den Hut auf; das Volk 
liegt die ganze Zeit mit entblösstem Kopf auf den Knieen.

2 [Diese beiden Gebete stehen oben auf den Seiten 34— 67.]
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šij-sortat tsükten, mamalan 1 p3šten, tə̑ kumaltsšnam kaṕə̑l 3šte, amen! 
»Darum bitten wir dich und rufen dich an, du guter, grösser Gott, 
indem wir dir ein silbernes Licht anzünden und dir Geld als Opfer 
dar bringen. Amen!» Bei dem letzten Worte macht der Priester 
eine tiefe Verbeugung, den Hut mit beiden Händen abnehmend, 
während das knieende Volk den Kopf bis auf die Erde neigt und 
mit gedämpfter Stimme ein »Amen» ausruft.

Inmitten des Gebetes, bevor er um das Gedeihen des Acker
baues zu bitten ahfängt,2 tr i tt  der Priester an das Opferfeuer heran 
die obenerwähnte Schale mit Honigwasser mitnehmend, von wel
chem er dreimal einen Löffel voll in das Feuer hineingiesst, mit 
einem kurzen Gebet an die Mutter Feuer (tul-aßa), dass sie 
das Opfer dem Gotte überbringen soll. Dann macht er dem u(tSo 
ein Zeichen, worauf dieser aus dem Kessel, der dicht am Feuer 
steht, in eine Holzschüssel Wasser schöpft [das Wasser konnte 
darin eine Spur warm werden, dass es nicht ganz so kalt wie im 
Flusse ist], mit der Schüssel in der rechten Hand und einigen Linden
oder Nussbaumzweigen in der linken an das Opfertier herantritt 
und dessen Körper durch die laubigen Zweige vom Kopf anfangend 
mit dem Wasser begiesst, indem er folgendermassen betet:

järatə̑me tśiḿd́ze-punan šij-kud́šan kuyo oryamakedə̑m ṕutšken 
toṕə̑len nal! ademe kit sor šə̑m rüzaltaren potškaltaren kolto!

»Dein geliebtes, grosses Ross mit Flitterhaar und Silberhufen 
nimm huldvoll entgegen! Die Unreinigkeit der Menschenhand 
schüttele und rüttele ab!»

Aller Blicke sind jetzt auf das Öpfertier gerichtet, nur der Mulla 
setzt gegen den Baum gewendet sein Gebet fort, jedoch zeitweise 
neugierige Seitenblicke auf das Tier werfend. Dann und wann 
lässt sich aus der Menge ein Ausruf hören: ej por(o) kuyo jumo, 
rüzaltaren potškaltaren nal (О, Du guter, grösser Gott, lass das Tier

1 Vergl. tschuw. мемеле (f m ä m ä l ä ) »Частный жертвоприношенія 
нѣкоторымъ изъ небесныхъ и земныхъ духовъ» (I. N. S m i r n o v ; Revue Orien
tale 1900 s., 65).

? [In der Handschrift dagegen: ehe das Gebet für die Bienen beginnt.]

13
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sich schütteln!). Wenn nach einem W arten von einigen Minuten 
das erwartete Zittern nicht folgt, wird das Begiessen von dem 
u(Üp oder auch irgend einem anderen von den Anwesenden, hezw. 
von dem Mulla selbst nötigenfalls noch sechs M al1 wiederholt. 
Wenn auch heim siebenten Mal kein Erfolg sich zeigt, wird das Tier 
als untauglich weggeführt [»Gott nimmt das nicht an»] und ein 
anderes hergeholt.2 Wenn das Gehet endigt, bevor das Tier zum 
Zittern gebracht wird, fängt der Priester sein Gebet aufs neue an 
oder kniet stumm vor dem Baume. Ein freudiger Ausruf: rakmat! 
kaṕə̑l sšte, amen! (Grossen Dank! Nimm [das Opfer] entgegen, 
amen!) lässt sich hören von allen Lippen, sobald das Tier durch sein 
Zittern kundgibt, dass es dem Gotte wohlgefällig ist. Einige Leute 
eilen zu dem Tier [machen es von dem Pfahl {oryamak-jolə̑štə̑m 
meŋge) los], binden es an den Füssen und schleppen es dann an 
den Rand einer kleinen Grube [tiefe Grube für die Erdengötter], 
die mit einer Axt oder dergleichen in der nächsten Nähe des Pfahls 
aufgescharrt wird. Der u(Üo schneidet ihm mit einem Messer die 
Kehle ab, so, dass das Blut in die Grube hineinfliesst, während 
andere das Tier festhalten. Der Mulla nimmt das erste Blut in

1 Vor einiger Zeit wurde an den k ü s ö - F e s t e  nach der Aussage der Priester  
das Opfertier höchstens neunmal begossen, wie noch jetzt z.B. an den Opfern 
im Dorfe Curajeva.

2 So wurden am 9. Juli 1900 dem küllö-pijambar und kə̑zə̑r-pijambar 
je drei junge Stiere dargeboten und jeder von denselben vergebens sieben 
Mal begossen, erst das vierte Tier wurde nach einigen Güssen von den Göttern  
empfangen. Der Grossmulla war verzweifelt und teilte mir im Vertrauen 
mit, [dass Ähnliches niemals gesehen wurde und] dass der Fehler gewiss 
an den Priestern, welche das Opfer verrichteten, lag. Ein ähnlicher Vorfall 
passierte zwei Tage später, als der Mutter-Erde geopfert werden sollte. Zum 
Glück entdeckte der gewöhnte Blick des Grossmulla, dass der Pfahl, an 
dem das Tier gebunden war, nicht am rechten Platz stand, sondern zu viel 
vorwärts, und nachdem dieser Fehler gut gemacht wurde, erfolgte das ersehnte 
Zittern baldigst. [Im  allgemeinen scheinen die Kälber und Färsen dickfellig  
zu sein, obwohl es freilich vorkommt, dass sie sich schon beim  ersten Begiessen 
schütteln . Das Schaf wiederum schüttelt sich schon beim ersten Begiessen  
(Gänse und W ildenten werden natürlich nicht begossen).]
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einen Kochlöffel auf, tr i tt  so von der entgegengesetzten Seite an 
das Opferfeuer heran und giesst das Blut in dasselbe h inein1 mit 
folgenden Worten:

ujan šoran kində ̑m 2 kaṕə̑l sšte, jošman-piirə̑m kaṕə̑l sšte, ḱij- 
-sortam kaṕə̑l sšte, šij-sandalə̑m kaṕə̑l sšte, ĺfśiń(d́ze-ṕunan, šij-kiid́šgn 
kuyo oryamakedə̑m ṕiir-pušet tene tor moyə̑rže dene kaṕə̑l sšte! poro 
tul-ṕodə̑ž, šikšet kužo, jə̑lmet püsö, por(o) kuyo jumə̑lan šukten pstaren 
fu !

»Nimm das Opferbrot, den Opfermet, das silberne Licht und 
das silberne Lichtgestell entgegen! Nimm entgegen dein grosses 
Ross mit Flitterhaar und silbernen Hufen, sammt dem Blutdampf 
und dem fehlerfreien Körper! Gütiger Feuergeist, dein Rauch 
ist lang, deine Zunge ist scharf, überbringe (das Opfer) dem guten, 
grossen Gotte!»

Nachdem die H aut abgezogen worden ist, wird das Tier zer
stückelt zuerst mit einer Axt, dann mit Messern. Dicht an der 
Blutgrube wird ein zweites kleineres Feuer angezündet, welches 
щ йо-tul genannt wird. Das Leitseil, bez. der Halfter wird an dem 
Pfahl aufgehängt, die H aut aber an der rechten Seite des Opfer
baumes auf die Erde niedergelegt. In einem besonderen Kessel 
werden zuerst Stücke von allen verschiedenen Körperteilen, šuṕə̑lə̑k 
genannt, hineingelegt [von den Füssen, dem Kopfe, der Seite, 
Zunge, Leber usw.; Herz und Nieren werden ganz hinzu getan], 
das übrige Fleisch wird in einem anderen Kessel gekocht [wobei 
man das Fleich zeitweise mit einer grossen Gabel (śańə̑k) um rührt].

Allmählich versammelt sich das Volk. Von irgend einem Bienen
züchter werden kleine viereckige Wachsstücke zu 1 [paar] Kop. 
das Stück verkauft, derselbe versieht auch die Käufer mit dem zum 
Kerzenmachen nötigen Werg, um welches das Wachs, am Feuer 
erweicht, zwischen den Händen gerollt wird.

Wenn das Fleisch gehörig gekocht ist, wird es aus den Kesseln 
herausgenonjmen und in länglichen Trögen vor dem Opferbaum

1 In Curajeva wird dieses drei Mal wiederholt.
2 [In der Handschrift: k i n d e t  t e n . ]
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niedergelegt. Mit dem süßäläk genannten Fleisch wird folgender- 
massen verfahren. Zuerst schneidet der Mulla von der Mitte der 
beiden Opferbrote, ujan säryn kinde und kuyo kinde ein kleines 
Stückchen aus, weiter schneidet er einige Stückchen von ihren 
Kanten und stapelt sie alle auf dem vor dem Baume ausgebreite
ten Tischtuch in drei Häuflein auf. Nachdem dann das SüßSläk 
in einem Troge zu ihm gebracht wird, schneidet er mit grösster 
Gewissenhaftigkeit von jedem Fleischstück ein minimales Stückchen 
ab und legt diese Stückchen wechselweise auf die Opferbrote (in 
das Grübchen in der Mitte) und in die eben genannten Häuflein 
von Brotstückchen hin. Dieses fein geschnittene Fleisch wird von 
jetzt an Süßö genannt. Irgend ein anderer Mulla zerstückelt dann 
das übrige Süßə̑lə̑k und legt einen Teil davon in eine besondere 
Schüssel, den Rest aber in eine andere Schüssel zusammen mit 
Stücken von dem übrigen, in dem anderen Kessel gekochten Fleische. 
Diese beiden Schüsseln werden auf das Tischtuch vor dem Opfer
baum niedergelegt, das andere Fleisch aber in Trögen rechts von 
dem Baume.

Wenn man endlich mit all dem fertig geworden ist, beginnt der 
Empfang von Kerzen und Geld von dem Volke. An diesem nehmen 
Teil der Mulla, welcher das Gebet verrichtet, sein Gehilfe (щіір) 
und wenn das Opferfest stark besucht ist, noch einige andere von 
den Mulla’s.1 Jeder legt in die Hand des Priesters eine oder mehrere 
Wachskerzen [mama-sorta] und eine Kupfermünze [mama-oksa], 
nachdem er zuerst seine Hand mit dem Ende des Handtuches, 
welches er um den Leib als Gürtel trägt, bedeckt oder auch den 
Rockärmel über die Hand gezogen hat; ebenso nimmt der Priester 
mit bedeckter Hand die Gaben an. Auch der Ärmste opfert wenig
stens eine Kerze und eine Münze. Gewöhnlich werden aber mehrere 
Kerzen dargebracht und der Opfernde nennt dem Mulla bei jeder

1 [W enn die Mulla’s nicht in genügender Anzahl anwesend sind, was 
natürlich am k ü s ö - F e s t e  m it seinen 21 priestern niemals der Fall sein kann, 
ist es auch einem Laien erlaubt als Gehilfe der Mulla Kerzen und Geld zu 
empfangen.]
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Gabe ausdrücklich, was er von dem Gotte verlangt.1 In der Eile 
die einzelnen Wörter fast verschluckend, beten die Mulla’s, welche 
diese Gaben empfangen, auf folgende Weise:

ej poro kuyp jump! a i m a k a j mamalan p3 šten kumaleš esen- 
lə̑kə̑m jodə̑n. mamalan psštə̑me sortašə̑m xaṕə̑l sšte, mamalan psštə̑me 
oksašə̑mat xaṕə̑l 5šte!

a l  m u k  a j  šij-sorta dene ḱij ona-puešet kumaleš kudo köryö 
jamayatlan esenlə̑kə̑m jodə̑n.

ṕi(t́ša köryö ṕoĺə ̑klan esenlə̑kə̑m jodə̑n šij-oksa p5šten kumaleš. 
idə̑m-käryä šurno-perkem jodə̑n, košla tit́ģ mukš-perkem jodə̑n, kuy3- 
žan rə̑skal den sondə̑k tiÜ šij-ṕundp kazina-perkedə̑m puye(t́šet 
il ́e  manə̑n jodə̑n kumaleš.

»0 guter, grösser Gott! Seine Opfer darbringend fleht almakaj um 
Gesundheit. Nimm seine Opferkerze und sein Opfergeld entgegen!

almakaj betet mit einer silbernen Kerze vor deinem Opferbaum, 
Gesundheit verlangend für die Familie am häuslichen Herd.

Er b ittet um Gesundheit für das Vieh im Viehhof, indem er eine 
Silbermünze als Opfer darbringt. Um Reichtum an Korn auf der 
Tenne, um einen solchen Reichtum an Bienen, dass sie den Wald 
füllen, um Reichtum an Geldschätzen für das Wohl des Kaisers 
bittend ruft er dich an.»

Wenn die Hand des Mulla von Kerzen und Münzen voll ist, 
tr i tt  er an den Baum heran, hebt die Opfergaben einmal empor, 
fällt dann auf die Knie und betet:

ej por(o) kuyo jump, mamala-sortaštə̑m, mamala-oksaštə̑m kaṕə̑l 
3šte! kumaltə̑šnam kaṕə̑l sšten nal!

1 [Beim Geben einer Kerze und daneben von Geld (welch letztgenanntes 
jedoch nicht unerlässlich ist) sagt der Geber dem Empfänger seinen Namen, 
wenn dieser ihn nicht kennt, und der Mulla, resp. U ( t ́š o  betet dann für ihn 
auf folgende W eise. Wird nur eine Kerze gegeben, b ittet der Priester um  
Gesundheit für den Geber, indem er den ersten Teil des Gebetes aufsagt. 
Beim Geben von zwei und weiteren Kerzen äussert der Opfernde ausdrück
lich, wofür der Priester beten soll (für die Familie, das Vieh, die Bienen usw.); 
zuletzt wird unbedingt Geld gegeben, wobei der Priester um Geldreichtum  
für den Geber b ittet (šij-undo perke).]
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»0 guter, grösser Gott, nimm ihre Opferkerzen und ihr Opfer
geld an! Nimm unser Gebet an!»

Die Kerzen und Münzen, welche jetzt auf das Leintuch vor dem 
Baume niedergelegt werden, fallen dem Mulla zu, welcher das Gebet 
verrichtet; einen Teil der Gaben verteilt er jedoch unter seinen 
Mithelfern.

Wenn viel Volk da ist, überlässt der Opferpriester bald den 
Empfang von diesen Gaben seinen Mithelfern und fängt selbst 
an das lange Gebet zu wiederholen, von welchem oben die Rede 
war. W ährend des Gebets liegt das Volk wie früher auf den 
Knieen.

Wenn das Gebet zu Ende ist, nimmt der Priester die Honig
wasserschale, die vor dem Opferbaum steht, in die Hand und giesst 
in dieselbe noch einen Löffel voll Honigwasser aus dem kuyo jošman 
köraya hinein. Sein Mithelfer (щ(§о) aber schöpft aus dem Kessel 
an dem Opferfeuer ein wenig Brühe in einen Kochlöffel und legt 
ein Häuflein von dem feingeschnittenen Opferfleisch (Süßö) in den 
Löffel hinein, wonach beide an das Opferfeuer hintreten und das 
Honigwasser, die Brühe und das Opferfleisch in das Feuer hinein
werfen, beide auf einmal folgendermassen betend:

ĺijan koran kində̑m kaßäl sšten nal! jošman-pĺirəšəm kaßäl sšten 
nal! šij-sortam kaßäl sšten nal! šij-sandaləm kaßäl sšten nal! t́šintfĺśe- 
-ßunan, šij-kĺid ́šan oryamakäm kaßäl 3šten nal! kuyo šĺiṕo-kod́šəšet 
ten kaßäl 3šte!

»Nimm das Opferbrot, den Opfermet, die silberne Kerze und 
das silberne Kerzengestell entgegen! Nimm entgegen das Ross 
m it Flitterhaar und silbernen Hufen, samt deiner grossen Opfer
speise!» (Dieses Gebet wird schon früher einmal vor dem Baum 
hergesagt).

Dies alles wird noch zwei Mal wiederholt. Beim dritten Mal 
werden zu dem Gebete noch folgende Worte hinzugefügt:

ЫІ-aßa, šikšet kužo, jəlmet pĺešö, poro kuyo jumalan tolmat́len рй!
»Mutter Feuer, dein Rauch ist lang, deine Zunge scharf, ver

dolmetsche (unser Gebet) dem guten, grossen Gotte!»
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Dann nimmt der щ ёо  das letzte Häuflein von dem Opferfleisch 
(küßö) in seinen Kochlöffel und tr itt  zusammen mit dem Priester an 
das kleine Feuer (U(iSo-tul) heran. Hier wird ähnlich wie früher 
geopfert, das Gebet aber ist ein anderes:

qla kü-ßuryo mutško kajšə̑š(e) ulo, (da, ßur šə̑zalte, qlq koßaSte 
putškə̑lte. paro U( l ́i p-tuk (ila šukten ojlə̑šna, (da šuktə̑də̑ye(t́še ojlə̑šna, 
poro tul-aßa, ške poyen nal! jara tulə̑m jülatq manə̑n it man!

»Vielleicht ist das Blut den Arm entlang geronnen oder herum
gespritzt, vielleicht ist die Haut (des Opfertieres) angeschnitten 
worden. Wer weiss, ob wir alles herausgeredet haben oder nicht. 
Du gutes 11f$p-Feuer, du gute Mutter Feuer, sammele du alles 
auf! Lass nicht das Feuer vergebens brennen!»

Je tz t kommt die Reihe an das ujan šoran kinde genannte Opfer
brot. Der Priester berührt damit zwei Mal den Opferbaum mit 
folgenden Worten:

ej por (p) kuyp jumo, me ulə̑((iə̑n rüzaltqrenq, tə̑j kušə̑(t́šə̑n rüzql- 
tqren put kumalt3šə̑m kaßäl 3šte!

»0 guter, grösser Gott, wir schütteln von unten her, schüttele 
du von oben her deine Gaben herab! Nimm unser Gebet an!» 

Dasselbe wird einmal von dem щііо wiederholt.
Das letzterwähnte Gebet wird dann noch zweimal von dem 

Mulla und einmal von dem u(Üo hergesagt, indem sie die mit dem 
feingeschnittenen Opferfleisch (Süßö) gefüllte Schüssel empor
heben und damit den Baum anrühren, wonach der U(t́śo die mit 
Honigwasser gefüllte Schale dem Mulla reicht. Dieser besprengt 
den Baum zweimal mit einem Löffel voll Honigwasser, nach ihm 
tu t der U(t́šo einmal dasselbe, wobei jedes Mal dasselbe Gebet wieder
holt wird. Zuletzt fällt der Mulla auf die Knie und betet:

ej por(o) kuyo jump, ala šojə̑lšə̑m oń(dzə̑lan kalassšna, ala on- 
(d́ģə̑lšə̑m šojlan kalassšna, ške järqtə̑ye(ĺšet iĺe! kaßäl sšte!

»0 guter, grösser Gott, vielleicht haben wir das, was später 
gesagt werden sollte, früher gesagt oder umgekehrt, nimm doch 
unser Gebet liebevoll an!»

Nachdem der u (Üo alle vor dem Baume liegenden Tröge, Schüs-
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sein und Schalen ein wenig geschüttelt hat, sind die Zeremonien 
zu Ende und die Mahlzeit fängt an.

Bisweilen jedoch hält der Mulla noch eine kleine Ermahnungs
rede an das Volk, in welcher er zuerst für die Verpflegung während 
des Opferfestes dankt:

rakmat, 3rßezäßlak, kindeögm kuko kolhia! osaləkəm ida što; 
je·ŋän ßoläkSäm ida lokto, jeŋän imnäžəm ida oßlo; jeŋän nastažäm 
ida šoläšt·, šurn(p)^oń(d́ģə̑t́S ida nal; arakam ida jüj; ßizatke nälän, 
araka jüjän yualäklan ida mije, Üondarn ida pudärtol [talanda 
psrsak liješ.1 šerda koška! 2J paḱet lijza! kumalt3šna kaßäl lij že!
käńelza!>

»Grossen Dank, Kinder, wir haben viel von eurem Brot gegessen! 
Tuet nichts Böses; behext nicht fremdes Vieh und fremde Pferde; 
stehlet nicht; verderbet nicht durch Zauberkünste das Getreide;3 
trink t keinen Branntwein; lasst euch nicht bestechen und mit 
Branntwein verpflegen, wenn ihr vor dem Gericht Zeugnis ablegen 
sollet, bringt nicht eure Seele ins Verderben! [Zu euch kommt der 
Schwur. Eure Seele vertrocknet (??).] Seid zufrieden! Möchte unser 
Gebet angenommen werden! Steht auf!»

Die Mahlzeit fängt damit an, dass die Opferbrote von den Mul
la’s zerstückelt und samt dem Süßö genannten Opferfleisch zuerst 
verteilt werden. Die Knochen werden in das Opferfeuer geworfen. 
Wenn aber den obengenannten vier Erdgeistern geopfert wird, gräbt 
man eine tiefe Grube, in welche man zuerst beim Abschlachten des 
Tieres das Blut rinnen lässt und nach beendigter Mahlzeit die 
Knochen un verbrannt hinein wirft.

Die Pferdehäute werden verbrannt, die Häute von Rindern

1 [присяга будетъ (когда вы свидѣтелями будете).]
2 [šerže šueš онъ чувствуетъ голодъ.]

3 W enn man von der wachsenden Saat einige Ähren abschneidet und 
dabei einen gewissen Zauberspruch hersagt, wird die Ernte wenig ausgiebig 
und auch künftig wird das Korn nicht gedeihen. Dies wird sowohl von den 
Tscheremissen als auch von den Mordwinen als das schwerste Verbrechen 
betrachtet. Ein Mordwine versicherte mir, dass alle Sünden dem Menschen 
vergeben werden, nur jene Todessünde nicht.
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fallen den Mulla’s zu und das Schafsfell bekommt der Verkäufer 
des Tieres zurück.

Je weiter das Fest fortschreitet, desto feierlicher wird der Gottes
dienst. Es ist nämlich nicht genug damit, das man einem Gotte 
an dem bestimmten Tage opfert und betet: auch an jedem fol
genden Tag während der ganzen Dauer des Festes wird vor seinem 
Baume ein Feuer angezündet und von seinem Priester daselbst 
das Gebet verrichtet, nachdem das Volk zuerst Wachskerzen und 
Geld als Opfer dargebracht hat. Seinen Höhepunkt erreicht somit 
das Fest am letzten Tage. Zuerst fängt der Obermulla sein Gebet 
an den höchsten Gott an, bald fällt sein linker Nebenmann, der 
Priester des jumən šuk(t́ip  ein und nach ihm mit kürzeren Zwischen
zeiten all die übrigen der Reihe nach, so dass der Gottesdienst 
fortwährend zu gleicher Zeit vor mehreren Bäumen verrichtet wird 
und der ganze Hain von den kräftigen, wohlklingenden Stimmen 
der betenden Mulla’s wiederhallt. Erst nachdem die Gebete an alle 
übrigen Gottheiten beendigt sind und die Opfermahlzeit fertig ist, 
hält der Obermulla sein Gebet an die spezielle Gottheit des Tages, 
jumən ßitnäsäüe, an welchen er zu allerletzt die Bitte richtet, dass 
er all den verschiedenen Gottheiten Bericht erstatten soll (poro 
jumən ṕitnəsəže, ßitnen tapnen kalase lcüllö jumə̑lan).

3. O pferfeste, welche von den einzelnen Dorfgem einden  
besonders für sich  gefeiert w erden.

Unter diesen wird von den Tscheremissen selbst das Pflugfest 
(aya-pajram) als das wichtigste betrachtet und wollen wir also mit 
der Beschreibung desselben anfangen.

1. aya-pajram unterscheidet sich von allen übrigen Opferfesten 
dadurch, dass an ihm keine blutigen Opfer dargebracht werden. 
Dieses Fest wird im Frühling kurz vor dem Anfang der Feldarbeiten 
gefeiert und zwar nicht immer an demselben Tage in den verschiede
nen Dörfern. Im Jahre 1900 wurde das Pflugfest im Dorfe Curajeva 
ausnahmsweise noch zweimal wiederholt, zuerst nach Beendigung



—  202 —

der Frühlingssaat und dann bevor man die Brache zu pflügen an
fing; wahrscheinlich ist die Ursache dazu in der Missernte des vorigen 
Jahres zu suchen.

Als Festplatz dient in tu ra jeva  ein ungepflügt gelassener Acker
fleck unm ittelbar am Rande des Dorfes, wo sich das Volk zeitig 
vormittags (etwa um 9 Uhr) zu versammeln anfängt, Backwerk 
(Pfannkuchen u. dgl.) samt Dünnbier mitbringend. Auf dem Fest
platz werden zwei Feuer angezündet. Vor dem Hauptfeuer auf 
der östlichen Seite wird ein grösseres Leintuch ausgebreitet und 
auf dasselbe werden allerlei Backwerke, unter anderem auch ein 
Eierkuchen (яичница), wozu die Eier von den jungen Knaben 
am vorigen Abend im Dorfe gesammelt worden sind,1 und ein 
grösserer Zuber voll Dünnbier niedergelegt. Aus jedem Hause 
erscheint ein sozusagen offizieller Vertreter, der seinen Platz 
desto näher an dem Feuer, je früher er kommt, einnimmt und 
seinen Zuber voll Dünnbier und sein Backwerk vor sich auf 
die Erde niederlegt. So bildet sich allmählich eine lange Reihe, 
die sich von Nord nach Süden erstreckt, mit dem Opferfeuer vorn 
an der Mitte. Der Grossmulla mit Hilfe von anderen Priestern 
verteilt dann, wenn alle versammelt sind, die Rollen, indem er jedem 
angibt, welcher Gottheit er nach Beendigung des Gebetes opfern 
soll; selbst nimmt er seinen Platz in der Mitte vor dem Feuer ein, 
wo er das Gebet verrichtet. Bei dem ca. 75-jährigen Grossmulla 
in Curajeva war das Gedächtnis schon schwächlich, in Folge dessen 
der Alte seiner Sache nicht ganz sicher war und die Rangordnung 
der Götter, nach der die Rollen verteilt werden, mir jedesmal etwas 
verschieden angab, auch beständig einige Gottheiten ganz vergass. 
Ich wendete mich deswegen an einem Tage des Msö-Festes an die 
dort versammelten Mullas und bekam von dem dortigen Gross
mulla und anderen die Auskunft, dass in ihren Heimathsdörfern 
folgende Ordnung beobachtet wird. Rechts von dem Grossmulla

1 Die Knaben laufen m it Ruten in den Händen von einem Hause zum  
anderen um den bösen Geist ( š a j t ́a n ) wegzujagen; diese Zeremonie wird hier 
s ü r e m  genannt.
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stehen die Vertreter von folgenden Gottheiten: i .  j u m ə ̑n  p i j a m h a r ;  

2. p u j ə ̑r š e ͔ j u r n e ͔;  3. k ü ö e r ( Ü ö  j u m p ; 4. e r  у  e  p u j ə ̑r š e ͔ j u r n e ͔;  5. 
s a k ( Ü e - j u m m ,  6. k u y e ͔ p e r k e ;  i .  j u m ə ̑n  š o d š ə ̑n ;  8. j u m ə ̑n  a ß a ;  9. 
k u y e ͔ š o d š ə ̑n  a ß a ;  10. k e ( t š ( e )  a ß a ;  i l .  m a r d e š  a ß a ;  12. k u y e ͔ k a ß a ;  

13. k a ß a - p i j a m b a r ;  14. k a [ ĺ a - š u k ( t ́ģ e ͔;  16. k ü l l ö  p i j a m h a r ;  16. k ə ̑z ə ̑r  

p i j a m h a r ;  17. t u ń ( d ́i ( g ) - u m h a l  k u y e ͔ š u t :  ( t ́i p ;  18. t u ń ( d ́z ( a ) - i i m b g l  

p u j ə ̑r š e ͔ j u r n e ͔;  19. j u m ə ̑n  a š ; 1 20. j u m ə ̑n  k a z n a ( ĺ š i j ;  21. j u 

m ə ̑n  s a l a u z ;  22. o š ( e ͔)  t w ' ŋ d i a ;  23. e r · š u k ( t ́š e ͔;  24. k a s - š u k ( t ́š e ͔.  —  

Die, welche links von dem Grossmulla stehen, haben folgenden 
Gottheiten zu opfern: i .  j u m ə ̑n  š u k f t ́š e ͔;  2. š u r n e ͔- š o d ́š ə ̑n ;  3. š u r n e ͔-  

- p u j ə ̑r š e ͔;  4. š u r n e ͔- p e r k e ;  6. š u r n e ͔- p i j a m b a r ;  6. S u r n p - k a ß a ;  i .  

š u r n e ͔- š u k ( t ́š e ͔;  8. š u r n e ͔- s a u s ;  9. m u k š - š o d š ə ̑n ;  10. m i i k š - p u j ə ̑r š e ͔;  

i l .  m i i k š - p e r k e ;  12. m i i k š - p i j a m b a r ;  13. m ü k S - k a ß a ;  14. m i i k š -  

- š u k ( i š e ͔;  16. m u k š - s a u s ;  16. š i š t e - k o r n e ͔- p a l a s t a r š e ;  17. r n u k š -  

- k a z n a ( t ́š i j ;  18. s a s k a - p u j ə ̑r š e ͔;  19. p ü - ö r t ;  20. m u k š - p e r e s t a ;  21. 
m i i k š - o n ;  22. m H a n d e - f ə ̑o b ə ̑ž ;  23. m 3 l a n d e - a ß a ;  24. m s l a n d e - š o d ́š ə ̑n ;  25. 
m l · l a n d e - p u j ə ̑r š e ͔;  26. m s l a n d e - p e r k e ;  27. m s l a n d e - š ə ̑r t ;  28. m l · l a n d e -  

- p i j a m b a r ;  29. m s l a n d e - š u k ( t́ifse͔; 30. m s l a n d e - s a u s ;  31. m s l a n d e - s ə ̑r a -  

- ß o d S ä S ;  32. m ß l a n d e - ö r t ;  33. m d ́a n d e - p e r e s t a ;  34. p o k š ə ̑m  k u y ə ̑z a ;  35. 
p o k š ə ̑m  k u ß a ;  36. a y a - o r m a n ;  37. a y a - s a u s .  —  Das übrige Volk hält 
sich in einer gewissen Entfernung hinter der Reihe, manche lagern 
sich um das andere Feuer, welches auf der westlichen Seite des 
Festplatzes angezündet wird. Als gebetverrichtende Priester dienen 
an diesem Feste in Curajeva die beiden Grossmullas sich abwech
selnd.

Das Fest fängt damit an, dass der Mulla mit einem Gehilfen 
( u ( t ́ś e ͔)  dieselbe Beräucherungszeremonie wie an dem k ü s ö - Feste 
vornimmt, indem er vor dem knieenden Volke einmal hin- und 
herwandert. Darnach werden von den Mullas Kerzen und Münzen

1 Zu dem oben (S. 189) angeführten Gottesnamen j u m ə ̑n  a š  ist hinzu
fügen, dass bei den Krasnoufimschen Tscheremissen dieser Gott nach G e n e t z

(Journal de la Soc. Finno-ougr. VII S. 55) j u m ə n  a s  (»Gottes Kraft [?], ein
Engel, der vor dem Gotte schreitet») heisst, welche Form wahrscheinlich 
die ursprünglichere ist.
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als Opfergaben empfangen, ganz wie oben beschrieben worden ist \  
und dieselben auf das Leintuch vor dem Feuer niedergelegt. Die 
Kerzen werden allmählich in kleinen Bündeln an drei neben dem 
Feuer auf der Erde liegenden Holzscheiten von zwei Mullas ange
klebt und angezündet. Während des Gebetes stehen die Leute 
der ersten Reihe mit dem Hut auf dem Kopf, in den Händen einen 
Napf voll Dünnbier haltend, während das übrige Volk hinter ihnen 
mit unbedecktem Kopf auf den Knieen liegt.

Nach beendigtem Gebet treten die Leute der ersten Reihe 
mit dem Grossmulla an der Spitze an das hintere Feuer, welches 
auf der Westseite des Festplatzes lodert. Zuerst wirft der Mulla 
einige Stückchen Pfannkuchen (melnq) und giesst einige Tropfen 
Dünnbier in das Feuer hinein als Opfer dem obersten Gotte (kuyo 
jump), indem er den Berichterstatter des jumo (jumə̑n ßitnäsääe) 
anruft, damit er das Opfer dem jump überbringe. Dasselbe tun 
nach ihm all die übrigen, jeder seiner bestimmten Gottheit 
opfernd, und an den Feuergeist (tul-ßoöSS) eine ähnliche Bitte 
richtend.

Ein ähnliches Opfer wird noch von jedem dem Keremet seines 
Geschlechtes (škenan on(džə̑mo keremet) dargebracht.

2. D as F e s t  d e r  F r o s t g e i s t e r  {pokšə̑m kuyə̑za und pokšə̑m 
kußa) wurde im Jahre 1900 im Dorfe Curajeva, wo ich demselben 
beiwohnte, am 2. Juni n. St. nachmittags gefeiert auf einem Wie
senabhang unweit vom Dorfe. Das Publikum bestand, wie ge
wöhnlich an diesem Feste, meist aus jungen Knaben, doch waren 
unter ihnen auch einige ältere Leute, sogar Greise zu sehen. Alle 
erschienen in gewöhnlichen Alltagskleidern, nicht einmal neue 
Bastschuhe hatte  man angelegt. Als ich den Obermulla fragte, 
warum man denn in einem so nachlässigen Anzug an diesem 
Feste erschien, bekam ich die Antwort: имъ ладно и такъ! d.h. 
auch so ist es gut genug für sie (die Frostgeister)! — auch ein 
Beweis dafür, das dieses Götterpaar kein besonders grosses Ansehen 
geniesst.

1 [Hieran ist zu schliessen Gebet auf p. 69.]
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Auf dem Festplatze wurde ein Feuer angezündet und dann 
in einem grossen Kessel Grütze gekocht, wozu die Knaben vor
mittags die gehörigen Ingredienzen im Dorfe gesammelt hatten. 
Das Gebet wurde diesmal von einem der Obermullas und einem 
anderen alten Mulla verrichtet und zwar so, dass beide neben
einander stehend, gleichzeitig laut dasselbe Gebet hersagten, wobei 
der eine den Frostalten, der andere die Frostalte anrief, dann 
und wann eine für die betr. Gottheit bestimmte Schüssel voll Grütze 
emporhebend. Das Gebet war von bedeutender Länge und, glaube 
ich, wenigstens zum grössten Teil desselben Inhalts wie das allge
meine Opfergebet, wurde aber später von dem Obermulla mir 
in folgender kurzer Form diktiert:

e j  p o k š ə ̑m  k u y u z a  (resp. p o k š ə ̑m  k u ß a ) !  t a i a t  k u m a l n a  p u ( t š u m u š -  

- p o l  t e n e .  ß ü d ü m ö  š u r n u l a n  z i j a n  z a r a m  i t  s š t e ,  u m u r  j w e b ə ̑m  р й ,  

u m u r  k e ( t š e d ə ̑m  р й ,  u m u r  j u d e d ə ̑m  р й ,  u m u r  j ü r e t  t e n e  ß  o š  š ə ̑m  m e l n a  

y a ń e  k u m d a  š t e n ,  ß u j  š ə ̑m  š o n d a š  k a ń e  o d r a ŋ d e n ,  a r  t ü r l ö  k a t a r y ə ̑t š  

s a k l e n ,  k o l ́a  a r l a n y ə ̑t š  s a k l e n ,  š u k š  k o p š a ŋ y ə ̑y ə ̑t š  s a k l e n ,  [ u š t o  š o k -  

š ə ̑y ə ̑t š  s a k l e n ,  k a t a r  t u m a n  t a u l y ə ̑t š  s a k l e n ,  k a t a r  i j - j i ĺ r y ə ̑d š e t  š o l ə ̑m -  

- y ə ̑( t š e t  s a k l e n ,  k a t a r  a j a ŕ  p o k š ə ̑m - y ə ̑d ́š e t  s a k l e n  p o k š ə ̑m  k u y u z a  (resp. 
p o k š ə ̑m  k u ß a ) ,  t ə ̑ k u m a l t ə ̑š ə ̑m  x a ß S l  3 š t e ,  a m i n ! 1

»0 Du Frostalter (resp. Frostalte)! Dich beten wir an, einen 
Kessel voll Griitze als Opfer darbringend. Mache nicht den Saaten 
Schaden, gib warmen und wohltuenden Regen und Sonnenschein, 
warme und windlose Nächte! Durch deinen warmen Regen lass 
die Wurzeln sich ausbreiten wie ein Pfannkuchen, die Ähren mache 
dicht wie eine Flachsbürste, das Korn hütend vor allerlei Schaden, 
vor Mäusen und Maulwürfen, vor Würmern und Käfern, vor Kälte 
und Hitze, vor verderblichem Nebel und Sturm, vor verderblichem 
Hagel, vor verderblichem unheilvollen Frost! Frostalter (resp. 
Frostalte), nimm dies unser Gebet entgegen, amen!»

Nach beendigtem Gebet tra ten  die beiden Mullas an das Feuer

1 Dieses Gebet ist in einer etwas abweichenden Mundart transskribiert
als die übrigen in diesem Artikel angeführten.
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und warfen mit einem Löffel in dasselbe etwas von der Grütze 
hinein, wobei sie folgendermassen beteten:

t u l - ß o d ä S ,  š i k š e t  k ü S n ö ,  j ə ̑l m e t  p ü s ö ,  p u l a t - j ə ̑l m e t  t e n e  š u k t e n  

p s t a r e n  р й  p o k š ə ̑m  k u y u z a l a n  (resp. p o k š ə ̑m  k u ß a l a n ) ,  a m i n !

»Du Feuergeist, dein Rauch ist lan g 1, deine Zunge scharf, mit 
deiner stählernen Zunge überbringe das dem Frostalten (resp. 
der Frostalten), amen!»

Darauf wurde die Grütze auf der Stelle aufgegessen und damit 
war das Fest zu Ende.

3. a y u l - k u m a l t ə ̑š  (»das Dorfgebet od.-Opfer») findet gewöhnlich 
etwas früher als das küso-Fest s ta tt (so z.B. in Curajeva im Jahre 
1900 wurde das Fest am 6. Juli, in dem Dorfe Staro-Kulöubajeva 
dagegen am letzten Tage des küsö-Festes gefeiert). Dieses Fest, 
an dem das ganze Dorf teilnimmt, dauert zwei oder drei Tage. 
Zuerst wird dem höchsten Gotte ( k u y o  j u m p ) ein Hengst geopfert, 
weiter dem Gotte j u m ə ̑n  p i j a m b a r  (Jum o’s Prophet) ein Stier, dem 
j u m ə ̑n  š u k ( t ́š o  (Jum o’s Engel) ein Schafbock und zuletzt dem Be
richterstatter des Jumo ( j u m ə ̑n  ß i t n ä s S S e ) eine Gans. Dieses Opfer
fest wird, wie auch die folgenden, von den Einwohnern des Dorfes 
Curajeva in einem grösseren Opferwald von etwa zehn Desätinen, 
einige Werst von dem Dorfe gefeiert, wo jeder von den genannten 
Göttern seinen besonderen Baum hat, die Bäume stehen übrigens 
ganz nahe aneinander.

4. m u k š - j ə ̑r 2 heisst ein Opferfest, welches eigentlich nur von 
denjenigen Bewohnern eines Dorfes gefeiert wird, die selbst Bienen
zucht treiben, um die Zeit, wenn die jungen Bienenschwärme sich 
zeigen, also etwa Ende Juni. Im Dorfe Curajeva versammeln 
sich die Bienenzüchter in dem Opferwalde des Dorfes, wo auf einem 
besonderen Platz mehrere Bäume den Bienengeistern geheiligt 
sind. Hier wurde im Jahre 1900 in meiner Anwesenheit folgenden

1 [Dies ist verm utlich ein Irrtum. Das W ort k ü S n ö  bedeutet ’oben’, 
k u ž o  wiederum dang’. Vgl. p. 198.]

2 Es wird gesagt: m ń k š - j ə ̑r y ə ̑ĺ š  p u e n q  ’wir opfern für das Gedeihen der 
Bienenzucht’.
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Gottheiten geopfert: m u k š - š o d š ə ̑n  und m ü k s - p u j ä r k p  je ein Schaf, 
m ü k H - p e r k e  und m ü M - p i j a n i b a r  je ein Schafbock. Nachdem diese 
Opfer dargebracht worden waren und die Opfermahlzeit zu Ende 
war, wurde noch unter einem Baume m ü k S - s u k ( Ü o  und m ü k k - s a u s ,  

desgleichen unter einem anderen Baume m ü k s - k a z n a ( Ü i j ,  t n u k š -  

- s ə r a - p ́o d š ə š  und š i k t e - k o r n e ͔- p a l a s t a r š e  je eine Ente geopfert. In 
einigen anderen Dörfern ist, wie ich von den Mullas am küso-Feste 
erfuhr, die Zahl der Opfer noch grösser, es wird noch geopfert m i i k š -  

- k a ß a  ein Schafbock, s a s k a - p u j ə ̑r š e ͔ , p ü - ö r t ,  m ü k s - p e r e s t a ,  m ü k S - o n  

je eine Ente. Zu merken ist auch, dass von den vier ersten H aupt
gottheiten m u k š - p u j ə ̑r š o  einen Schafbock, r n ü l d - p e r k e  ein Schaf 
bekommt, nicht umgekehrt wie in Curajeva. — Die Gebete werden 
in Curajeva von solchen Mullas, die selbst Bienenzüchter sind, 
verrichtet.

Im Sommer werden noch in den einzelnen Dörfern folgende zwei 
Opferfeste gefeiert, welchen ich jedoch selbst beizuwohnen nicht 
Gelegenheit hatte (wenigstens in Curajeva wurden sie nicht vor 
dem 15. Juli, als ich das Dorf verliess, begangen).

5. s u r n e ͔- j a r  heisst ein Opferfest für das Gedeihen des Getreides, 
an dem folgenden sieben Gottheiten geopfert wird: š u r n e ͔- š o d š ə ̑n  

ein Schaf, š u r n e ͔- p u j ä r š e ͔ ein Schafbock, m r n e ͔- p e r k e  ein Schaf, 
š u r n e ͔- p i j a m b a r  ein Schafbock, š u r n e ͔- k a p ́a  eine Gans, š u r n e ͔- š u k ( ĺ š e ͔ 

eine Ente, š u r n e ͔- s a u s  eine Ente.
6. m s l a n d e - j ə ̑r .  Nach der Angabe eines Mulla aus dem Dorfe 

Tigirmeneva, welcher am küsö-Feste dient, wird in seinem Heimats
dorf an dem sogenannten Feste denselben vier Erdgeistern, wie am 
k ü s ö - Feste geopfert, nur die Opfertiere sind verschieden: m s l a n d e -  

- ß o d § &  und m ö l a n d e - a ß a  wird je ein Schaf, m H a n d e - p i j a m b a r  

ein Schafbock und m s l a n d e - š u k ( t ́ś e ͔ eine Ente als Opfer darge
bracht.
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4. Übrige Feste.

kue(tše «  kuyo-ke(i͔še ’der grosse Tag’) 1 wird ein Fest genannt, 
das am Mitwoch vor den russ. Ostern anfängt und eine Woche 
lang dauert.

Am ersten Tage, коп-ке(ф 2 genannt, findet in jedem Hause 
eine Gedächtnisfeier für die Verstorbenen s ta tt, wozu die ganze 
Verwandschaft sich versammelt. An dem Rande eines alten Siebes, 
welches auf die Bank an der Tür gestellt wird, werden Wachskerzen 
angeklebt und in dasselbe Brotstücke, Gebäck namens peremeÜ 
(russ. шанга), Pfannkuchen (melna) und Eier hineingelegt für 
die Oberhäupter der Verstorbenen kijqmat-töra und kijamat-saus3, 
von welchen die Tscheremissen selbst sehr dunkle Begriffe zu haben 
scheinen (»старшіе надъ умершими» war die einzige Auskunft, die 
sie geben konnten) und für jeden Verstorbenen der eigenen Ver
wandtschaft, dessen man sich erinnert. Der Hauswirt tr i tt  heran 
und b itte t zuerst den kijqmaktöra und kijamat-saus, ihr Volk zu 
versammeln (kijamat-töra, kijqmqksaus, kaləkedəm pukšo!) und 
fängt dann an die Pfannkuchen zu zerbröckeln, indem er dabei die 
Namen der genannten Totengeister und alle Verstorbenen der Reihe 
nach erwähnt (kijamat-törq, šušo; kijamat-saus, šušo; 0(iSaj, 
šušo; aßaj, šušp! ’k.-t., es gelange zu Dir; k.-s., es gelange zu Dir; 
Vater, es gelange zu Dir; Mutter, es gelange zu Dir!’ u.s.w.) während 
ein anderes Mitglied der Verwandtschaft (derjenige, in dessen Hause 
die Totenfeier dann wiederholt wird) mit denselben Worten in 
einen kleinen Zuber (kalnə̑k) etwas Dünnbier und auch einige Tropfen

1 Zu vergleichen tschuw. m u n - k u n  ’der grosse Tag’, welches F est wenig
stens bei den im Kreise Buguruslan, Gouv. Samara wohnenden Tschuwassen 
ganz an denselben Tagen gefeiert wird, und ersa-mordw. ińe-či mokscha- 
mordw. о ё э г г  ’Ostem ’, eig. ’der grosse Tag’.

2 Das W ort к о п  in dieser Zusammensetzung hat sicherlich nichts mit 
dem  W orte k o n  ’Aschenlauge’ zu tun. B ei den Tschuwassen wird der betr. 
Tag kalə̑m кипе genannt und man dürfte kaum irren, wenn man tscher. kon 
und tschuw. kal ə̑m zusam menstellt.

3 Beide Namen sind türkisch-arabischen Ursprungs.
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Branntwein hineingiesst. Dann begeben sich beide auf den Hof 
hinaus, wo der Hauswirt den Inhalt des Siebes ausschüttet (die Eier 
werden jedoch nach beendigter Zeremonie wieder aufgesammelt) 
mit den Worten: kužo talanda! konšta jüSta šuko liše! ə̑nde tudə̑n 
deke kajedŋ! ’Es gelange zu Euch! Es werde Euch viel Speise und 
Getränk zu Teil! Je tz t geht zu diesem!’ Der andere giesst etwas 
von dem Dünnbier auf die Erde, indem er die Verstorbenen zu sich 
einladet: ajza menman deke! So wandern die Angehörigen des
selben Geschlechtes von Haus zu Haus und überall werden dieselben 
Zeremonien wiederholt.1

Der erste Ostertag wird von den Tscheremissen koyə̑ĺo (šoklə̑mo 
ḱekše (d.h. der Tag, an dem man Pirogen opfert) genannt und feier
lich begangen. Das ganze Dorf (Curajeva) ist in territoriale Bezirke 
eingeteilt, namens koyə̑ĺe͔-päkhi, welche je 10—15 Häuser um
fassen,2 und jeder von diesen feiert dieses Fest besonders für sich. 
Vor jedem zu dem betr. Bezirke gehörenden Hause erscheint ein 
Vertreter, gewöhnlich der Hausvater, und so wandert man von 
einem Hause zum anderen. In jedem Hause wird von einem Mulla 
(wenn es in dem betr. Bezirke keinen Mulla gibt, wird ein solcher 
aus einem fremden Bezirk eingeladen) das Gebet verrichtet, und 
nach Beendigung desselben werden Stückchen von Pirogen in das 
Feuer, welches im Ofen angemacht ist, hineingeworfen und einige 
Tropfen Dünnbier hineingegossen. Ganz wie am Pflugfest (aya- 
pajram) hat dabei jeder einer bestimmten Gottheit zu opfern. 
Zuerst bringt der Hauswirt sein Opfer dar »dem grossen Tage» 
(kuedšelƞn), nach ihm der Mulla dem höchsten Gotte (kuyp jumə̑lan) 
und so weiter, jeder der bestimmten Reihe nach. Dabei wird von 
jedem noch dem Keremet (škenm  on(džə̑mo keremet) auf dieselbe 
Weise geopfert.

1 Eine ähnliche Gedächtnisfeier für die Verstorbenen wird vor russ. 
Pfingsten drei Tage lang (Mittwoch-Freitag) begangen; sie heisst s e m ə ̑l c ,  

vergl. tschuw. simək (ein Fest, das an demselben Tage anfängt und eine ganze 
Woche dauert) und russ. семикъ.

8 Diese Einteilung in Bezirke ist für alle Feste von Belang, denn das 
nötige Geld, resp. Mehl wird bezirkweise zusammengeschossen.

14
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š o r ə ̑k - j o l  k e d š e  heisst ein Fest, welches Donnerstag nachmittags 
vor russ. Weihnachten anfängt und eine Woche lang gefeiert wird, 
š o r ə ̑k - j o l  ist eine wortgenaue Übersetzung des tschuwassischen 
s u r ə ̑x - u r e  (ZoLOTN. s o r ə y - o r ć )  ’Schafsfuss’, wie ein ähnliches Fest 
bei den Tsc.huwassen genannt wird.

An dem ersten Festtage begeben sich die Jünglinge und die 
Mädchen in der Abenddämmerung in die Schafhürde, wo jedermann 
versucht in der Finsternis ein Schaf am Beine zu erwischen. Wem 
ein altes, resp. schwarzes Schaf in die Hände gerät, hat einen alten, 
resp. schwarzen Bräutigam, bezw. Braut zu erwarten u.s.w. Nachher 
wird eine Art Maskerade gehalten, indem die Jünglinge sich auf 
verschiedene Art verkleiden: der eine erscheint in Frauenkleidern, 
der andere stellt einen Bären vor, der an einem Leitseil im Dorfe 
herumgeführt wird u.s.w. Später versammelt sich die Jugend um zu 
spielen, im Dorfe Curajeva in zwei Stuben, welche den Namen 
š o r ə ̑k - j o l - m o d ə ̑š - p o r t  tragen. In jenen wird die ganze Nacht hindurch 
gespielt und Dünnbier getrunken.

Dieses Fest hat jedoch auch eine ernstere Seite, ln  jedem Hause 
verrichtet der Hauswirt am ersten und letzten Festtage an dem mit 
Pfannkuchen [ m e l n a ]  beladenen Tische ein Gebet folgenden Inhalts: 

š o r ə ̑k - j o l - k e d š e ,  t a l a n e t  l u m e š e t  k i i j š ĺ )  k o d ́š ə ̑š  t e n e  k u m a l ə ̑n a .  k u d o  

k ö r y ö  j a m a y a t l a n  e s e n l ə ̑k ə ̑m  р й ,  t a z a l ə ̑k ə ̑m  р й ,  ß i ( t $ a  k ö r y ö  k u m -  

- t ü r l ö  p ́o l ́ə ̑k l a n  e s e n l ə ̑k ə ̑m  р й ,  i d ə ̑m  k ö r y ö  š u r n o - p e r k e m  р й ,  k o š t o  

t i t ́ś  m u k š - p e r k e m  р й ,  k u m  s o n d ə ̑k  š i j - u n d o  k a z n a - p e r k e d ə ̑m  р й  

š u š e n  t o l š ə ̑m  t e m e n  k o l t a š ,  j o d ə ̑n  t o l š ə ̑l a n  p u e n  k o l t a š !  o s a l ,  l e l e  t ́š e r y ə ̑ĺ š  

s a k l e ,  o s a l ə ̑m  t u p ə ̑ń  p o k t o ,  p o r ə ̑- š o n ə ̑š ə ̑m  m e l ́ə ̑ń  k o n d o l

»Du Schafsfusstag, dich beten wir an, in deinem Namen ge
backene Speise darbringend. Gib der Familie am häuslichen Herd 
Gesundheit und Wohlsein, gib dem dreifachen Vieh im Viehhof 
Gesundheit, gib Reichtum an Korn auf der Tenne, gib Reichtum 
an Bienen, so dass sie den Wald füllen, gib Reichtum an Geld
schätzen, drei Kisten voll um den hungrigen Gast zu sättigen, 
den verlangenden Gast zu befriedigen. Bewahre uns vor unheil
voller, schwerer Krankheit, lass den Bösegesinnten uns den Rücken 
kehren, führe den Wohlgesinnten uns entgegen!»
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Nach beendigtem Gebet tritt er an den Ofen heran und wirft 
einige Stückchen Pfannkuchen in das Feuer mit folgenden Worten: 

tul-ßoöäS, šorək-jol-lcedšə̑lqn šukten polaren ШтаШеп pü! šikšet 
küSnö, jə̑lmet püsö, ШпШ(tia-lcetten!

»Feuergeist, überbringe und verdolmetsche (alles) dem Schafs- 
fusstage! Dein Rauch ist lang1, deine Zunge scharf, verdolmetsche 
Du!»

5. Über die G ötter.

Im Vorhergehenden habe ich schon die Götter und Göttinnen 
aufgezählt, welchen auf den Hauptfesten geopfert wird. Oft geht 
es ja schon aus dem Namen hervor, welchen Wirkungskreis die 
betreffende Gottheit ursprünglich hatte. Wenn das aber nicht 
der Fall ist, so kann der jetzige Tscheremisse selbst keine weitere 
Auskunft über die von ihm verehrte Gottheit geben. An alle Gott
heiten wird überhaupt dasselbe Gebet gerichtet, in welchem um 
alles denkbar Gute gefleht wird. Sogar über das Geschlecht einer 
Gottheit ist man oft nicht sicher, wenn der Name dasselbe nicht 
gerade aussagt. Als Kriterium dient in einem solchen Fall für den 
Tscheremissen selbst das Geschlecht des Tieres, welches der betr. 
Gottheit geopfert w ird2 (den Göttern werden Tiere männlichen 
Geschlechts, den Göttinnen Tiere weiblichen Geschlechts als Opfer 
dargebracht (bei dem Geflügel kommt auch dieses Kriterium nicht 
in Betracht). Indessen gilt das Sprichwort »umquam dormitat 
ipse Homerus» auch in bezug auf die tscheremissichen Mullas. 
Wie schon oben erwähnt worden ist, wurde an dem Opferfest für 
das Gedeihen der Bienenzucht (mükS-jär), an welchem der Ober
mulla des Dorfes Curajeva der oberste Leiter war, dem mükS-

1 [W ohl richtiger: oben; siehe Fussnote p. 206.]
2 Ähnlich erklärte mir eine mordwinische Zauberin aus dem Dorfe Kos- 

lovka, Kreis Buguljma, Gouv. Samara auf meine Anfrage, ob der Hofgeist 
Kardas-śarko od. Karda-śarko ein Mann oder W eib sei: muss wohl eine 
Mannsperson (čom) sein, denn ihm wird ja ein Schafbock geopfert.
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pujə̑ršo ein Schaf, der miikš-perke ein Schafbock geopfert, s ta tt 
umgekehrt, was allerdings die Missbilligung aller an dem küsö- 
Feste versammelten Mullas erregte, als ich ihnen die Geschichte 
erzählte.

Was die Rangordnung der Götter betrifft, so sind wohl die
jenigen Gottheiten, welche an dem küsö-Fest von dem ganzen 
Wolost verehrt werden, als die vornehmsten zu betrachten, und 
unter ihnen ergibt sich die Rangordnung von selbst, wie immer: 
je angesehener die Gottheit, desto früher bekommt sie ihr Opfer. 
An den Opferfesten, welche von den einzelnen Dorfgemeinden 
besonders für sich gefeiert werden, ist keine volle Gleichförmigkeit 
zu finden, weder betreffs der Götter, welchen geopfert wird, noch 
betreffs ihrer Rangordnung. So etwas liegt ja  in der Natur der 
Sache bei einem Volke, das kein schriftliches Kanon besitzt.

D e r  K e r e m e t - K u l t u s  spielt, wie bekannt, bei den Tschere
missen eine wichtige Rolle. Was Keremet eigentlich ist, darüber 
konnte ich von den Tscheremissen keine richtige Auskunft bekom
men, einstimmig wurde nur versichert, dass er kein Gott sei 
(»онъ не богъ»). Überhaupt schien es mir, als ob man nur gezwun
gen sich in ein Gespräch über die sogenannten Geister einliess. 
Auch hatte ich nicht Gelegenheit selbst einem Keremet-Opfer 
beizuwohnen.1

1 J. N. S m i r n o v  scheint den Keremet-Kultus bei den Tscheremissen 
als genuin zu betrachten (öerem isy s. 178 f.). Unzweifelhaft ist derselbe jedoch 
tschuwassischen Ursprungs, wie auch der Name k e r e m e t :  tschuw. k i r ä m ä t .  

—  Auch von den Mordwinen wird in manchen Gegenden ein Gott m it diesem  
Namen verehrt; die in der Literatur befindlichen Nachrichten darüber hat 
J. N. S m i r n o v  in seinem bekannten Werke »Mordwa» m itgeteilt. Daselbst 
wird ein misslungener Versuch gemacht diesen Namen aus dem Mordwi
nischen selbst zu erklären: K. wäre eine Entstellung von ḱeĺ me-aĺa ’Frost- 
Alter’I —  Über den liäŕämäd- Kultus bei den Ersa-Mordwinen im Gouv. 
Samara habe ich im Journal de la Societe Finno-Ougrienne X V III eine kleine 
Mitteilung in finnischer Sprache veröffentlicht; später hat mein früherer 
mordw. Dolmetscher bei den Ersa’s im östlichen Teile des Kreises Buguruslan, 
Gouv. Samara ein versifiziertes Gebet an den Gott Keremet (lĺeŕemeĺ-paz) 
aufgezeichnet.
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Folgende sind die Nachrichten, die ich von neinem heidnischen 
Dolmetscher und dem alten Obermulla des Dorfes Curajeva 
bekam.

ln  dem Wolost Curajeva werden drei verschiedene Keremet- 
Geister verehrt: sultan-keremet, kajə̑k-keremet (kajə̑k — wildes Tier 
[vierfüssiges od. Vogel]) und škenan onplźərng keremet i. šlce on(d,e͔ə̑mg 
keremet (’der von uns selbst verehrte Keremet’ =  der Keremet 
unseres Geschlechtes), von welchen der erste als der vornehmste, 
der letztgenannte als der geringste betrachtet wird. Ihnen wird 
geopfert in umzäunten kleinen Hainen, wogegen in dem genannten 
Wolost diejenigen Opferwälder od. Haine, die den Göttern geheiligt 
sind, keine Umzäunung haben.1

Dem sultan-keremet wird jedes Jahr einmal geopfert. An die
sem Opferfeste nimmt der ganze Wolost Teil, d.h. das zum Einkauf 
des Opfertieres nötige Geld wird von allen Dorfgemeinden des 
Wolosts zusammengeschossen, und unter den Anwesenden sind 
wohl in der Regel fast alle Dörfer vertreten. Das Fest wird gefeiert 
etwas später als das küsö-Fest, also wohl gewöhnlich im Monat 
Juli, in einem Haine ca. drei Werst von dem Dorfe Kurmanajeva. 
Das Opfertier ist ein Stier von roter Farbe. Der kajə̑k-keremet 
wird von ein paar Dorfgemeinden zusammen verehrt, so z.B. 
gemeinschaftlich von allen Bewohnern der Nachbardörfer Kur
manajeva und Curajeva. ln  einem besonderen Haine ca. vier 
Werst von dem erstgenannten Dorf wird wenigstens jedes dritte 
Jahr diesem Keremet ein weisser Schafbock oder auch eine Ente 
geopfert.

Einen besonderen škenan on(d&ə̑mo keremet und einen besonderen 
Hain für ihn scheint jedes Geschlecht für sich zu haben. Ihm 
wird jedes Jahr einmal geopfert. So opfert dasjenige Geschlecht, 
zu dem mein gewesener Dolmetscher "Almakaj šamə̑k eryə̑še 
gehört, alljährlich in einem kleinen Opferhain in der nächsten

1 Indessen teilte mir der Obermulla an dem trüsö-Feste mit, er möchte 
gerne die Tscheremissen dazu bewegen das Wäldchen, in dem das genannte 
F est gefeiert wird, mit einem Zaun zu versehen, damit das weidende Vieh 
den heiligen Platz nicht unversehens verunreinigen könne.



Nähe des Dorfes Kurmanajeva, unweit von der grossen Land
strasse, gewöhnlich etwas vor dem kiisii-Feste (also etwa Ende 
Juni n. S t .)1 entweder einen weissen Schafbock oder auch eine 
Ente. Zu dem genannten Geschlecht gehören angeblich ca. dreissig 
Familien in Curajeva und drei in Kurmanajeva, ausserdem noch 
einige Familien in einem dritten Dorf, ca. 40 Werst von Curajeva, 
welche letztere jedoch nicht mehr an diesem Opfer Teil nehmen.

Die Zeremonien sollen dieselben sein, wie bei den Opfern, welche 
den Göttern dargebracht werden. Das Opfergebet, wie es mir 
von dem genannten Obermulla in einer ganz kurzen und gewiss 
sehr unvollständigen Form vorgesagt wurde, bietet nichts Beson
deres 2; es ist wohl möglich, dass das echte Gebet mir verheimlicht 
wurde.

kuyo jeŋ. Eine sehr bedeutsame Rolle spielt in dem Leben 
des Tscheremissen ein, wie es scheint, böser Geist namens kuyp 
jeŋ (’der grosse Mensch’). Ihm und seinem zahlreichen Gefolge wer
den von einzelnen bei Erkrankungen, vielleicht auch von ganzen 
Gemeinden bei Seuchen, meist im Spätherbste, viel Opfer darge
bracht, die manchen Tscheremissen beinahe zugrunde richten. 
Betreffs dieses Geistes waren die Tscheremissen äusserst geheim- 
nissvoll. Einmal versuchte ich — vielleicht etwas unvorsichtig 
in Anbetracht der Heiligkeit des Platzes — von den am küsö-Feste 
versammelten Mullas Auskunft über ihn zu erhalten. Nach einem 
längeren peinlichen Schweigen gab mir der Obermulla die kurze 
Erklärung, dass die Tscheremissen sich an den kuyo jep wen
den wie die Russen an ihre Ärzte. Von denjenigen Tscheremissen, 
won welchen hier die Rede ist, wird kuyo jep keineswegs zu den 
Keremet-Geistern gerechnet, wie es anderswo der Fall zu sein 
scheint, wenn man J a k o v l e v  trauen darf (Религіозные обряды 
Черемисъ, Kasan, 1887, s. 78 ff.).

Zuletzt will ich noch bemerken, dass das weibliche Geschlecht

1 Dies war indessen nicht der Fall im Jahre 1900, wenn man mir nämlich 
nicht die Geschichte verheim lichte.

2 [D ieses Gebet steht oben auf der Seite 68.]
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an den Opferfesten nur ausnahmsweise repräsentiert ist, obwohl 
für dasselbe kein eigentliches Verbot zu existieren scheint. In etwas 
grösserer Anzahl waren Frauen nur an dem Pflugfest (aya-pajram) 
zu sehen, welches, wie gesagt, in der nächsten Nähe des Dorfes 
gefeiert wird. Bei dem miikš-jə̑r waren vier Frauen anwesend, 
wie man sagte, auf besondere Einladung, weil man glaubte, dass 
ihre Anwesenheit das Gedeihen der Bienenzucht fördern würde. 
Auf dem küsö-Feste sah ich nur eine einzige Frau, welche ihr mit
gebrachtes Backwerk während des Gebetes vor jedem Baume 
niederlegte und es zuletzt den Mullas schenkte.



A n h a n g .

Märchen von einem

Ожно годымъ ик поян купис улмаш, тудын Іуат кок (кэ- 
вытшэ) лапкыже уімаш; тудын уімаш луат кок іаш (12) эргыже. 
Эргыже лапкэ влакым ончэн коштэш улмаш, оксам чотым 
ыштэн nora улмаш. Икрат коштымыж годым, ик портышто ик 

а пэш чэвэр кугужан удрум ужунат — ератэн, тутіан сукланэн 
коштын; тэркыже портыіынат (сада) удр дэкэ язуым сэрэн, ту 
язуум удр-іан пуаш кучозо-іан пуэн коітэн. Кучозо кучэн 
коштмыж ьдаггайш наміен пуэн. Удр язуым ончышат: тыдэ 
моіан тыге точэн, ачам Іан каласэм гын, ачам тыдым мом ышта? 

іо манэш. Язужым тулушко шоіэн. Вас ырат ырвазэ коштмыжо 
годым удр шкэ ѵжэш ты ырвэзым, ужат, пэш йоратыш, ырвазэ 
пэш чэвэр уімаш. Ты удр шкат язуым ты ырвэзэіан сэрыш, 
кучузо Іан пуэи коітыш садэ ырвезе-1ан пуаш. Язуэш сэрэн: 
ты ырвезе тоіжо, манын. Ты ырвезе міыш удр-тэкэ (дэкэ); 

is коктын тосласышт. Шуко мэ, шагаі ліймонгго, удр мушкурум 
нумаіын, эргэ ;із;ім ыштыш; илат, илат, эргышт кум іяш ліын. 
Удрын ачаже кугужа ты эргэ улуш шинчэн огыл. Удрын аваже

1.

1.

Es war einmal ein reicher Kaufmann, er hatte zwölf Kaufläden; 
er besass einen zwölfjährigen Sohn. Der Knabe ging die Läden 
ansehen, zählte Geld und sammelte es. Einmal, auf seiner Wan
derung sah er in einer Stube eine sehr schöne Kaisertochter und 
— verliebte sich, war von ihr entzückt; nachdem er nach Hause 
gekommen war, schrieb er [jenem] Mädchen einen Brief, jenen 
Brief dem Mädchen zu geben übergab er einem Bettler. Der Bettler 
brachte' |ihn] während er bettelnd wanderte [bei seinem Wandern 
in der Richtung] und gab ihn. Das Mädchen betrachtete den Brief: 
»Warum wünscht dieser so, wenn ich zu meinem Vater spreche, 
was tut der Vater ihm?» sagt sie. Warf den Brief in das Feuer.



unbekannten Aufzeichner.

ožno yodə̑m ik pojan kupis ulmaš, tudə̑n luat kok (keṕə̑tše) lapka Не 
ulmaš; tudə̑n ulmaš luat kok iaš (12) eryə̑še. eryə̑še lapke-ṕlakə̑m 
on(dšen košteš ulmaš, oksam tšotə̑m ə̑šten poya ulmaš. ik-rat koštə̑- 
mə̑š yodə̑m, ik portə̑što ik peš tšeṕer kuyušan üdrüm ušunat — 
jöräten, tutlan suklanen koštə̑n; terkə̑še pärtə̑lə̑nat (sade) üdr deke 
jazuə̑m seren, tu jazuum üdrlän puaš kildšäzolan puen kolten. 
košozo  kiiṕšen koštmə̑š ə ̑ŋyajš namijen puen. üdr jazuə̑m on(dšə̑- 
šat: »tə̑de modan tə̑ye tä(tšen, aṕšamlan kalasem-yə̑n, aṕ.šam tə̑də̑m 
тот ə̑šta?» maneš. jazuzə̑m tuluško šolen. ṕes ə̑rat ə̑rṕeze koštmə̑žo 
yodə̑m üdr ške ušeš tə̑ ə̑rṕezə̑m, učat peš jorätə̑š, ə̑rṕeze peš tšeṕer 
ulmaš. tə̑ üdr škat jazuə̑m tə̑ ə̑rṕezelan serə̑š, küftSüsölan puen kol- 
tə̑š sade ə̑rṕezelan puaš. jazueš seren: tə̑ or ṕev e tolko, manə̑n. tə̑ er- 
ṕeze miə̑š üdr teke (deke); koktə̑n toslasə̑št. šuko me, šayal lij moŋyo, 
üdr mükkürüm numalə̑n, erye äzäm ə̑štə̑š; ilät, ilat, eryə̑št kum  
ijaš lijə̑n. üdrSn aṕšaže kuyuša tə̑ erye uluš šinplžen oyə̑l. üdrän

1.

Als der Knabe ein zweites Mal [vorüber] ging, sah das Mädchen 
selbst diesen Knaben, sah [ihn] und verliebte sich heftig, der 
Knabe war sehr schön. Dieses Mädchen schrieb selbst diesem 
Knaben einen Brief, [ihn] dem Bettler gebend, sandte sie [ihn] 
diesem Knaben zum tibergeben. In dem Briefe schrieb sie: Dieser 
Knabe möge kommen, sagte sie. Dieser Knabe ging zu dem Mäd
chen; sie befreundeten sich miteinander. Nach Verlauf einiger 
[einer längeren oder kürzeren] Zeit wurde das Mädchen schwanger, 
gebar einen Knaben; sie lebten und lebten, ihr Knabe wurde drei 
Jahre alt. Der Vater des Mädchens, der Kaiser, wusste nichts 
von dem Dasein dieses Knaben. Die Mutter des Mädchens sprach
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ачажіан каіаса: »кугузя, манэш, мынь таіанет ик мутым кала- 
сем, от сырэ?» Ойло, манэш, ом сырэ, моіан сырэм!»

—  »Удрэтын эргыже уло вэт», манэш. Ачаже (кугузя же) 
сырэн кайышат, каіаса: »кон тэнэ муын тудо ту эргым?» — 

5 »Купес санат эргыж тэнэ тослашенытат, тудун тэнэ муун», 
манэш. — »Кондыза тышкэ, манэш, ачажымат, эргыжымат!» 
Ужун кондэныт. — Ачаже (удрын) каласа: »мынь тынь эргычым 
руаіам та сакыктэм, шкэмынат удрэм руаі сакыктэм —, манэш. 
Эргьщ ача же санат-ше каіаса: чо гызыт, тугэ огна руаі, арам 

io огна ыштэ, лучшо вуй сора штэн, чара ватрыштэн, пастрэн 
луктын коітэна», манэш, »ик нымомат пудэ гэчак. — Вэсыже: 
»ёра укэ-гын, манэш.

Нынэ-влакым садыгэ когыньыштым пастрэн луктын кол- 
тышт. Нуно-віак коктын кайышт лектын. Пэш шуко мландэ 

іб каймонгго, міен пурушт ик портыіііко; ты портышто иктат укэ 
уімаш, кувар онгаштэ кіят улмаш кагаз-віак та монь. Ты кагаз- 
-влакым наіын чарашт пэтраш вургэмым ыштыі точэныт. Ты 
порт-гычын лэктын каеныт; пэш шуко мландэ каймонгго, міен 
шуыч ик оіашкэ; олаштэ ик изе портышко міен пурэныт. Тушто 

so шинча улмаш ик шонгго кува: »Сай уіат кувай!», маныш. —  
»Сай улам! манэш. —  Мом коштыда эргым, удрэм!» манэш. 
— »Мэ коштына вуйна пурмо тэнэ (дэнэ); мемнан мушкурум от 
тэмэ-гын кувай? маныш.

zum Vater: »Alter», sagt sie, »ich sage dir ein Wort, zürnst du nicht?» 
—  »Sprich», sagt er, »ich zürne nicht, warum sollte ich zürnen!» — 

— »Deine Tochter hat ja einen Sohn», sagt sie. Ihr Vater (ihr 
Mann) zürnte und spricht: »Mit wem fand sie jenen Knaben?» —  
»Mit dem Sohn des Kaufmann-Senators befreundete sie sich und 
mit ihm fand sie», sagt sie. — »Bringt [sie] hierher», sagt er, »Vater 
und Sohn!» Auffordernd brachten sie. —  Ihr Vater (des Mädchens) 
sagt: »Deinen Sohn lasse ich hinrichten und hängen und meine 
eigene Tochter lasse ich hinrichtend hängen», sagt er. Der Vater 
des Sohnes, der Senator, spricht: »Warte nun, lasst uns nicht so 
hinrichten, lasst uns nicht töten, besser hinaus in die Welt gehend, 
lasst uns sie nackend ausziehen, jagen wir sie hinaus», sagt er, 
»mögen sie bleiben ohne etwas zu bekommen.» —  Der andere: 
»So geht es auch, wenn nicht anders», sagt er.
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a ß a  ž e  a p ́š a š l a n  k a l a s a :  »k u y u ź a ,  m a n e š ,  m ə ̑ń  t a l o n o t  i k  m u t ə ̑m  

k a l a ś e m ,  o t  s o r  e ? »  —  » o j l o » ,  m a n e š ,  »от s ə ̑r e ,  m o l a n  s ə ̑r e m h > —

—  »i i d r e t ə ̑n  e r y ə ̑š e  u l o  ß e t » ,  m a n e š .  a d š a š e  ( k u y u ź a š e )  s ə ̑r e n  

k a j ə ̑š a t  k a l a s a :  » k o n  t e n e  m u ə ̑n  t u d o  t u  e r y ə ̑m ? »  —  » k u p e s  s a n a t  

s e r y ə ̑š  t e n e  t o s l a š e n ə ̑t a t  t u d u n  t e n e  m u u n » ,  m a n e š .  —- » k o n d ə ̑z a  t ə ̑š k e » ,  

m a n e š ,  »a d ́š a š ə ̑m a t ,  e r y ə ̑š ə ̑m a t /» u l i i n  k o n d e n ə ̑t .  —  a p ́š a š e  ( i l ́b ́r ə ̑n ) 

k a l a s a :  » m ə ̑ń  t ə ̑ń  e r y ə ̑t š ə ̑m  m a l a m  t a  s a k ə ̑k t e m ,  š k e m ə ̑n a t  ü ö r e m  

r u a l  s a k ə ̑k t e m » ,  m a n e š .  e r y ə ̑n  a p ́š a š e  s a n a t š e  k a l a s a :  » t š o  y ə ̑z ə ̑t ,  t u y e  

o y n a  r u a l ,  ä r ä m  o y n a  ə ̑š t e ,  l u t š š o  ß u j  s o r a  š t e n ,  t š a r a  p ́a t r ə ̑š t e n ,  p a s t r e n  

10 l u k t ə ̑n  k o l t e n a » ,  m a n e š ,  » i k  n ə ̑m o m a t  p u d e  y o d š a k . »  —  f ĺ e s ə ̑ž e :  » j ö r ä  

u k c - y ə ̑n », m a n e š .

n ä n e - ß l a k S m  s a d ə ̑y e  k o y ə ̑ń ə ̑š t ə ̑m  p a s t r e n  l u k t ə ̑n  k o l t ə ̑š t .  n u n o -  

- ß l a k  k o k t ə ̑n  k a j ə ̑š t  l e k t ə ̑n .  p e š  š u k o  m l ä n d e  k a j m o ŋ y o ,  m i j e n  p u r u š t  

i k  p o r t ə ̑š k o ;  t ə ̑ p ä r t ə ̑š t o  i k t a t  u k e  u l m a š ,  k ü ß ä r  o ŋ a š t e  k i j a t ,  u l m a š  

15 k a y a z - ß l a k  t a  m o ń .  t ə ̑ k a y a z - p ́l a k ə ̑m  n a l ə ̑n  t š a r a š t  p e t r a š  ß u r y e m ä m  

ə ̑š t ə ̑l  t o d ́š e n ə ̑t .  t ə ̑ p o r t - y ə ̑p ́š ə ̑n  l e k t ə ̑n  k a j e n ə ̑t ;  p e š  š u k o  m l ä n d e  k a j -  

m o ŋ y o ,  m i j e n  š u ə ̑t š  i k  o l a š k e ;  o l a š t e  i k  i z e  p o r t ə ̑š k o  m i j e n  p u r e n ə ̑t .  

t a š t o  š i n ( d š a  u l m a š  i k  š o ŋ y o  k u ß a .  » s a j  u l a t ,  k u ß a j ? »  m a n ə ̑t .  —  » s a j  

u l o m ! »  m a n e š .  » т о т  k o š t ə ̑d a ,  e r y ə ̑m ,  ü ö r e m ? »  m a n e š .  —· » m e  k o š t ə ̑n a  

«0 ß u j n a  p u r m o  t e n e  ( d e n e ) ;  m e m n a n  m i ĺ š k m u m  o t  t e m e - y ə ̑n  k u ß a j ? »  

m a n ə ̑š .

So wurden beide hinaus getrieben. Sie gingen zu zweien wan
dern. Nachdem sie sehr viele Länder durchwandert hatten, gingen 
sie in eine Hütte hinein; in dieser Hütte war niemand, auf dem 
Fussboden lagen Papiere und anderes. Sie nahmen diese Papiere 
und wollten Kleider machen um ihre Nacktheit zu bedecken. Aus 
jener Hütte begaben sie sich [fort]; nachdem sie sehr viele Länder 
durchwandert hatten, kamen sie von dort in einer Stadt an, in der 
Stadt gingen sie in eine kleine Hütte hinein. Dort sass ein altes 
Mütterchen. »Bist du gesund, mein Mütterchen?» sagen sie. — »Ich 
bin gesund!» sagt sie. »Was wandert ihr, mein Sohn, meine Toch
ter?» sagt sie. — »Wir wandern dahin, wohin unser Kopf uns führt; 
willst du nicht unseren Magen füllen, Mütterchen?» sagt er.
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Кува: »тэмышаш», манэш. Тыдэ влакым пукщуш, йуктыш; 
вара жым тэммонгго, возычат маіышт. Эрдэнэ кынэіьыч. Эрга 
каіасэн: »кувай, ик вичыр оксам пуян тынь маіанем?» — »Ёра, 
эргым, манэш, Вичыраш оксам луктын пуат, эргэ пазарышкэ 

5 лэктын кайыш; пазарышкэ мійшат, наіе вичырэш порсыным, 
портыіят, куваж-1ан пуо, Кочкыч, йуычат, возьын маіышт; 
порсындэнэ кува же чыідарым ыштыш ужаіаш. Тудым кугу- 
зяжіан пазарышкэ пуэн коітыш. Кугуза же намійыш пазарышкэ, 
пуртыш ик кэвытышкэ, ончыктыш курис Іан. Кипес ужунда 

1о едэш: »ты чылдарым ко ыштыш?» — »Тыдым иктат ыштышэ ѵкэ, 
тьщэ оссо авам ачаміеч котшо наста», манын каіасэн эргэ. — 
»Вара мош пуэт тыдым?» манын ёдын купес. Тыдын акшэ — 
коіо вич тэнггэ! манэш эргэ.

Купес — коіо вич тэнггем лукто да пуо. Kolo вич тэнгге 
15 оксам наіят, каен адак лучкыраш порсыным наіе, наіе кочкаш 

азыкым, наіын вургэмым шкан-жат, куваж  Іанат. Портылё 
куваж-тэкэ. Куваж Іан пуо порсын-жымат, вургэм-жымат; 
мушкурумат тэмэн, возьщ маіышт. Эрлажым куваже чыідарым 
ышташ кыршэн; штымыже монггё ужаіаш кугузяжіан пуэн 

го коітыш пазарышкэ. Наміен пуртэн кэвытышкэ, ончыктэн курес- 
-Іан. Купес ужун да: »тыдым кё ышта?» манын едын. Эргэ

Die Alte: »Er soll gefüllt werden», sagt sie. Sie gab ihnen zu 
essen, zu trinken; nachdem sie satt wurden, legten sie sich nieder 
und schliefen. Am Morgen standen sie auf. Der Knabe sagte: »Mein 
Mütterchen, gib mir doch ein Fünfkopekenstück!» — »Gut, mein 
Sohn», sagt sie. Sie nahm ein Fünfkopekenstück heraus, gab es und 
der Knabe ging auf den Markt; auf den Markt ging er und kaufte 
für fünf Kopeken Seide, kehrte zurück und gab sie seinem Weibe. 
Sie assen, tranken und legten sich nieder und schliefen; aus der 
Seide machte die Frau Spitzen zum Verkauf. Sie gab sie ihrem 
Mann und schickte ihn auf den Markt. Der Mann brachte sie auf 
den Markt, brachte sie in ein Geschäft, zeigte sie dem Kaufmann. 
Der Kaufmann betrachtete sie und fragt: »Wer machte diese Spitze?» 
— »Das hat niemand gemacht, dies ist von meinen abgeschiedenen 
Eltern [eig. von meinem Vater, von meiner Mutter] hinterlassene 
Ware», sagend sprach der Knabe. — »Dann, wofür gibst du dies?»
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kußa: »temə̑šaš», maneš. tə̑de-ßlakdm p u l ́ šuš, jiiḱtə ̑š; ßara- 
šə̑m temmoŋyo, ṕoźə̑dšat malə̑št. erdene lcə̑ńeĺə̑tš. erye kalasen: 
»kußaj, ik ṕidšə̑r oksam pu-jan tə̑ń malańem?» — »jörä, eryə̑m», maneš. 
ßi(tSSraS oksam luktə̑n puat erye pazarə̑ške lektə̑n kajə̑š; pazarə̑ške 

ь mijšat naĺe [ĺiṕšə̑reš porsə̑nə̑m, portə̑ĺat kußaSlan puo. kotškə̑tš, 
juə̑dšat fioźə̑n malə̑št; porsə̑n dene kußaSe tšə̑ldarə̑m ə̑štə̑š ušalaš. 
tudə̑m kuyuźašlan pazarə̑ške puen koltə̑š. kuyuzaše namijə̑š paza
rə̑ške, purtə̑š ik kefiə̑tə̑ške, on(dšə̑ktə̑š kupislan. kupes ušunda ’jodeš: 
»tə̑ tšə̑ldarə̑m ko ə̑štə̑š?» — »tə̑də̑m iktat ə̑štə̑še uke, tə̑de ošso aßam 

10 ad́šamletš kotšo nasta», manə̑n kalasen erye. — »ßara moš puet tə̑də̑m?» 
manə̑n jodə̑n kupes. — »tə̑də̑n akše — kolo ßitS teŋye!» maneš erye.

kupes kolo ßitS teŋyem lukto da puo. kolo p ́itš teŋye oksam naĺot 
kajen, adak lutškə̑raš porsə̑nə̑m naĺe, naĺe kotškaš azə̑kə̑m, nalə̑n 
ßuryem ə̑m š kandat kußa štanat, portə̑ĺo kußaS teke. kuṕašlan puo 

15 porsə̑nšə̑mat ßuryemšə̑mat; miiškurilmat temen, ṕozə̑n malə̑št. 
erlašə̑m kußaSe tšə̑ldarə̑m ə̑štaš kə̑ršen;štə̑mə̑še moŋyo ušalaš kuyuźa- 
šelan puen koltə̑š pazarə̑ške. namijen purten kefiə̑tə̑ške, oncdšə̑kten 
kupeslan. kupes ušun da: »tə̑də̑m kä ə̑šta?» manə̑n jodə̑n. erye 
kolasa: »tə̑də̑m iktat oyeš ə̑šte, tə̑de tošto aṕšamletš, afĺamletš kotšo

sagend fragte der Kaufmann. — »Der Preis hierfür ist fünfund
zwanzig Rubel!» sagt der Knabe.

Der Kaufmann nahm fünfundzwanzig Rubel hervor und gab 
sie. Br [der Knabe] nahm fünfundzwanzig Rubel, kaufte wieder 
für zehn Kopeken Seide, kaufte Speise zum Essen, kauft Klei
der für sich und sein Weib. Er kehrte zu seiner Frau zurück. Sei
nem Weibe gab er die Seide und die Kleider; sie füllten ihren Ma
gen, legten sich nieder und schliefen. Am folgenden Tage begann 
seine Frau Spitzen zu machen; nachdem sie sie angefertigt hatte, 
gab sie dieselben ihrem Manne zum Verkaufen und schickte ihn 
auf den Markt. Er brachte sie hinein in das Geschäft, zeigte sie 
dem Kaufmann. Der Kaufmann sah sie und fragte sagend: »Wer 
macht das?» Der Knabe sagt: »Dies macht niemand, dies ist ein 
von meinem abgeschiedenen Vater, meiner Mutter hinterlassenes

Г
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каіаса: »тыдым иктат огэш ыштэ, тыдэ тошто-ачам Іэч, авам Іэч 
котшо наста; манэш. — Купес ёдэш: »тыдын акше мош?» манэш. 
Тыдын акшэ витіе тэнггэ, манэш. Купес витіэ тэнггем луктэшат 
пуа чыідар-лан. Окса же ліймонгго, тыдэ адак порсыным наіын, 

5 адак ышкаіаньышт куіэш настамат наіын, монггэш портыіын. 
Портыіят; кочкыч, йуычат, возын маіышт. Куваже адак ыштыш 
чыідарым. Кугузя же едэш: »тыдын акшэ мош Ііэш вара, мош 
ужаіэм?» манэш. — »Тыдын акшэ (манэш кува же,) шудо тэнггэ; 
ко ыштыш? манын ёдаш тунгаіыт гын, тынь ит каласе, манэш, 

1о тыдэ авам ачам лэч котшо наста ман, манэш. Налят, кайыш 
пазарышкэ, наміен пуртыш кэвытышкэ, ончыктыш купес Іан. 
Купес манын: »тыдым вара ко ышта? манын едын; акшэ мош 
ліэш? манын. Эргэ каласэн: »тыдэ шудо тэнггэ», манын. Купес 
кэлшэнат шудо тэнггэіан оксам пуаш тунгале. Окса-же кэвы- 

15 тыштэ пуаш тангалэш тоіын огыіат, ты эргым тэркыже наіын 
каен. Міен пурэнытат, окса пумо Іэч ожно купес тытіан ик 
яндар корка дэнэ аракам пуэн. Тыдэ аракам йуын коітыш.

Купес изыш шогыможо монгго ёдын: тыдым ко ышта вара? 
манын. — »Тыдым иктат огэш ыштэ, ачам, авам дэч котшо 

го наста», манэш. Вара жым купес адак аракам ик коркам пуа. 
Тыдэ йуын коітышат, руштун кайыш Купес адакат ёдынат: 
»тыдым ко ышта?» манын. Тыдэ руштмыже тэнэ каіасэн коітыш: 
»тыдым мынь кувам шкэ ышта!» манын. — »Тыньын куват кушто

Stück», sagt er. Der Kaufmann fragt: »Was ist sein Preis?» sagt er. 
—. »Der Preis für diese ist fünfzig Rubel», sagt er. Der Kaufmann 
nimmt fünfzig Rubel hervor und gibt sie für die Spitze. Als er 
das Geld hatte, kaufte er wieder Seide, kaufte wieder notwendige 
Sachen für sich, kehrte heim. Ging nach Hause zurück; sie assen, 
tranken, legten sich nieder und schliefen. Seine Frau verfertigte 
wieder Spitzen. Ihr Mann fragt: »Was soll dann hierfür der Preis 
sein, für wieviel verkaufe ich sie?» sagt er. —  »Der Preis für diese 
(sagt das Weib) ist hundert Rubel; ’wer machte sie?’ wenn man 
so sagend zu fragen beginnt, sprich nicht!» sagt sie, »sage, 'dies 
ist ein von meiner Mutter, meinem Vater hinterlassenes Stück’», sagt 
sie. Er nahm es und ging auf den Markt, brachte es hinein in das 
Geschäft, zeigte es dem Kaufmann. Der Kaufmann sagte: »Wer 
macht das denn?» sagend fragte er; »sein Preis, wie soll er sein?»
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nästä», maneš. ku-pes jodeš: »tə̑də̑n akše moš?» maneš. — »tə̑də̑n 
akše ßitle teŋye», maneš. hup es ßitle teŋyem luktešat pua tšə̑ldar-, 
lan. oksaže lijmoŋyo, tə̑de adak porsə̑nə̑m nalə̑n, adak ə̑škalańə̑št 
kiileš nästämät nalə̑n, moŋyeš portə̑lə̑n. por toĺ at; kotškə̑tš, jiiə̑d́šat 

s ßozän malə̑št. kußa že adak ə̑štə̑š tšə̑ldarə̑m. kuyuźaže jodeš: »tə̑də̑n 
akše moš lieš ßara, moš užalem?» maneš. — »tə̑də̑n akše (maneš kußa že) 
šiido teŋye; 'ko ə̑štə̑š?' manə̑n jodaš tiiŋälə̑t-yə̑n, tə̑ń it kalaše!» maneš, 
»'tə̑de aßam aṕšamletš kotšo nästä' man», maneš. nakat kajə̑š puza- 
rə̑ške, namijen purtə̑š kefə̑ə̑tə̑ške, onḿžə̑ktə̑š kupeslan. kupes manə̑n: 

10 »tə̑də̑m ßara kö ə̑šta?» manə̑n jodə̑n; »akše moš lieš?» manə̑n. erye 
kalasen: »tə̑de šiido teŋye», manə̑n. kupes kelšenat šiidli teŋyelan 
oksam puaš tiiŋäĺe. oksaže keßə̑tə̑šte puaš taŋaleš tolə̑n oyə̑lat tə̑ 
eryə̑m terkə̑že nalə̑n kajen. mijen purenə̑tat oksa pumoletš ožno kupes 
tə̑tlan ik jandar korka dene arakam puen. tə̑de arakam jiiə̑n koltə̑š. 

is kupes izə̑š šoyə̑možo moŋyo jodə̑n: »tə̑də̑m kö ə̑šta ßara?» manə̑n.
·— »tə̑də̑m iktat oyeš ə̑šte, ad́šam, aṕamdetš kotšo nästä», maneš. 
ßaraüäm kupes adak arakam ik korkam pua. tə̑de jiiə̑n koltə̑šat 
ruštun kajə̑š. kupes adakat jodə̑nat: »tə̑də̑m kö ə̑šta?» manə̑n. tə̑de 
ruštmə̑že tene kalasen koltə̑š: »tə̑də̑m mə̑ń kußam ške ə̑šta!» manə̑n.

sagte er. Der Knabe sagte: »Es [kostet] hundert Rubel», sagte er. 
Der Kaufmann billigte ihn und begann hundert Rubel zu geben. 
Das Geld war in dem Geschäft nicht in der zu gebenden Menge da, 
und er nahm diesen Knaben in sein Heim. Sie gingen hinein und der 
Kaufmann, bevor er das Geld gab, gab ihm ein Trinkglas voll Brannt
wein. Dieser trank den Branntwein.

Als der Kaufmann eine Weile gestanden hatte, fragte er: 
»Wer macht dieses denn?» sagte er. — »Das hat niemand gemacht, 
es ist von meinem Vater und meiner Mutter hinterlassene Ware», 
sagt er. Da gibt der Kaufmann wieder eine Tasse Branntwein. Er 
trank es und wurde betrunken. Der Kaufmann fragte wieder: 
»Wer macht es?» sagte er. In seiner Betrunkenheit sprach er: 
»Das macht meine Frau selbst!» sagte er. — »Wo ist dann deine 
Frau?» sagend fragte der Kaufmann. —  Er sagte: »Meine Frau
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— вара!» манын едын купес. — Тудо жо каіасэн: »мыньын 
кувам тыштак, ик изе портышто иля, — манэш. Купес имнеым 
[sic!] кичкэнда, кува жым наіын кондэныт; шкэ кува дэкэчэ 
кодын. Ты кувам (уста кувам) купес эргылан пуэныт кувалан.

5 Ты эргэ кува дэкэчэ кот монгго, шонгго куван портыштыжо 
шорыктэшта кія. Шонгго кувам сорбалэн коіта: »мій-ян кувай, 
кувам мом ойла, міен, шинчэн тоі.» Шонгго кува кайыш. Мійы- 
шат ужун ойлыш куваж-дэнэ. Кува-же каіаса шонгго кувалан: 
»тоіжо, манэш, кас тэнэ порт шойыіко, оіма пакчашкэ, оіма 

10 жым ынже коч, толдэ ынже кот, эрла мэ каена тывеч», манэш. 
ш[онгго] Кува портыі ойіыш эргыіан. —

Тыдэ кас ліймонгго оіма пакчашкэ міен возо; ятыр кіймы 
же монгго пэш йуможо шуаш тунгале, йумужо шумуіан ик 
оімам нале-да кочко, кочмонгго ялт руштун кайышат, маіэн 

15 коітыш нымо шиждэ. юдум Кува же лэктат: тукалыш, тукалыш, 
нымомат огэш шиж кугузя же, колшо гане маіа велэ;,вара 
саурнышат пурэн кайыш. Тыдэ помыжаітэ, онча — кече ала 
кушко шумэшкэ кузэн; портыіынат кайыш. Портыл монгго — 
шорыктэш велэ — кува дэкэчэ кодым, манын. Адак шонгго 

го куваіан сорбаіэн ойіа: »кувай, тынь älä иктаж турлун налын 
пуэн кэртат иле кувамым, манэш. Шонгго кува: »картам», эргым, 
манэш, »Me каена коктын нуно-влак кайме корнышко». Коктын

wohnt hier, in einer kleinen Hütte», sagt er. Der Kaufmann spannte 
das Pferd an, und sie nahmen das Weib und brachten es; er selbst 
blieb bei der [alten] Frau. Diese Frau (die geschickte Frau) 
gaben sie dem Sohn des Kaufmanns zum Weibe. Als dieser 
Knabe bei der [alten] Frau geblieben war, weint und liegt er in 
der Hütte der alten Frau. Er fleht die alte Frau an: »Gehe doch, 
mein Mütterchen, was mein Weib spricht, gehend, wissend komm.» 
Die alte Frau ging. Sie ging und nachdem sie [sie] gesehen hatte, 
sprach sie mit seiner Frau. Das Weib sagt zu der alten Frau: »Möge 
er», sagt sie, »am Abend hinter die Hütte kommen, in den Apfel
garten. Äpfel soll er nicht essen, er soll nicht ohne zu kommen 
bleiben [d.h. er soll nicht unterlassen zu kommen], morgen gehen wir 
von hier fort», sagt sie. Die alte Frau kehrte zurück und sprach 
zu dem Knaben.

/



—  225 —

— »tə̑ńə̑n kußat kušto ßara?» manə̑n jodə̑n kupes. — tudoko kalasen: 
»mə̑ńə̑n kußam tə̑štak, ik ize pärtə̑što iĺa», maneš. kupes imńe arni͔!) 
kitškenda kußakäm nalə̑n kondenə̑t; ške kußa deked́še kodə̑n. tə̑ 
kußam i͔usta kußam) kupes eryə̑lan puenə̑t kußalan. tə̑ erye kußa

s dekeṕše kot-moŋyo, šoŋyo kußan pärtə̑štə̑ko šorə̑ktešta kija. šoŋyo 
kußam sorßalen koita: »mij-jan kußaj, kußam тот ojia, mijen, ḱin- 
(džen toĺ» šoŋyo kußa kajə̑š. mijə̑šat и ku n ojlə̑š kußak dene. kußa že 
kolasa šoŋyo kußalan: »tolko», maneš, »kas tene port šojə̑lko, olma 
pakd́šaške, olmakə̑m ə̑nke kotš, tolde ə̑nke kot, erla me kajena tə̑fə̑etš», 

ю maneš. š[oŋyo\ kußa portə̑l ojlə̑š eryə̑lan. —
tə̑de kas lijmoŋyo olma pak(tšaške mijen ßozo; jatə̑r kijmə̑še 

moŋyo peš jämäkö šuaš täŋäĺe, jämäkö šumulan ik  olmam naĺe-da 
kotško, kotšmoŋyo jalt ruštun kajə̑šat malen koltə̑š nə̑mo šikde. jädäm  
kußake lektat: täkälə̑š, täkälə̑š, nə̑momat oyeš šik kuyuźake, kolšo 

is yańe mala ßele; ßara saurnə̑šat puren kajə̑š. tə̑de pomə̑kalte, on(dka
— ked́še älä kuško šumeške käzen; portə̑lə̑nat kajə̑š. portə̑l moŋyo — 
šorə̑kteš ßele — kußa deked́še kodə̑n, manə̑n. adak šoŋyo kußalan 
sorßalen ojia: »kußaj, tə̑ń älä iktak tärlän nalə̑n puen kertat il ́e  
kußam ə̑m», maneš. šoŋyo kußa: »kertam, eryə̑m», maneš, »me kajena

äo koktə̑n nuno-ßlak kajme kornə̑ško.» koktə̑n kajat kornə̑ško, l/ufĺeṕšə̑n

Als der Abend gekommen war, ging dieser in den Apfelgarten 
und legte sich nieder; nachdem er ziemlich lange gelegen hatte, 
begann ihn heftig zu dursten, des Durstes wegen nahm er einen 
Apfel und ass, als er gegessen hatte, wurde er ganz betrunken 
und schlief ein ohne etwas zu fühlen. In der Nacht kam sein Weib 
heraus und stiess ihn, stiess ihn, ihr Mann spürt nichts, liegt nur wie 
tot; da kehrte sie zurück und ging hinein. Dieser erwachte, blickt
—  die Sonne ist schon ziemlich hoch [eig. bis irgendwohin] gestie
gen; er kam zurück. Nachdem er zurückgekehrt war — weint er 
nur —  blieb bei der alten Frau, (sagte er). Die alte Frau wieder 
bittend spricht er: »Mein Mütterchen, könntest du dich vielleicht 
verwandeln und mir meine Frau geben», sagt er. Die alte Frau: »Das 
kann ich, mein Sohn», sagt sie, »wir gehen zu zweit auf den von 
ihnen begangenen Weg.» Sie gingen zu zweit auf den Weg, von

1 5
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каят корнышко, тувэчын тыдын куважым суяндэнэ нанггаят 
улмаш. Шонгго кува окшак рывыж ліынат корнышто кія.

Суян-влак тоіын шуунытат: »рывыж кія, наішаш тыдым», 
маныныт. Чарнэн ты окшак рывыжым ауркаіэн кучаш тун- 

5 гаіыныт. Рывыж коклагычышт лэктынат nal могрышко каен, 
тудум адак пастрэныт, тудо адак оньышырак каен, утр каен; 
суян марій влак аман пастрэныт. Вэс ырвэзэ суян марій ятыр 
пэлкэ каймонгго орва гычын куважым вудэн наіынат каен. 
Каен, каен, міен пурэныт ик куго шем чодлашкэ; чодраштэ 

іо корно дэнэ каеныт, мійэн шуыныт чодраштэ ик порт тэкэ. 
Портышко пурэн огыт уі; кува же уло вургем жым кудашынат 
кугузяж Іан пуэн, шкэ чара ватырын, шочмо могыр жо дэнэ 
веіэ кодын. Кугузяжіан манын: тынь тышкэ ит пуро, тыньым 
тышан пуштыт, кайэ ёнг мумэт тэнэ, эсэн лій; мынь шкетак 

is пурэм», манэш! К угузя же кая; кува же пура портышко. Ты 
портышто кіят луат кок шыішэ (разбойники). Шылше віак 
ужытат чара могран удрамашым, куанэн колтэныт: иктэ же 
маіам Іиже, весыже маіам, манын тавалаш тунгаіыныт. Тунам 
вара ты удрамаш манын нынэ-1ан: »тыге огэш ёро, тэ крэдаі 

so коіэда, мыньымат пуштыда, тэ лучо тыге ыштыза: кайза кандаш 
уштуш вэрышкэ, тувэч тангасэн курышса, вара йэр (ер) коч 
йын лэкса, ко ончыштэн тышкэ тоіын шуын пура гын, тудо 
мыньым налже, манын. Шылше-віак —  ёра тыдэ, маныныт.

dort hatten  sie sein Weib fortgeführt Hochzeit feiernd. Die alte 
Frau verwandelte sich in einen lahmen Fuchs und liegt auf dem 
Wege.

Die Hochzeitsleute kamen an und: »Ein Fuchs liegt [dort]; 
er muss genommen werden», sagten sie. Anhaltend, den lahmen 
Fuchs [von verschiedenen Seiten] treibend begannen sie [ihn] zu 
fangen. Der Fuchs ging aus ihrer Mitte und zur Seite, sie jagen 
ihm wieder nach, er ging abermals weiter, setzte sich: die Hochzeits
leute verfolgen ihn nur weiter. Als die anderen jungen Hochzeits
leute ziemlich weit abseits gegangen waren, nahm [der Fuchs] die 
Frau [sie] von dem Wagen führend und ging. Sie gingen und gingen, 
sie kamen in einen grossen finsteren Wald hinein; in dem Walde 
gingen sie den Weg entlang, kamen im Walde zu einer Hütte. 
In die H ütte gingen sie nicht hinein; die Frau zog alle ihre Kleider
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tə ̑də ̑n kußakäm  sü jä n  dene n a ŋ ya ja t ulm aš. šoŋyo kußa  okšak rə ̑fjə ̑ž  

l ́i šna t kornə̑što kija .

süjän-ßlalc tolə ̑n šuunə ̑ta t: »rə ̑p ́ə ̑k k ija , nalšaš tə̑də̑m», m anə ̑nə ̑t. 

tšarnen tə ̑ okšak räßSkäm aurkalen ku d ́ša š  tilŋälə ̑nə ̑i. rə ̑p ́ə ̑k  koklayə ̑- 

5 (tšə ̑št lektə ̑nat pel m oyrə ̑ško ka jen , tuäum  adak pastrenə ̑t, tudo adak  

ońə ̑šə ̑rak kajen, u tr kajen; sü jä n  m arij-ß lak  am an pastrenə ̑t. ßes 

ə̑rp ́eze sü jä n  m arij ja tə ̑r  pelke kajm oŋyo  orp ́a -yə ̑p ́šə ̑n  ku p ́a zə ̑m  ßüden  

na lə ̑na t kajen. kajen, kajen, m ijen  purenə ̑t ik  kuyo  šem  tšodraške; 

tšodrašte korno dene kajenə ̑t, m ijen  šuə ̑nə ̑t tšodrašte ik  port teke. 

10 portə ̑ško puren  oyə ̑t d ́i;  kußaze ulo p ́u ryem kə ̑m  kudašə ̑na t ku yu źa k-  

lan  puen, ške tšara p ́a tə ̑rə ̑n , šotšmo moyə ̑rko dene ßele kodə ̑n. kuyuźak-  

lan m anə ̑n : »tə̑ń tə ̑ške it  puro, tə ̑ńə ̑m  tə ̑šan puštə ̑t, kaje jeŋ  m um et 
tene, esen lij! m ə ̑ń  šketak purem», maneš. ku yu źa že  ka ja ; kußaze  
pura  portə ̑ško. tə̑ pärtə ̑što k ija t lua t kok šə ̑lše (ra zß o jn ik i). šə ̑lše- 

16 -ß lak  ukə ̑ta t tšara m oyran udräm äšə ̑m , kuanen  koltenə̑t. ikteke: 

»m alam  like», p ́esə ̑ke: ■ »m alam », m an ə ̑n  tap ́a laš tuŋälə ̑nə ̑t. tunam  

ßara tə̑ udräm äš m anə ̑n  nə ̑nelan: »tə ̑ye oyeš joro, te kredal koleda, 
m ə ̑ńə ̑m at puštə ̑da, te lue͔tšo tə ̑ye ə ̑štə ̑za: kajza  kandaš u š tu š  [ĺerə̑ške, 

tup ́etš taŋasen kurə ̑šsa, ßara jer kotš jə ̑n  leksa, kä on(dkə̑šten tə ̑ške 

so tolə ̑n šu ə ̑n  pura  yə ̑n , tudo m ə ̑ńə ̑m  nalke», m anə ̑n . šə ̑lše-ß lak  —  »järä  

tə̑de», m anə ̑nə ̑t.

aus und gab sie ihrem Manne, sie selbst blieb nackt, nur mit ihrem 
Körper, so wie sie geboren war. Zu ihrem Manne sagte sie: »Du, 
gehe nicht hier hinein, sie töten dich hier, gehe mit dem Menschen, 
den du getroffen hast[?], sei gesund! Ich gehe allein hinein», sagt sie. 
Ihr Mann geht; die Frau geht in die Hütte. Hier in dieser Hütte 
liegen zwölf Räuber [eig. Deserteure]. Die Räuber sahen die nackte 
Frau, sie freuten sich. Einer: »Sie soll mir gehören», ein zweiter: 
»mir», sagend begannen sie zu streiten. Da sagte diese Frau zu ihnen: 
»So taugt es nicht, ihr schlagt euch und sterbt, auch mich tötet ihr, 
macht es lieber so: geht acht Werst weit, von dort lauft um die 
Wette, dann schwimmt über den See, wer als Erster hier eintrifft 
und hereinkommt, er möge mich nehmen», sagte sie. Die Räuber: 
»Das ist gut», sagten sie.
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Кайеныт куржаш. Нунын каймонгго гына, тыдэ айват поро 
вургэмыштым чіен, оксаштым наіын, кэрдым наіын, эн пэш 
поро шаплэ имнештым брнэртэн кушкужунда, кудалын. Шылшэ- 
-влак куржун тоіыныт, ер коч лэкмашэш луат коктыт гыч лужо 

5 пурэн каен коіэныт, коктытшо вэлэ кодын. — Ты удрамаш 
пбр-йэнг вургэм чіен, чевэр йыгыт лійын, міен шуо ик куго 
оіашкэ, пуруш ик шонгго кува дэкэ. Кочко йуб, возын маіыш. 
Эр кинеле, туго Іэктэ, коіэш: — шау йук (юк) шокта. Пурат 
кувалэч ёдэш: »кувай, m o  иук шокта?» манэш. Кува каіаса: 

1о »Менман (мемнан) дэнэ кугужам сайлат!» манэш. — »Кузе ту- 
дум (тудым) сайлат?» манэш. — »Тудым тугэ сайлат: колтат 
шырчыкым, тудо кбн вуеш шинчэш гынат, тудо кугужа ліэш; 
кум кэчэ котсэк коітат, иктын вуешат огэш шич.» Тыдэ: »кувай 
мыньат міен ончэн шогэм тушко!» манэш. »Мій, эргым, міэн 

15 бнчб!» Тыдэ міыш. Коітышт шырчыкым, шырчык тыдын вуйышко 
міен шинчэш. »Эй, тыгане йот енгым кучэт m o !», манын, тыдым 
шылтышт. Шырчыкым уэш коітышт. Шырчык кошто, коштат, 
иктын вуешат ыш шич, капка менгге вуеш міен шинче. »Капка 
менггым кучэт m o ? манын, шырчыкым уэш наіын коітышт, 

20 шыітымагыч ты енгымат луктыч. Шырчык адакат тыдын вуеш 
толын шинче. Вара: »Юмун кукум жо (пуюрмо-жо) иктэ ліэш», 
манын тыдым кугужаіан кучышт.

Sie beginnen zu laufen. Nachdem sie gegangen waren, zog 
diese ihre [der Räuber] ganz guten Kleider an, nahm ihr Geld, 
nahm einen Säbel, ihr sehr, sehr gutes, starkes Pferd sattelte sie und 
sass auf und ritt fort. Die Räuber kamen laufend, beim Gehen über 
den See ertranken zehn von zwölfen und starben, zwei nur blieben 
übrig. —  Diese Frau zog Männerkleider an, wurde ein schöner 
Jüngling, kam in eine grosse Stadt, ging hinein zu einer alten Frau. 
Sie ass und trank, legte sich nieder und schlief. Am Morgen stand 
sie auf, ging hinaus, hört: Das Geräusch einer Stimme ist hörbar. 
Sie geht hinein und frägt die alte Frau: »Mein Mütterchen, was 
für ein Geräusch ertönt?» sagt sie. Die Alte sagt: »Bei uns wird 
ein Kaiser gewählt!» sagt sie. —  »Wie wird er gewählt?» sagt sie. 
—  »Er wird so gewählt: Sie lassen eine Grille frei, auf wessen Kopf 
sie sich niederlässt, der wird Kaiser; schon drei Tage lang haben
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kajenə ̑t kur šuš. n u n ə ̑n  kajm oŋyo yə ̑na , tə ̑de ä jßä t poro p ́u ryem ə ̑š-  

tam tšijen , oksastani nalə ̑n , kerdə ̑m  nalə ̑n , en peš poro šäple im ńeš-  

tə̑rn iirńerten ku šku šu n d a  kudalə ̑n . šə ̑lše-p ́lak k u ršu n  tolə ̑nə ̑t, jer  

kots lekm ašeš luat koktə ̑t-yə ̑tš tužo puren ka jen  kolenə̑t, koktə ̑tšo ßele 

5 kodə̑n. —  tə̑ ildräm äš por-jeŋ ßuryem  tšijen, tSeßer jə ̑yə ̑t lijə ̑n , m ijen  
šuo ik  kuyo olaške, p u ru š  ik  šoŋyo kußa  деке, kotško jüö, ßozän  

malə ̑š. er kińel ́e , tüyö lekte, koleš: — šau jü k  šokta. pura t kußa-  

letš jodeš: »kußaj, mo jü k  šokta?» maneš. kußa  kalasa: »m enm an  

(m em nan) dene k u yu źa m  sä jlä t/» maneš. —  »kuźe tudum  (tudə ̑m ) 
10 säjlät?» maneš. — »tudə̑m tuye säjlät: koltat šə ̑rp ́šə ̑kə ̑m , tudo kon  

ßujeS šin(dšeš yə ̑na t, tudo ku yu ža  lieš; ku m  ked́še kotsek koltat, ik tə ̑n  

ßujeSat oyeš š itš .» —· tə ̑de: »kußaj, m ə ̑ńa t m ijen  oiudSen šoyem  tuško!»  

maneš. —  »mij, eryə ̑m , m ien  on<džo!» tə̑de m iə ̑š. koltə ̑št šə ̑rp ́šə ̑kə ̑m , 
šə ̑rd ́šə ̑k  tə ̑də ̑n  ß u j aško m ijen  šintdžeš. »ej, tə ̑yańe jot jeŋə ̑m  kud ́šet 

i® mo!» m anə ̑n , tə ̑də ̑m  šə ̑ltə ̑št. šə ̑rp ́šə ̑kə ̑m  ueš koltə ̑št. šə ̑rd ́šə ̑k  košto, 
kuštat, ik tə ̑n  ß u j ežat ə ̑š šitš, kapka  m eŋye ßujeS m ijen  šin(dše. »kapka  

m eŋyə ̑m  kud ́še t mo?» m anə ̑n , šə ̑rd ́šə ̑kə ̑m  ueš na lə ̑n  koltə ̑št, šə ̑ltə ̑m ayə ̑tš  

tə̑ jeŋə ̑m at luktə ̑tš. šə ̑rp ́šə ̑k  adakat tə ̑də ̑n ßujeS tolə ̑n šintdže. ßara: 

»jum un küküm zö  {pujarm ožo) ik te  lieš», m anə ̑n  tə ̑də ̑m  ku yu  žalan  
so kud ́šə ̑št.

sie eine freigelassen, sie hat sich auf keines Einzigen Kopf gesetzt.» 
—  Diese: »Mein Mütterchen, auch ich gehe dorthin, zusehen [eig. 
gehend, sehend stehe ich]!» sagt sie" »Gehe, mein Sohn, gehe 
und sieh!» Diese ging. Sie Messen eine Grille frei, die Grille setzt sich 
auf den Kopf dieser [Frau]. »Ei, nimm doch einen solchen frem
den Menschen fest!» sagend versteckten sie ihn. Sie Hessen die Grille 
abermals frei. Die Grille wanderte und wandert с und setzte sich auf 
keinen einzigen Kopf, sie setzte sich auf den Torpfeiler. »Nimmst du 
den Pfeiler gefangen?» sagend, die Grille aufs neue nehmend Hessen 
sie [sie] frei, aus dem Versteck brachten sie diesen Mann heraus. 
Die Grille kam wieder und auf seinen Kopf setzte sich. Dann: 
»Gottes Befehl ist einer [und derselbe)», sagend nahmen sie ihn 
zum Kaiser.



—  2 3 0 -

Тыдэ кугужа ліат, шкэ тусужым — чара ватр удр суратым 
штэн, урэмэш кок тор за коклаш  сакыктэн, тушан кок салдатым 
оролаш ушэн, нуно Іан кюштэн: ты суратым ужын ко воштыіэш 
гынат, ко шорыктэш гынат кучэн пурташ шкэдэкыже. Ик кана 

5 кок енг эртэн каят; ты суратым ужуч та, нынэ воштыі коі- 
тышт; саідат-влак ныным кучэн пуртэным кугужа-дэкэ. К у 
гужа ёдо: »моіан воштыіда1?» манын. Нуно каіасэныт: »ме сан- 
дэнэ воштыіна — ожно ме луат коктытын чодраштэ шыішыштэ 
ильышна, сэдыгане чара ватр (чара могыран) удр ик кана, 

1о сэдэ сурат раушан, мемнан (меннан) дэкэ міен пурэн иіе, чод
раштэ; тудо мемнам оітаіэн кайыш, лу-на ерэш пурэн каен 
коіыш, — коктын гына котнат, меат кудаітэн кайышна тувэч 
оіашкэ. Тыдэвіакым пукшэн, юктэн коітэн. Вара эшо ик кана 
ончэн шогат салдат-віак: тоіэш ик шукшо гына шонгго кугузя; 

is эртэн кайшыжла, ты суратым ужэш, ужэшат йоралт каен 
шорыкташ тунгалэш. Саідат-влак кок пуіушыж гычын кучат-та 
наіын пуртат кугужа дэкэ. »Тыдым моіан пуртышта», манын 
кугуж а саідатвіак Іэч йодэш (ёдэш).

Саідатвіак маныныт: тыдэ йоралт каен шорыкташ тунгаіе.» 
20 Кугуж а едэш кугузя Іэч: »тыне моіан шорыктат? манэш. К у

гузя  ойіа: »мынь шорыктым ты суратым ужунат, ты сурат ганяк 
мыньын кувам иіе; тудо сэдэгэ чара ватырын чодраш кодын 
иіе.» Кугуж а каят вэс поімашкэ, удрамаш вургэмым чіен тоіё; 
тоіят: »мынь улам вэт, тыньын куват (ватэт), манын каіасыш.

Dieser [diese] wurde Kaiser und sein eigenes Bild — das 
Bild eines nackten Mädchens machend, und es auf die Strasse 
zwischen zwei Fenster hängen lassend, gebot er dort zwei Sol
daten zu wachen, befahl ihnen: Wenn einer beim Betrachten dieses 
Bildes lacht, wenn einer weint, so ist er festzunehmen und zu ihm 
zu bringen. Einmal kommen zwei Männer, sie sahen dieses Bild  
an und sie lachten; die Soldaten nahmen sie fest und führen sie 
zu dem Kaiser. Der Kaiser fragte: »Warum lachtet ihr?» sagte er. 
Sie sagten: »Wir lachten darum — früher lebten wir zu zwölfen 
mitten im Walde als Fahnenflüchtige, ein nacktes Mädchen wie 
dieses, von der Gestalt wrie dieses Bild, kam einmal zu uns herein, 
in dem Walde; sie betrog uns, zehn von uns ertranken im See und
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tə ̑de ku yu ža  liat, ške tusiišə ̑m  —  tšara ßa tr üdr sm ä tə ̑m  šten, 

urem eš kok tärzä koklaš sakə ̑kten, tušan  kok saldatə ̑m  oralaš ušen, 
n uno lan  kušten: tə̑ sm ä tə ̑m  u žə ̑n  ko p ́ošlə ̑leš yə ̑nat, kä šorə ̑kteš 

yə ̑na t, ku(tšen purtaš ške dekə̑že. ik  kana  kok jeŋ  erten kajat, tə̑ 

б sm ä tə ̑m  u žu tš  ta nə ̑ne [joštə̑l koltə ̑št; sa ldat-ßlak nə ̑n ə ̑m  kup ́šen  

purlenə ̑t ku yu ža  deke. k u yu ža  jod.o: »m olan ßoStälda?» m anə ̑n . nuno  
kalasenə ̑t: »me sandene p ́oštə ̑lna  —  о šna me lua t koktə ̑tə ̑n  tšodrašte 

šə ̑lšə ̑šte il ́ə ̑šn a , sedə ̑yańe tšara ßa tr  (tšara m oyə ̑ran ) üdr ik  kana, 
sede sürät räüSan, m em m an  (m ennan ) deke m ijen  puren  il ́e , tšodrašte; 

io tudo m em nam  oltalen kajə ̑š, inna  jereš puren  ka jen  kolə ̑š, —  koktə ̑n  
yə ̑na  kotnat, meat kudalten ka jə ̑šna  tußetS olaške.» tSde-ßlakäm puĺ'-  

šen, jü k ten  kolten. ßara ešo ik  kana  oncdžen šoyat saldat-ß la k : toleš 

ik  šukšo yə ̑nä  šoŋyo ku y u źa ; erten kajšə ̑žla , tə̑ šm ä tə ̑m  uzeš, uzešat 
järält ka jen  šorə ̑ktaš täŋäleš. saldat-ßlak kok p u liišə ̑š -yə ̑d ́šə ̑n  ku- 

is (tšat-ta na lə ̑n  p urta t k u yu ža  deke. »tə ̑də ̑m  m olan purtə ̑š ta?» m anə ̑n  

ku yu ža  saldat-ßlakletS jodeš.
saldat-ß lak m anə ̑nə ̑t: »tə ̑de järält ka jen  šorə ̑ktaš täŋäĺeə> ku yu ža  

jodeš ku yu źa le tš: »tə̑ńe m olan šorə̑ktat?» maneš. ku yu źa  ojla: »m ə ̑ń  

šorə ̑ktə ̑m , tə̑ sm ä tə ̑m  u žu m a t tə̑ sürät yańak m ə ̑ń ə ̑n  ku ß a m  il ́e ;  

ao tudo sedeye tšara ßatärän tšodraš kodə ̑n  il ́e.» ku yu ža  kajat ßes pöl- 

m äške, udräm äš ßuryem äm  tšijen  toĺo; toĺat: »m ə ̑ń  u lam  ßet tə ̑ńə ̑n

starben, —  wir zwei blieben übrig und auch wir gingen von dort 
in die Stadt.» Er gab ihnen zu essen und zu trinken. Dann stehen 
die Soldaten noch einmal und schauen: es kommt ein schlechter 
alter Mann; beim Vorbeigehen sieht er dieses Bild, sieht [es] und 
umfallend beginnt er zu weinen. Die Soldaten ergreifen ihn an 
beiden Achseln und führen ihn hinein zum Kaiser. »Warum brach
tet ihr diesen herein?» sagend fragt der Kaiser die Soldaten.

Die Soldaten sagten: »Dieser fiel hin und begann zu weinen.» 
Der Kaiser fragt den Alten: »Warum weinst du?» sagt er. Der Mann 
spricht: »Ich weinte, ich sah dieses Bild, und diesem Bilde glich 
mein Weib; sie war auf diese Weise nackend im Walde geblieben.» 
Der Kaiser geht in ein anderes Zimmer, und kam in ein Frauen-



—  »И— , и! Мынь кувамым шукэртак корак-шогэртэн кочкын 
пытарэн! Тыне, вэт, кугужан куваже уіат, кыст гына кугужа  
мынь дэнэм ойлэн лэктын кайыш.»

Вара кугужа мончаш оітыктэн, ты кугузям пэш йыіт, шовын 
8 дэнэ мушкын, эрыктэн, иіеше вудум йуктэн, яшарыктэн (ырвэ- 

земдэн) коітэн, оссо жо ганяк пэш матор ырвэзэ ліын; кува
жым паіэн; куваже тыдым — (кугузяжым) кугужа ыштэн, шкэ 
кугужан кува Иын. Коктынат таче мартэ кугужа Ііын илят 
коеш,

2.
12 Іюня 1900 года.

ю Ожно годым ик енг пеш нужнан иіэн, тудын кок кува-же ул
маш, индэш иге шуво-жо улмаш, війгэже луат ик чон улут уі- 
маш. Тыдын кочкашыже моіо укэ улмарі, колым кучат, коіым 
кончын гына иіят улмаш. Kol кучаш тэнггызышкэ кэчэш кум 
гана мія уімаш. Кум гана міяш ёсланэнат, ик кэчэ міймыже го- 

15 дым: »таче кум гана тоішаш ынже лій», манын, Юмо Іэч едын: »ик 
канаштэ кум гана кочшаш пур жо иіе», манын. Вара пурэн 
каен тэнггызышкэ, шурэн луктын кэлдэ-дэнэ, ик коіат пурэн огі; 
пурэн поіган öläKcä лу-влак, ракэ вот віак вэіэ пыжын лэктын.

Вара адак уэш пурэн каен, адак нымат лійын огыі, (коі пурэн 
20 ori); кумо-шо гана пурэн каен, кэігэ-гычынрак шурэн луктын.
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gewand gekleidet; kam und: »Ich hin ja dein Weib», sagend sprach 
sie. —  »Ei, ei, mein Weib haben die Vögel [eig. die Krähen und 
Elstern] schon längst aufgefressen! Du bist ja die Frau des Kaisers, 
jetzt sprach ja der Kaiser mit mir und ging fort.»

Dann wurde das Bad des Kaisers geheizt, diesen Alten wusch 
man ganz und gar mit Seife, reinigte, tränkte ihn mit Lebens
wasser, verjüngte [ihn], er wurde ein dem früheren ähnlicher schö
ner Jüngling; er kannte sein Weib [wieder]; sein Weib machte ihn 
(ihren Mann) zum Kaiser, selbst wurde sie die Frau des Kaisers. Zu 
zweien leben sie wohl bis zum heutigen Tage als Kaiser.

2.
Einst lebte ein Mann sehr arm, er hatte zwei Frauen, er besass neun 

Kinder, im ganzen waren es elf [ausser dem Mann] Personen. Er hatte
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kuß a t (ßatet)», m an ə ̑n  kalasə ̑š. ■— »ĺ, i!  m ə ̑ń  k u ß a т эт  šukertah  

korak-šoyerten ko tškə ̑n  pə ̑taren! tə ̑ńe, ßet, ku yu ža n  ku ß a  že u la t, 
kə ̑st yə ̑na  ku yu ža  m ə ̑ń  denem ojien lektə ̑n  kajə ̑š.»

ßara ku yu ža  morŋdžaš oltə ̑kten, tə̑ k u yu ža m  peš jə ̑l t , šop ́ə ̑n  dene 

ь m uškə ̑n , erə ̑kten, il ́eše ß  il dum  jükten , jäšärə ̑kten (ßrßezemden) kol

ten, ossožo yańak peš m ator ärßeze liə ̑n ; ku p ́a žə ̑m  pa len; kußa  Se
tä d ə ̑m  (k u yu ža žə ̑m ) k u yu ža  ə̑šten, ške ku y u ža n  kußa  liə ̑n . koktə ̑- 
nat tad ́še m arte ku yu ža  liə ̑n  ila t koješ.

2.
ožno yodə ̑m  ik  jeŋ  peš n u žn a n  ilen, tudə ̑n  kok kußaSe ulm aš, 

1o indeš iye  SußoSo ulm aš, ßijyeSe luat ik  tšon u lu t ulm aš. tə ̑də ̑n kotška- 

šə ̑že molo uke  u lm aš, kolə ̑m  kapšat, kolə ̑m  kon(džə ̑n yə ̑na  i la t  u lm aš. 
kol ku p ša š teŋyə ̑zə ̑ške kepšeš ku m  yana  m ija  u lm aš. k u m  yana  m ija š  

jöslänenat ik  kepše m ijm ə ̑že  yodə ̑m : »tapše k u m  yana tolšaš ə ̑nže lij», 

m anə ̑n , jum oletš jodə ̑n: »ik kanašte ku m  yana  kotššaš puržo  iĺe!» 

is m anə ̑n . ßara puren  ka jen  teŋyə ̑zə ̑ške, šuren luk tə ̑n  kelde dene, ik  

kolat puren  oyl; puren  po lyan  öläksä lu -ß lak, rake-ßot-ßlak ßele 

p ə ̑žə ̑n  lektə ̑n.
ßara adak ueš puren  kajen, adak nə ̑m at lijə ̑n  oyl (oyə ̑l), (kol 

puren  oyl); kum ošo yana  puren  kajen, kelye-yə ̑p ́šə ̑ n  ra k šuren luktə ̑n .

sonst keine andere Nahrung, sie fingen Fische, vom Fischetöten [?] 
lebten sie nur. Fischefangen ging er an das Meer jeden Tag dreimal. 
Dreimal zu gehen machte ihn müde und eines Tages zur Zeit des 
Hinausgehens: »Heute mag es nicht Zwang sein dreimal zu 
kommen», sagte er, hat Gott: »Möge mit einem Male dreimal zu 
essen kommen!» sagte er. Dann ging er an das Meer, nahm das 
Netz aus dem Wasser, kein einziger Fisch war [in das Netz] gegan
gen; die hineingeratenen Knochen von allerlei Aas, Muscheln nur 
waren festhakend heraufgekommen.

Dann sank es wieder aufs neue, abermals war es nichts, (war 
kein Fisch in das Netz gegangen); zum dritten Mal versenkte er 
[das Netz], tiefer herauf zog er das Netz.
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Пижын ик лэлэ HäcTä, лэіын шудрэн луктын. Онча —  ик 
вургэне пот лэктын, капкасан, капкасыже кум вэрэ пэчэтіаітын. 
Рафмат Юмо Іан, Юмо пуо! Манын каіасэн. Почаш тунгаіэш, 
онча пэчэт шым. пэчэт шэ оссо мландэ яралмэ котсо Суламан 

s кугужан пэчэт шэ улмаш. Пэчэтым пудыртышат, почо: пот 
кычын шикш-пуш кузэн кайыш кушко, кузэн каймонгго, куго 
пушэнггэ сурат лійын кайыш, варажым пэш куго енг ліын 
шогаіе: тудо улмаш Шеррит парій. Суламан ты парійым (нака- 
зать-іэн,) ожно ибіис кувам пушт-мыж лан, вургэне подышко 

10 пэтрэн, пэчэт Іэн пыштэн улмаш тэнгызышкэ.
Шеррит парій коіозо Іан каласэн: рафмат, адэмэ досъ, мыньым 

луктыч, мынь таіанэт лукмэт-1ан тауэм пуэн, манын; таіат тауэм 
тудо: мынь тыньым пуштам. — »Могане тыдэ ракматэт тыньын: 
мынь тыньым луктамат, тынь мыньым пуштат коэш (каіаса 

18  коіозо), тудо ліэш m o  тау-ракмат штымаш?» Шеррит-шэ каіасэн: 
мыньын мут пумашэм ожно тугане иле: мыньым Суламан пэтрэн 
шоімыжо годым, — каіасэнам иіе: мыньым кок шудо ійштэ 
лукшо енг-лійэш гын, мынь тудум Суламан оімэш кугужа  
штэм, манын каласэнам иле; кок тужемійыштэ лукшо енг ліэш- 

2о -гын, кок туэ (туе) шупшмо шортньым пуэм, манынам иіе.
А умр Іан ик кана лукшо Ііэш гын, мынь тудым пуштам,

Bin schwerer Gegendstand fing sich; schwer zog er es herauf. 
Sieht —  ein kupferner Kessel kam herauf, mit Deckel, der Deckel 
an drei Stellen versiegelt. »Dank sei Gott, Gott gab es!» sagend 
sprach er. Er beginnt zu öffnen, sieht die Siegel an, das Siegel 
war dasjenige des früheren Kaisers sü läm än, der sein Land verloren 
hat [?]. Er erbrach das Siegel und öffnete: aus dem Kessel stieg 
Rauch und Dampf empor, als er aufgestiegen war, wurde er das 
Bild eines langen Baumes, dann verwandelte er sich in einen gros
sen Mann: Es war der böse Geist šerrit. .sülämän hatte diesen Geist 
(bestrafend) wegen der früher ausgeführten Tötung der iwiis-Alten 
in den kupfernen Kessel eingeschlossen, versiegelt hatte er ihn in 
das Meer geworfen.

Der böse Geist šerrit sprach zu dem Fischer: »Danke, Freund 
Mann, du liessest mich hinaus, für die Befreiung gebe ich dir Dank»,
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p išə ̑n  ik  lele nästä; lelə ̑n Südren luktə ̑n . oncdša — ik  ßüryene  
pol lektə ̑n , kapkasan , kapkasə ̑še  ku m  ßere pcp ́šetlaltə ̑n . »rafm at 

ju m o la n , jum o puo!» m anə ̑n  kalasen, pop ́šaš täŋäleš, oncdSa ре- 

(tšetšə ̑m ; ped ́šetše ošso m lände jaralm e kotso s ü l ä m ä n  ku y u ša n  

s pep ́šetše ulm aš. pep ́šetə ̑m  pudə ̑rtə ̑ša t pod ́šo: pot-kə ̑(tšə ̑n  š ik š-p u š  
küzen  ka jə ̑š  küSkö, küzen  kajm oŋyo, kuyo pušeŋye sürät lijə ̑n  kajə ̑š, 

ß ara šə ̑m  peš kuyo jeŋ  liə ̑n  šoyaĺe: tudo u lm a š š e r r i t  pärij. 
s ü l ä m ä n  tə̑ p ä rijə ̑m  (nakaza ilen ), ozno i  ß  i i  s ku ß a m  pušt- 

m ə ̑š lan , ßüryene podə ̑ško petren, ped ́šet ́len pə ̑šten u lm a š teŋə ̑zə ̑ške. 
10 š e r r i t  p ä rij kolozolan kalasen: »ra fm a t, ademe do.s, m ə ̑ńə ̑m  

luktə ̑tš, m ə ̑ń  lalanet lukm etlan tauem  puem», m anə ̑n ; Halat tauem  

tudo: m ə ̑ń  tə ̑ńə ̑m  puštam .»  — »m oyańe tə̑de rakm atet tə ̑ńə ̑n : m ə ̑ń  

tə ̑ńə ̑m  luktam at tə ̑ń  m ə ̑ńə ̑m  pušta t koeš (kalasa kolozo), tudo lieš 

mo tau-rakm at štə̑maš?» š e r r i t š e  kalasen: »m ə ̑ńə ̑n  m u t purna
ms šem  ošno tuyańe il ́e :  m ə ̑ńə ̑m  s ü l ä m ä n  petren šolm ə ̑šo yodə ̑m , —  

kalasenam  i l ́e : 'm ə ̑ń ə ̑m  kok südö ijšte  lukšo jeŋ  liješ-yə ̑n , m ə ̑ń  tudum  

s ü l ä m ä n  olmeš ku yu ša  š te m \ m anə ̑n  kalasenam  il ́e ;  'kok  tńšem  

ijə ̑šte  lukšo jeŋ  lieš-yə ̑n , kok tüe (tüje) šupšm o šortńə ̑m  puem ', m anə ̑- 

na m  iĺe.»

2° »'a ü m rlän  ik  kana lukšo lieš-yə ̑n , m ə ̑ń  tudə ̑m  p uštam ', m anə ̑-

sagte er, »mein Dank an dich ist dieser: ich töte dich.» — »Was ist 
das für ein Dank von dir: ich lasse dich heraus und du erschlägst 
mich, scheint es, (spricht der Fischer), was für ein Dank ist das?» 
šerrit sagte: »Mein Versprechen einst war so: als mich süläm än  [in 
den Kessel] eingesperrt und [in das Wasser] geworfen hatte, — 
hatte ich gesagt: ’wenn ein Mensch kommt, der mich in zweihundert 
Jahren rettet, ihn mache ich zum Kaiser anstelle von süläm än', 
sagend habe ich gesprochen; ’wenn ein Mensch kommt, der mich 
in zweitausend Jahren rettet, ihm gebe ich von zwei Kamelen 
getragenes Gold [d.h. so viel Gold, wie zwei Kamele tragen können]’, 
hatte ich gesagt.»

»’Aber wenn einmal während meines Lebens ein Retter kommt, 
den töte ich’, hatte ich gesagt. Ich lag zweihundert Jahre, kein
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манынам иіе. Мыне кок шудо ій-ат кій шым, лукшо ыш лій, 
кок тужэм ій-ат кій шым, лукшо ыш лій, умрэм-іан тоіын ик 
кана тынь луктыч; — вот сандэнэ мынь тыньым пуштам. Ну 
тынь мыньым пуштат гын, пуштат, пуштмэт Іэч ожно тынь 

5 маіанем каіасэ гызыт: ты вургэне подэш кузэ шынгышыч ты 
капэт тэнэ? ончыкто маланем. Шеррит: — тэвэ тыге шынгышым 
манын каласэн: шикш, пуш гане лійын шаіанэн кайш-та, nöpiuö 
гане путраіт воіыш подышко: тэвэ тыге шынгышым, манын, до- 
дышко пурэн возын. Тыдэ (коіызо) вургэне капкасым наіьыда, 

1 о пэтрэнат шындыш подшым: вот таіанет тау-ракмат! тыне мыньым 
тау ракмат Іан пуштнэт иіе! Ындэ мыне тыньым пэчэтіэн, тэнггы- 
зышкэ уэш кудаітэм; вара тышан кюй менггым штэн шогаітэ- 
мат, сэрэн шындэм: »ты танггаіыштэ вургэне подым (потым) 
лукшо енг лійэш гын, почын ынже ончо» манын. —  »Эй, адэмэ- 

15 -дос, лук иіе ындэ», манын, сорваіаш тунгаіе, »ындэ ом пушт!» 
Сорваімыжіан тыдэ (коіозо) чаманышат, от пушт гын луктам, 
манын, вургене капкасым почо, почат тыдэ шикш гане кузэн 
кайыш, вара пушэнггэ-сурат, тувэч енг ліын шогалят, наі вур
гэне подым, манын каіасыш. Коктын нынэ кайышт тувэчын. 

го Намійыш тыдэ (Шеррит) коіызым йер турышко; »ты ер гычын 
шурэн лук, лэктэш тывэчын кум коі, иктыже шеме, весыже 
ошо, кумушыжо сарэ.

Шурэн луктэш и кум коі пура: шеме, ошо, сарэ. Ты коіым

Befreier kam, zweitausend Jahre lag ich, kein Befreier kam, wäh
rend meines Lehens einmal kamst du und befreitest mich; siehst 
du, deswegen töte ich dich.» —  »Nun, wenn du mich tötest, so 
tötest du [mich], ehe du mich tötest, sage mir jetzt: wie hattest 
du mit diesem deinem Körper in diesem Kessel Platz? Zeige es 
mir.» Serrit: —  »Siehst du, so hatte ich Platz», sagend sprach er: er 
verwandelte sich zu Rauch und Dampf und löste sich auf, und 
sich wie ein Wirbelwind drehend, liess er sich in den Kessel 
herab: »siehst du, so hatte ich in dem Kessel Platz», sagte er, während 
er hineinkroch. Dieser (der Fischer) nahm den kupfernen Deckel und 
verschloss den Kessel: »Da ist der Dank für dich! Du hättest mich zum 
Dank erschlagen! Jetzt versiegele ich dich und werfe dich wieder 
in das Meer; dann mache ich hier eine Steinsäule und richte sie 
auf, schreibe [darauf]: »Wenn ein Mensch kommt, der an dieser
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n a m  il ́e . m ə ̑ńe kok šudo ija t k ijšə ̑m , lukšo ə ̑š lij, kok tiišem  ija i  

k ijšə ̑m , lukšo ə ̑š lij, üm rem lan  tolə ̑n ik  kana tə ̑ń  luktə ̑tš; ßot san- 

dene m ə ̑ń  tə ̑ńə ̑m  puštam.'» —  »nu tə ̑ń m ə ̑ńə ̑m  pušta t-yə ̑n , puštat, 
puštm etletš ošno tə ̑ń  m alanem  kalase yə ̑zə ̑t: tə̑ [ĺiiryeńe podeš kuze  

5 šə ̑ŋə ̑šə ̑tš tə ̑ kapet tene? on(dzə̑kto m alanem .» š e r r i t :  »teße tə ̑ye 

šə ̑ŋə ̑šə ̑m», m an ə ̑n  kalasen: š ik š -p u š  yańe lijə ̑n  ša lanen kajš-ta  päršo 

yańe püträ lt fĺolə ̑š podə ̑ško: »teße tə ̑ye šə ̑ŋə ̑šə ̑m», m anə ̑n , »podə̑ško», 
puren  ßozän. tə ̑de (kolə ̑zo) ßüryeńe kapkasə ̑m  nd ́l ́ə ̑da  petrenat šə ̑n- 

də ̑š potšə ̑m : »ßot talanet tau-rakm at! tə ̑ńe m ə ̑ńə ̑m  tan rakm at́lan  

10 puštnet il ́e !  ə ̑nde m ə ̑ńe tə ̑ńə ̑m  pep ́šetlen, teŋyə ̑zə ̑ške ueš kudaltem ; 

ßara iə ̑šan k ü j m eŋyə ̑m  šten šoyd ́ltem at seren šə ̑ndem : »tə̑ täŋyälə ̑šte  

ßüryeńe podə ̑m  (potə ̑m ) lukšo jeŋ  liješ-yə ̑n , pod ́šə ̑n  ə ̑nze oncdšo», m a
n ə ̑n . — »ej, aöeme-öos, luk  il ́e  ə̑nde», m anə ̑n , sorßalaS tuŋä l ́e , »ə̑nde от  

pušt!» sorßalmSSlan tə̑de (kolozo) tšam anə ̑šat: »ot pušt-yə ̑n , luktam», 
15 m anə ̑n  ßüryeńe kapkasə ̑m  pod́šo, pokša t tə̑de š ik š  yańe küzen  kajə ̑š, 

ßara pu-šeŋye sürät, tußetS jeŋ  liə ̑n  šoyaĺa t: »nal ßüryeüe podə ̑m », 

m an ə ̑n  kalasə ̑š. koktə ̑n  nə ̑ne ka jšt (ka jə ̑š t) tu  p ́e k š in . n a m ijə ̑š  tə̑de 

( š e r r i t )  kolə ̑zə ̑m  jer ĺitraška. »tə̑ jer-yə ̑d ́šə ̑n  Süren luk, lekteš 
tə ̑p ́ep ́šə ̑n  ku m  kol, ik tə ̑še  šeme, p ́es ə̑ že ošo, kum ušə ̑šo  sare.» 

го Süren lukteš i  ku m  kol pura: šeme, ošo, sare. — »tə̑ kolə ̑m  ške

Stelle einen kupfernen Kessel aufnimmt, der öffne ihn nicht und 
sehe nicht nach», sagte er. —  »Ach, Freund Mann, lass mich jetzt 
herauf», sagend fing er zu flehen an, »jetzt töte ich dich nicht!» 
Infolge seines Flehens empfand dieser (der Fischer) Mitleid und 
sagend: »Wenn du nicht tötest, lasse ich dich hinaus», öffnete er 
den kupfernen Deckel, er öffnete und dieser erhob sich wie Rauch, 
wurde dann wie ein Baum, aus diesem ein Mann und sagend: »Nimm 
den kupfernen Kessel», sprach er. Zu zweien gingen sie von dort. 
Dieser (šerrit) führte den Fischer an das Ufer eines Sees: »In die
sem See fange Fische [mit dem Netz], von dort kommen drei Fische, 
einer schwarz, der zweite weiss, der dritte gelb.»

Er fängt Fische [mit dem Netz], und drei Fische gehen [in 
das Netz]: ein schwarzer, ein weisser, ein gelber. —  »Diese Fische



шкэ ит коч, наміен пу кугужан дэкэ. Кум коіым наіын кайш 
тэркыже, Мійшат тэркыже, вургене подым ужаіыш »алтынче»- 
влак Іан (уставлаклан) ик мэшак окса Іан. Вара мо-гына куіэш, 
тудум наіын мушкуржым тэмышт ямагат шэдэнэ. Кум коіжым 
наіят кугужан-дэкэ мійыш: мыне колым кондышым, манын —  
каіасыш; ту коіым ужаіыш кугужа Іан (кугожа Іан) кум мэшак 
оксаіан. Вара кугожан кыньзяк ватыже (страйка же) ты коі- 
-влакым эрыктыш, мушкун, шоіташ пыштыш кулэш наста віакым 
оптэн, пуртэн шындыш конггашкэ. Kol шоіаш тунгалмыже 
годым, тоіын пурыш (стэна) прня вошт ик ош пондашан кугузя: 
(вагадасыз) пагыт-тэ улуда тэ коі віак, манын, каіасыш. Коівлак 
маньыч: мэ пагытыштына (вагадаштына) улуна. Тунам кыньзяк 
(страпка) ош пондашан кугузя дэкэ ончалын иіе, саурнэн, 
тушкэн коіышт віак шуч гане лійын шинчыныт. Тут Іан тыдэ 
аптранэн, лудын коітэнат, санат тэкэ куржын міен: коі віак 
шуч гане ліэ, манын — каіасыш. Санат — »мій укэ гын, кае коіозо 
дэкэ, уж ун кондо. Куржун коітыш тыдэ коіозо дэкэ: »айда, 
санат кюшта», манын. Коіозо тоіё. Тыгане коіым адак уэш  
муат? Манын, санат каіасыш.

— »Муам», манын коіозо жо. Кэлдэжым нумаіят, кайш 
садэ йэрышкэ. Мійшат шурэн луктын, адакат садэ ганяк кум 
коі лэктын. Ту кум коіым наіят, тоіё адак санат тэкэ, ужаіэн  
кум мэшак-1ан. Эрыктэн, адак ты коі-віакым, мушкун шоіташ,

iss nicht seihst, bringe und gib sie dem Kaiser.» Die drei Fische 
'nahm er und ging nach Hause. Er ging nach Hause und den kup
fernen Kessel verkauft er den Meistern für einen Sack Geld. Dann kauft 
er, was er nur braucht, He sali, und isst sich mit seiner Familie satt. 
Die drei Fische nahm er und ging zum Kaiser: »Ich brachte Fische», 
sagend sprach er; jene Fische verkaufte er dem Kaiser für drei 
Säcke Geld. Dann nahm die Kochfrau des Kaisers diese Fische 
aus, wusch sie, nachdem sie die notwendigen Zutaten hineingege
ben hatte, legte [die Fische] hinein zum Kochen und stellte [die 
Gefässe] in den Ofen. Als die Fische zu kochen begannen, kam 
durch den Wandbalken ein weissbärtiger alter Mann herein: »Ihr 
Fische seid ewig», sagte er und sprach. Die Fische sagten: »Auch 
wir haben unsere eigene Zeit.» Da hatte die Köchin zu dem weiss-



it  kots, n a m ijen  pu  ku y u ža n  деке.» ku m  kolə ̑m  na lə ̑n  ka jš  terkə ̑še. 
m ijša t terkə ̑še, ßüryene podə ̑m  ušaleš »altə ̑n(dše»-p ́laklan (u sta - 

ßlaklari) ik  m ešak Oksalan, ßara mo yə ̑na  kuleš, tu d u m  na lə ̑n  

m üSkür šə ̑m  temə ̑št jam ayatše dene. ku m  kolšə ̑m  na t ́ a t ku y u ša n  

5 deke m ijə ̑š :  »m ə ̑ńe kolə ̑m  kondə̑šə ̑m», m anə ̑n  kalasə ̑š; tu  kolə ̑m  u ša -  

lə ̑š k u yu ša la n  (kuyošalan) ku m  m ešak Oksalan, ßara ku yo ša n  kə ̑ń źa k  

p ́a tə ̑še (sträpkaše) tə̑ kol-p ́lakə ̑m  erə ̑ktə ̑š, m u šku n , šoltaš pə ̑štə ̑š  
küleS nästä-p ́lakə ̑m  opten, purten  šə ̑ndə ̑š  koŋyaške. kol šolaš 

tńŋälm ə ̑še  yodə ̑m , tolə ̑n  p u r  ə ̑š (stena) prńa  p ́ošt ik  oš pondašan  

1o ku yu źa :  »(p ́äyädä-sə ̑z) payə ̑tte u luda  te kol-ßlak», m anə ̑n  kalasə ̑š. 
kolßlak m ańə ̑tš: »me payə ̑tə ̑štə ̑na  (p ́äyädaštə ̑na ) и inna.» tu n a m  

kə ̑ń źa k  (sträpka ) oš pondašan ku y u źa  deke on^dšalə ̑n il ́e , saurnen, 
tušken  kolə ̑št-p ́lak šu tš  yańe lijə ̑n  šin(dšə ̑nə ̑t. tu tlan  tə̑de aptra- 
nen, lüdän koltenat sanat teke ku ršə ̑n  m ijen :  »kol-ßlak šu tš  yańe  

15 t i e » ,  m anə ̑n  kalasə ̑š. sanat: »mij uke-yə ̑n , kaje kolozo deke, ü zü n  

kondo.» ku ršu n  koltə ̑š tə̑de kolozo deke. »ajda, sanat küStä», m anə ̑n . 

kolozo toĺo, »tə ̑yańe kolə ̑m  adak ueš muat?» m anə ̑n , sana t kalasə ̑š.
— »muam», m anə ̑n  kolozošo. keldešə ̑m  n u m o la t ka jš  sade jerə ̑ške. 

m ijša t Süren luktə ̑n , adakat sade yańak k u m  kol lektə ̑n. tu  k u m  

го kolə ̑m  n a l ́o t toĺo adak sanat teke, uša len  ku m  m ešaklan. erə ̑kten, 
adak tə̑ kol-p ́lakə ̑m , m u šk u n  šoltaš, molo küleS nästäm ät pə ̑šten,
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bärtigen Greis geblickt, [er] kehrte um, dort seine Fische verwan
delten sich in Russ. Darüber wurde diese erstaunt, erschrak, 
sprang zu dem Senator: »Die Fische verwandelten sich in Russ», 
sagend sprach sie. Der Senator: »Gehe übrigens, gehe zu dem Fischer, 
rufe ihn her.» Diese lief zu dem Fischer. »Lasst uns gehen, der 
Senator ruft», sagte sie. Der Fischer kam. — »Findest du solche 
Fische noch aufs neue?» sagte er, sprach der Senator.

— »Ich finde», sagte der Fischer. Er trug das Netz und ging zu 
jenem See. Er ging und zog [das Netz], wieder kamen drei 
solche Fische herauf. Jene drei Fische nahm er und kam wieder zu 
dem Senator, verkaufte sie für drei Säcke. Sie reinigte wieder diese 
drei Fische, wusch sie zum Kochen, tat die übrigen notwendigen
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моіо куіэш настамат пыштэн, шындышт конггашкэ. Санат тэнэ 
кыньзак (страпка) коктын — ончэн шогат. Тоіын пуруш адакат 
прня вошт ик ош пондашан шонгго кугозя. Ту кугузя коівлак 
Іан каласыш: пагыт та улуда коі влак, мане. Kol влак: мэ 

5 пагытыштына улуна, маньыч. Санат тэнэ (страпка) кыньызак 
ватэ ончальыч саурнэн шонгго кугузям, тушкэн коі-віак шуч 
гане лійын шинчыч. Санатат аптраныш, кайыш кугужан дэкэ. 
Мійышат ойлыш кугужаіан. Куго-жа: »тудо вара могане?» 
манын каіасыш. Мійза ту колызым ужун — кондыза. Міен уж у- 

10 нут, кондэныт. »Ты колым тыне кушто кучушыч?» манын, 
ёдын кугужа коіозо Іэч. — »Мыне тэвэ тыштэ, мундур огі 
(огыі), йэрыштэ кучушым, манын каіасэн коіозо.

Кугужа: »маіанем тынь ту йэрым ончыкто!», манын. Коіызо 
наміен ончыктэн. Кугужа йэрым ужун, аптранэн коітыш: »тыдэ 

is могане йэр? Тыдэ могане курук?» Манын каіасэн. Мыне ты- 
вэчын ачамын шугарлашкыже коштам иле, тыгане йэрат, куру- 
кат укэ иле. Ты курукым, ты иэрым шинчыдэгэчэ, могане 
наста тыдэ! мыньын, кугожа (кугужа) лійын ильмашем!» Ку- 
гожа имньым орнертышат, кэрдым сакышат, имньым кушкужат, 

so лэктын кайыш. Ала шуко, älä шагаі каймыже монгго, міен 
шуо пэш айват оіма пакчадэкэ. Имнежым йоіыштышат, пуруш  
ты оіма пакчашкэ: »тыдэ m o  й э н г ы н - г ы н  пакча же?» манын орын 
ончен коштын. — »Ты пакча мыньын, манын, каласыш ик енг

Sachen [hinein], stellten sie in den Ofen. Mit dem Senator zu 
zweien stand die Köchin und schaute. Abermals kam durch den 
Balken ein weissbärtiger alter Greis herein. Jener Alte sprach zu 
den Fischen: »Ihr Fische seid ewig», sagte er. Die Fische: »Auch wir 
haben unsere eigene Zeit», sagten sie. Der Senator und die Kochfrau 
betrachteten den Greis, welcher umkehrte, da verwandelten sich die 
Fische in Russ. Auch der Senator wurde erstaunt, er ging zu dem 
Kaiser. Er ging und erzählte dem Kaiser. Der Kaiser: »Welcherlei 
ist jenes denn?» sagend sprach er. »Geht jenen Fischer rufen —  
bringt ihn.» Sie gingen, riefen und brachten. —  »Wo hast du 
diese Fische gefangen?» sagte er, fragte der Kaiser den Fischer. —  
»Ich, siehe, von hier, weit ist es nicht, im See fing ich sie», sagend 
sprach der Fischer.
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šə ̑ndə ̑št koŋyaške. sanat tene kə ̑ńzäk  (sträpka) koktə ̑n  oncdžen šoyat. 
tolə ̑n p u ru š  adakat prńa  ßost ik  oš pondašan šoŋyo kuyoźa. tu  ku yu źa  

kol-ßlaklan kalasə ̑š: »payə ̑tte u luda  kol-ßlak», m ańe. kol-ßlak: 

»те payə ̑tə ̑štə ̑na  u lu n a », m ańə ̑tš. sanat tene (sträpka ) kə ̑ńə ̑zak  ßate  

5 on(dźaĺə ̑tš saurnen  šoŋyo k u y u źa m , tušken kol-ßlak šiitš yańe lijə ̑n  

šinrdžə ̑tš. sanatat aptranə ̑š, ka jə ̑š  ku yu ža n  deke. m ijə ̑ša t ojlə ̑š ku yu ža -  
lan. kuyoža: »tudo ßara m oyańe?» m anə ̑n  kalasə ̑š. »m ijza  tu  kolə ̑- 

zə ̑m  ilž iin  kondə ̑za .» ń iijen  iiž iinu t kondenə ̑t. »tə̑ kolə ̑m  tə ̑ńe 

kušto kup ́šušə ̑tš?» m a n ə ̑n , jodə ̑n  k u yu ža  kolə̑zoletš. — »m ə̑ńe teße 

io tə̑šte. m ün d ü r oyl (oyə̑l), jerə ̑šte ku (tšušə ̑m », m anə ̑n  kalasen  
kolozo.

ku yu ža :  »m alanem  tə ̑ń  tu  jerə ̑m  on(džə̑kto!» m anə ̑n . kolə̑zo nam i- 

jen  on(džə ̑kten. ku yu ža  jerə ̑m  u žu n , aptranen koltə ̑š: »tə̑de m oyańe  
jer? tə̑de m oyańe kuruk?» m anə ̑n  kalasen. »m ə ̑ńe tə ̑fjep ́šə ̑n ap ́šam ə ̑n  

is šiiyärläškə ̑že koštom  il ́e , tə ̑yańe jerat, kuruka t uke il ́e . tə̑ ku rukə ̑m , 

tə̑ jerə ̑m  šin(džə ̑-deye(tše, m oyańe nästä tə ̑de! m ə ̑ńə ̑n , ku yu ža  lijə ̑n  

il ́m a šem ?» kuyoža  im ń ə ̑m  orńertə ̑šat kerdə ̑m  sakə ̑šat im ń ə ̑m  ku šku -  

žat lektə ̑n  kajə ̑š. älä šuko, älä šayal ka jm ə ̑že  m oŋyo, m ijen  šuo peš  
äjßät olma pakd ́ša  deke. im ńežə ̑m  jolə ̑štə ̑šat p u ru š  tə̑ olma pakp ́šaške:  

го »tə̑de mo jeŋə ̑n -yə ̑n  pakd ́šaže?» m anə ̑n  orə ̑n on(džen koštə ̑n. —  »tə̑

Der Kaiser: »Zeige du mir jenen See!» sagte er. Der Fischer 
führte ihn hin und zeigte ihn. Der Kaiser sah den See an, wun
derte sich: »Was ist dies für ein See? Was ist dies für ein Berg?» 
sagend sprach er. »Ich war von hier zu dem Friedhof meines Vaters 
gegangen, ehe ein solcher See und ein solcher Berg entstand. Von die
sem Berg, von diesem See weiss ich nichts [unbewusst], was für ein 
Ding dieser ist! Das soll meiner sein, weil ich Kaiser bin?» Der Kai
ser sattelte das Pferd und hängte den Säbel in seinen Gürtel und 
stieg auf den Rücken des Pferdes und ritt fort. Nach einiger Zeit 
[eig. nach entweder langer oder kurzer Zeit] kam er zu einem sehr 
guten Apfelgarten. Er band das Pferd fest und ging hinein in die
sen Apfelgarten: »Welches Menschen Garten ist dieser?» sagte er, 
und sich wundernd schaute und wanderte er. — »Dieser Garten

16
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кушно. Тыдэ, кугужа, ончаіе кушко: ик (йэнг) енг шинча пу 
вуйышто, капшэ оондык коргышто. — »Тыне m o  енг уіат вара, 
манын ёдо, кугожа! — »Мыньын мо енгем шинчымет шуэш-гын, 
тоі тышкэ кузо пу вуюшко. Тыдэ кузыш тушко, ужеш: пэш 

5 айват чэвэр ырвезе, шинча капше сондык коргышто, кдал же 
тангыт кюй лійын. Ты ырвазэ пеш явыгэн улмаш; тудун тупшо 
кушкэдаіт, кушкэдаіт кайэн улмаш, вургэмже уке улмаш, чара 
ватрын шинча уімаш. Кушкэдаіт каймашэшыже тупэшыже 
ошмам шавэныт улмаш. Кугожа пэш чаманэн тыдым, ончэн, —  

1 о шинча вут шо тоіын. »Тыне моіан тыге шинчет! манын ёдын. 
Тудо каіаса: »Мынь ожно тынь ганетак кугужа ильым, манеш, 
мландэмат иле, каіыкэм иіе, иіе ola-влак, варажым мыне удрум  
наіьым, мыньым кувам пэш йората иіе (ожно): лэктын наймем 
годым, ужатэн, вучкэн коіта иіе; тоімем годым — ваштарэшэм 

15 куржун наіаш лэктэш иіе; наіын пуртэн, кочш йуышым шындэн, 
пэш сай пукша, йукта иіе.

тудон умбалчын ик янда корка дэнэ кондэн тамлэ шэрватым 
(шэрвакым) йукта иіе. Кузе гына йуын коітэм, тугэ йоралт 
каемат, нымо шиждэ маіэм иіе вес эр мартэ. Ик кечэ сэдыге 

20 маіэн помыжалтым, помыжаітымат тарванашат оіій, кынэіашат 
оіій, колыштын кіем; мыньын кыньзак ватэм-віак ойлэн шогат: 
»Эй, исэр, манын, оза кувана могане наста тэкэ ушнэн коштэш!

ist mein», sagte, sprach ein Mensch oben. Dieser, der Kaiser, blickte 
auf: ein Mensch sitzt in der Krone des Baumes, sein Körper ist in 
einer Kiste. — »Was für ein Mensch bist du denn?» sagend fragte 
der Kaiser. —  »Wenn du wissen willst, was für ein Mann ich bin, 
komm hierher, klettere in die Krone des Baumes!» Dieser kletterte 
dorthin, sieht: ein sehr sehr schöner Knabe sitzt, sein Körper in 
einer Kiste, bis zum Gürtel in Stein verwandelt. Dieser Knabe 
war sehr abgemagert; sein Körper war zerrissen, zerrissen, Kleider 
hatte er nicht, er sass nackend. Bei dem Reissen hatte man Sand 
in seinen Rücken gestreut. Der Kaiser bedauerte ihn sehr, er schaute, 
—  die Tränen kamen [ihm in die Augen]. »Warum sitzest du so?» 
sagend fragte er. Er sagt: »Ich war früher ein Kaiser wie du», sagt 
er, »auch ich hatte Land, ich hatte ein Volk, hatte Städte, dann ver-
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pakd ́ša  mə ̑ńə ̑n», m anə ̑n , kalasə ̑š ik  jeŋ  kiišno. tə̑de, ku yu źa , on(dšaĺe 

kiiško: ik  jeŋ  šin(dša p u  ß u j ə̑šta, kapše sondə ̑k koryə̑što. — »tə̑ńe mo 

jeŋ  u la t ßara?» m anə ̑n  jodo kuyoža. — »mə̑ńə ̑n mo jeŋem  šin(džə ̑- 

met šueš-yə ̑n , tol tə ̑ške, kužo p u  fĺujuško!» tə̑de kuz ə ̑š tuško, užeš:  

5 peš ä jßät tSeßer Srßeze šincdža, kapše sondə ̑k koryə ̑što, kdalže taŋə ̑t 
kü j lijə ̑n . tə̑ Srßeze peš jafl·ə ̑yen u lm aš; tu d u n  tupšo kuškedalt, kuške- 

dalt ka jen  ulm aš, ßuryem Se uke ulm aš, tšara [lad ́an šincdža ulm aš. 
kuškedalt kajm ašešə ̑še tupešə ̑že ošm am  SaßenSt u lm aš. kuyoža  peš  

lšam anen tə ̑də ̑m , on(džen, —  šin(dža  —  ßülsö tolə ̑n. »tə̑ńe m olan tə ̑ye 

t o  šin(džet?» m anə ̑n  jodə ̑n . tudo kalasa: »mə̑ń ozno tə ̑ń  yańetak ku yu ža  

il ́ə ̑m », maneš, »mländemat il ́e , kalə ̑kem  il ́e , i l ́e  ola-ßlak, ß a ra šə ̑m  

m ə ̑ńe üdrüm  na l ́ə ̑m , m ə ̑ńə ̑m  kuß a m  peš jörätä il ́e  (ožno): lektə ̑n  
ka jm em  yodə ̑m , užaten , ßu tsken  koita il ́e ;  tolmem yodə ̑m  p ́aštare- 

šem  ku ržu n  nalaš lekteš il ́e ;  na lə ̑n  purten , kotšš juə ̑šə ̑m  šə ̑nden, peš  

is saj pukša , jü k tä  iĺe.»
»tudon iim bäld ́šə ̑n  ik  jando  korka dene konden tamle šerp ́atə ̑m  

jü k tä  il ́e . kuze yə ̑na  jń ə ̑n  koltem, tuye  jörält kajem at nə ̑m o šižde  

m alem  il ́e  ßes er marte. ik  ked ́še sedə̑ye m alen pom ə ̑žaltə ̑m , pom ə ̑šaltə ̑- 

m at tarßa naša! о lij, kə ̑ńelašat о lij, kolə ̑štə ̑n  k ijem ; m ə ̑ńə ̑n  kə ̑ń źa k  

го ßatem -ßlak ojien šoyat: 'ej, ise r ', m anə ̑n , 'oza kußana  m oyańe nästä  

teke ušnen  košteš! tə̑ ä jßä t ə ̑rfiezə ̑m  äräm  (m akrom ) ə ̑šten u m ržə ̑m

heiratete ich mich [eig. nahm ich ein Mädchen], mein Weib liebte 
mich sehr (früher): wenn ich ging, hatte sie [mich] begleitet und 
klopfte mir auf die Schulter; wenn ich kam, war sie mir entgegen
gelaufen; sie hatte [mich] hineingeführt, Speise und Trank hin
gestellt, sehr gut zu essen und zu trinken gegeben.»

»Danach in einem Trinkglase bringend hatte sie süsses Scherbet 
zu trinken gegeben. Sobald ich getrunken hatte, so fiel ich um und 
bewusstlos lag ich bis zum anderen Morgen. Eines Tages auf diese 
Weise liegend erwachte ich, erwachte und konnte mich nicht bewe
gen und konnte nicht aufstehen, liege horchend; meine Kochfrauen 
sprechen: ’Ach, wie dumm’, sagend, ’zu wem [zu was für einem 
Stück] geht unsere Herrin um ihn zu treffen! Diesen schönen Kna-
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Ты айват ырвэзым арам — (макром) ыштэн умр-жым эртара!» 
Кувам тоіят (тоіё), вудум подыіын, умбалкэм пуал коітыш, 
мынь кинел щинчым; вара жым пукшуш, йуктуш, ужатэн 
коітыіп, мынь лэктын кайшым. Кастэнэ коштын портыіьым, 

5 кувам адак пукшуш, йуктуш, варажым янда корка дэнэ шэрва- 
тым кондэн пуо. Мыне тыдым йушын койын, пэі могрышко 
йоктарэн коітышымат, маіэн коітышо ліым. Тьщэ — mo K äl y lo  
манын шинчынэм иле; яштак ончэн кіем. Кувам чіэн, шонгалят: 
»шакшэ, тыньдэнэт мынь умрем арам эртарэм, манын, кутан 

1 о гыч чумаі, чумал коітышат лэктын кайыш.
Мыньат торштэн кинэі, чіен шонгаіьым-да, кэрдым сакэн 

почэшыже койын койдэ, кушко каймы жым ончэн ончэн мій- 
шым. Міен пуруш кувам курук воктэн земланггашкэ, мыньат 
міэн землангган умбалкыже кузэн возым, ончэн кіем тулюк- 

15 -рожгычын. Мынь кувам дэнэ Käpän (имя) модыт та, воштылыт. 
Käpän чійыш, шонгаіе-та лэктын каяш тунгаіе. Мынь чытэн 
кэрттэ тулюкгычын Карапым кэрдэ-тэнэ шуралтэн коітышым, 
шуй-жб пучкыіт кайш. Käpän шунггаіт кайыш, мынь шкэ зем- 
лангга умбйіч волышым та, куржум монггэш, тоіьым да олмэ- 

20 шэм возым. Эрдэнэ кувам портыіын тоіё, вудум подылят, 
мынь умбйлкэм пуаі коітыш; мынь кынельым, вара пукшуш, 
йуктыш. (Кувам) Ватэм кумулжо молэмын коштэш; мынь ёдым: 
»моіан кумуі сыз улат?» Ватэм: »кумулсыз лій-дэ, чучум таза 
огл; äaä тышкэ кондэна чучумым!» мане. — »Кондэт-гын,

ben verderbend vergeht sein Leben!’ Mein Weib kam und schlürfte 
Wasser, blies über mich, ich erhob mich und setzte mich, dann 
gab sie mir zu essen und zu trinken, begleitete [mich], ich ging 
fort. Am Abend kehrte ich heim, mein Weib gab mir wieder zu 
essen und zu trinken, dann brachte und gab sie mir im Glase 
Scherbet. Ich trank scheinbar, schüttete es seitwärts, stellte mich 
schlafend, ’lst dies stark’, sagend wäre ich geblieben; heimlich 
Schauend liege ich. Mein Weib kleidete sich an, zog den Pelz an: 
'Solcher Kot, bei dir verbrauche ich mein Leben’, sagte sie, gab 
mir einen Tritt an den Steiss, gab einen Tritt und ging.»

»Auch ich sprang auf, kleidete mich an, zog meinen Pelz an 
und hängte den Säbel [in den Gürtel], ich ging ihr nach ungesehen, 
ich ging schauend schauend wohin sie ging. Mein Weib ging in
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ertara!' kußam tolat ßüdüm podə̑lə̑n, ümbälkem pual koltə̑š, mə̑ń 
kińel širi(dšə̑m, ßara šə̑m pukšuš, juktńš, ušaten koltə̑š, mə̑ń lektə̑n 
kajšə̑m. kas tene koštə̑n portə̑l ə̑m, kußam adak pukšuš, jiiktuš, ßara- 
šə̑m janda korka dene SerßatSm konden puo. mə̑ńe tə̑də̑m jušə ̑n  

5 kojə̑n, pel moyrə̑ško jöktären koltə̑šə̑mat malen koltə̑šo liə̑m. 'tə̑de — 
mo kal ulo', manə̑n šinḿšə̑nem iĺe; jaštak on(dšen kijem. kußam  
tšien, šoŋaĺat: 'šakše, tə̑ń denet mə̑ń iimrem äräm erlarem, manə̑n, 
kutan-yə̑tš tšumal, tšumal koltə̑šat lektə̑n kajə̑š.»

»mə̑ńat toršten kińel, tšijen šoŋaĺə̑m-da kerdə̑m saken, pod́šešə̑še 
10 kojə̑n koj de, kuško kajmə̑šə̑m on(dšen on(dšen mijšə̑m. mijen puruš 

kußam kuruk ßokten śemläŋyaške, mə̑ńat mien źemläŋyan ümbal- 
kə̑še küzen ß oz ə̑m, on(dšen kijem tuluk-roš-yə̑(tšə̑n. mə̑ń kußam  
dene к ä r ä p modə̑t ta fjoštə̑lə̑t. к ä r a p tšijə̑š, šoŋaĺe-ta lektə̑n 
kajaš tńŋd́ĺe. mə̑ń tšə̑ten kertte tuĺukkə̑ctšə̑n к ä r ä p ə̑ m keräe tene 

18 šuralten koltə̑šə̑m, šujšä putškə̑lt kajš. k a r  ä p  šuŋyalt kajə̑š, mə̑ń 
ške źemläŋya umbältš fĺolə̑šə̑m ta kuršum moŋyeš, tolə̑m da olmešem 
ßozäm. er dene kußam portə̑lə̑n toĺo, ßüdüm podə̑ĺat mə̑ń ümbälkem 
pual koltə̑š; mə̑ń kə̑ńeĺə̑m, ßara pukšuš, juktə̑š. (kußam) ßatem 
kümülSö molemə̑n košteš. mə̑ń jodə̑m: 'molan kümülsSz ulat?' ßatem:

eine am Abhange des Berges befindliche Erdhütte, auch ich ging 
und stieg auf die Hütte und legte mich [zum Schlafen] nieder, lag 
durch die Rauchöffnung blickend. Mein Weib und käräp spielen und 
lachen, käräp kleidete sich an, zog den Pelz an — und begann 
fortzugehen. Ich, ohne mich beherrschen [eig. leiden] zu können, 
stach käräp durch die Rauchöffnung mit dem Säbel, sein Hals 
niedergehauen fiel ab. käräp fiel auf das Gesicht, ich selbst liess 
mich von der Erdhütte herab und lief nach Hause, kam und legte 
mich in mein Bett. Am Morgen kehrte mein Weib zurück, schlürfte 
Wasser und blies über mich; ich stand auf, dann gab sie mir zu 
essen und zu trinken. Die Laune meines Weibes änderte sich. Ich 
fragte: 'Warum bist du schlechtgelaunt?’ Mein Weib: 'W ie sollte 
ich nicht schlechtgelaunt sein, mein Onkel ist nicht gesund, vielleicht
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кондо укэ-гын, маньым мыне. Мынь лэктын кайшым шкэ 
сомыіэм дэнэ. Кувам Карапым тэркы же налын кондэнат, 
тушакэш лэвэт пыштэн лудо мжэржэ дэнэ. Коштын тоіьымат, 
кувам мыньым пукшэн, йуктэн шинча, шкэ шорыктэні; тут 

5 Іан мынь срэн кайшымат, каіасышым: »чучум манын, каласэт, 
ялт чучучат огі, шкэ йоратыме Карапэт вэт вэт тыдэ», маньым. 
»Шорыктат гынат огэш трлэ (парэм), мынь тудун шуйжым кэрдэ 
дэнэ руальым!» Ватэм срэн кайыш: »тынь мыньым лугуч 
ыштышыч, шкат лугуч лій, манеда — вудум наіеда, ятарлэн 

10 мынь умбалкем кышкаі коітыш; садэшок мынь кыдаіэм тангын 
кюй лійын шинчым. Вара мыньым сондыкэш шындэн, пу ву- 
йышко кузуктэн шындыш; вара жым (ятарэн ятарлэн) адак 
вудым наіььща ятарэн кышкаі коітыш кушко. Тунам оіа-влак 
курук лійыч, курук кокіаш йэр ліэн (ліын) шинче, каіыкэм- 

15 в лак ерэш коі ліыч, мландат куснэн кайыш пэлыі шарышкэ. 
Садыіэч вара мыньым кэчын шудо гана толын чучэш, чучмо 
оімэшыже ушнэн ынже куш, манын, ошмам шавэн кода иле. 
Тэве тыге аманат йосіанэн шинчэм.»

Кугуж а коіышт пытармы же монгго, волэн каен тыдын 
20 суртышкыжо; міен пурэн Käpän кіймашкэ. Käpän к ія  ышкэты- 

нак, ватэ укэ улмаш портышто. Пурэнда KäpänbiH шуйжым 
руалын, вуйжум ойрэн, ёлжыгыч кучэн шудрэн каен да, корэ-

bringen wir meinen Onkel hierher?’ sagte sie. — ’Wenn du [ihn] 
bringst, so bringe [ihn] übrigens’, sagte ich. Ich ging in meinen 
eigenen Angelegenheiten. Mein Weib nahm und brachte käräp 
zu sich und legte ihn auf das Polster und deckte ihn mit einem 
grauen Friesmantel zu. Nachdem ich gegangen war, kam ich, 
und mein Weib gibt mir zu essen und zu trinken, sie selbst weint; 
darüber erzürnte ich und sagte: ’Der, den du Onkel nennst, ist 
gar nicht dein Onkel, dein Geliebter käräp ist dieser ja ’, sagte 
ich. ’Auch wenn du weinst, wird er nicht genesen, ich schlug seinen 
Hals mit dem Säbel!’ Mein Weib wurde zornig: ’Du hast mich 
zugrunde gerichtet, geh auch du zugrunde’, sagte sie und — nahm 
Wasser und lästernd schüttete sie es über mich; da verwandelte 
ich mich bis zum Gürtel zu Stein. Dann legte sie mich in eine
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'kümülsäz lij de, tSüctSüm taza oyl, älä tə̑ške kondena tšurtšńmə̑m?' 
mańe. — ’kondet-yə̑n, kondo uke-yə̑n', mańə̑m mə̑ńe. mə̑ń lek- 
tə̑n kajšə̑m ške somə̑lem dene. kußam к ä r ä p ə̑ m terkə̑še nalə̑n 
kondenat titšäkeš leßet p ə̑š ten ludo m šerže dene. koštə̑n toĺə̑mat 

5 kußam mə̑ńə̑m pukšen, jükten šin(dša, ške šorə̑kteš; tutlan mə̑ń 
sren kajšə̑mat kalasə̑šə̑m: 'tšńd́šńm manə̑n, kalaset, jalt tšńd́šńd́šät 
oyf ́ ške jorätə̑me к ä r ä p e t ßet ßet tə̑de', mańə̑m. 'šorə̑ktat yə̑nat 
oyeš trle (parem), mə̑ń tudun šńjšə̑m kerde dene ruaĺə ̑m!' ßatem 
sren kajə̑š: 'tə̑ń mə̑ńə̑m luyutš ə̑štə̑šə̑tš, škat luyutš lij!' mańeda — 

10 ßüdüm naĺeda jatarlen mə̑ń ümbälkem kə̑škal koltə̑š; sadešok mə̑ń 
kə̑dalem taŋə̑n küj lijə ̑n šinfdšə̑m. ßara mə̑ńə̑m sondə̑keš šə̑nden, 
pu ßujäSko küzükten šə̑ndə̑š; ßarašə̑m (jataren jatarlen) adak ßüddm 
naĺə̑da jataren kə̑škal koltə̑š küSkö. tunam ola-ßlak kuruk lijə̑tš, 
kuruk koklaš jer lien (liə ̑n) šimdše, kalə̑kem-ṕlak jereš kol liə̑tš, mlän- 

15 dät kusnen kajə̑š pelə̑l šärə̑ške. sadə̑letš ßara mə̑ńə̑m keäšə̑n Südö 
yana tolə̑n tšḿlšeš, tSütsmö olmešə̑še ušnen ə̑nše kuš», manə̑n, »ošmam 
Saßen koda iĺe. teße tə̑ye amanat jöslänen šin(dšem.»

kuyuša kolə̑št pə̑tarmə̑še moŋyo, ßolen kajen tə̑də̑n surtə̑škə̑šo; 
mijen puren k ä r ä p  kijmaške. k ä r ä p  kija ə̑šketə̑nak, ßate uke 

so ulmaš portə̑što. purenda к ä r  ä p ə̑ n šuj šə̑m rualə̑n, ßuj šum ojren, 
jolšə̑yə̑tš kud́šen šudren kajen-da, koremə̑ške portə̑kten kolten, ške

Kiste, trug mich in die Baumkrone und stellte [mich dorthin]; 
dann (lästernd lästernd) nahm sie wieder Wasser und schimpfend 
warf sie es hinauf. Da wurden die Städte Berge, mitten in den 
Bergen bildete sich ein See, mein Volk verwandelte sich in Fische 
im See, auch das Land verlegte sich in ein abgelegenes Land (?). 
Seitdem kommt sie hundertmal am Tage und schlägt [mich], damit 
die geschlagene Stelle nicht zuwüchse», sagte er, »streute sie Sand 
[hinein]. Siehst du, so sitze ich ständig leidend.»

Als der Kaiser es zu Ende gehört hatte, liess er sich herab und 
ging in dessen Stube; er ging hinein dahin, wo käräp lag. käräp 
liegt allein, das Weib war nicht in der Stube. E r ging hinein und 
hackte dem käräp den Hals durch, den Kopf nahm er ab [getrennt],
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мышкэ портыктэн коітэн, шкэ Käpän олмэш кузэн возын, Kä- 
рапын лудо мжэр-жы дэнэ лэвэдалтын. Кугужан куваже тоіы- 
нат, Карапын ёл мучашешыже шинчын, шорыкташ тунгаі: эй, 
Käpän, коіэт Іасан, манын, коімэт Іэч ожно йылмэт пурэн, 

5 порык ойлэн кодат гын ftöpä иіе, манын. — »Ындэ ойлаш ліэш 
изьыш, манын, кугузят тэвэ пэш йосо кйлыштэ шинча, сандэнэ 
тырлаш (порэмаш) огэш лій; тудум тоштыж-гане штэн коіташ 
куіэш иле, манэш, вара тырлэм иле.» — »Эй, тудум саман ліэш 
тбрлйтйш. — Ватэ каен, коркаш вудум налэш та, кугузя же 

10 дэкэ шорэн кышкаі коіта. К угузя же тоштыжо ганяк ліын 
кая; кува же каіаса: »тынь мыньым ит уж, мынь тыньым ом 
уж», манэшат кая Käpän тэкэ. Тоіё Käpän тэкэ: »ындэ m o  

Kä.iыіптэ уіат? манэш. — Ындэ тырлаш (порэмаш) тунгальым, 
манэш. Ындэ каіыкышт віак вудушто пэш йосын коштыт, 

15 нунун сарышт (ойгышт) лэлэмда мыньым; нунум тошто-ганяк 
штэн коіташ куіэш иіе. — Кува каіаса: тудым саман ліэш uiöpäui. 
— Адакат вудум наіьыда, шорэн шувэдэн, кышкаі коітэн-та, 
тошто ганяк війгэ ліын шинче: коі-влак адэмэ ліыч, курук- 
віак ola ліыч и війгэ тошто оімышкыжо тоіын шинче. — Кува 

20 тоіынат: »ындэ Käpän могане у Іат? манын ёдын. Käpän: »ындэ 
тырлаш тунгаіьым, манын. — Эй, ракмат тугэ-гын!», манын 
кува. Тугэ-гын äaä мыньым йорйтэнат кэртат ындэ, маіэнат 
кэртат. Käpän каіаса: »ліэш-тыр, тоі кудукэм воч.» Кудукыжо

ergriff ihn bei den Füssen und zog und rollte ihn in die Schlucht, 
selbst stieg er auf käräps Platz und legte sich, mit dem grauen 
Friesmantel von käräp bedeckte er sich. Die Frau des Kaisers kam 
und setzte sich zu Füssen käräps, sie begann zu weinen: »Ach, 
käräp, du stirbst ja doch», sagte sie, »wenn du, bevor du stirbst, 
sprechen könntest [eig. deine Zunge käme] und noch einmal sprächst, 
so wäre es gut», sagte sie. — »Jetzt kann ich ein wenig sprechen», 
sagte er, »sieh, dein Mann sitzt in einem sehr schlechten Zustande, 
deshalb kann ich nicht genesen; man müsste ihn in seinen früheren 
Zustand verwandeln», sagt er, »dann würde ich genesen.» — »Ach, 
man kann ihn bald heilen.» — Das Weib ging, nimmt in eine Schale 
Wasser und giesst es, [den Zauber] brechend über ihren Mann. 
Ihr Mann wird wie früher; sein Weib sagt: »Du sieh mich nicht,
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k ä r ä p  olmeš küzen ßozän, k ä r ä p ə ̑ n  ludo mźeržə̑ dene leßedal- 
tə̑n. kuyušan kußalte tolə̑nat к ä r ä p ə̑ n jol mudšašešə̑źe šin(džə̑n, 
šorə̑ktaš türjäl: »ej, k ä r ä p ,  kolet lasan», manə̑n, »kolmetletš ošno 
jə̑lmet puren, porə̑k ojien kodat yə̑n, järä iĺe», manə̑n. — »ə̑nde ojlaš 

5 lieš iźə̑š», manə̑n, »kuyuźat teße peš jösö kälə̑šte šinḿša, sandene 
tə̑rlaš (poremaš) oyeš lij; tudum toštə̑ź·yańe šten koltaš kiileš iĺe», 
maneš, »ßara tə̑rlem iĺe.» — »ej, tudum saman lieš torlätäš.» — ßate 
kajen, korkaš ßüäüm naleš ta kuyuźaźe deke šoren kə̑škal koita, 
kuyuźa že toštə̑šo yańak liə ̑n kaja; kußaSe kalasa: »tə̑ń mə̑ńə̑m it 

10 uš, mə̑ń tə̑ńə̑m от uš», manešat kaja k ä r ä p  teke. toĺo k ä r ä p  
teke: »ə̑nde mo kälə̑šte ulat?» maneš. — »ə̑nde t3rlaš (poremaš) t u r ́
t ́ ə̑m», maneš. »ə̑nde kaläkäSt-ßlak ßüdüStö peš josə̑n koštə̑t, nunun  
sarə̑št (ojyə̑št) lelemda mə̑ńə̑m; nunum tošto-yańak šten koltaš kuleš 
iĺe.» — kußa kalasa: »tudə̑m saman lieš šoräš.» adakat ßüdüm naĺə̑da 

15 šoren Süße den, kə̑škal kolten-ta, tošto yańak ßijye liə ̑n šinḿźe: kol- 
ßlak ademe liə̑tš, kuruk-ßlak ola liə̑tš i  ßijye tošto olmə̑škə̑šo tolə̑n 
šin(dše. — kußa tolə̑nat: »ə̑nde k ä r ä p  moyańe ulat?» manə̑n jodə̑n. 
k ä r ä p :  »ə̑nde tə̑rlaš täŋäĺə̑m», manə̑n. — »ej, rakmat tuye-yə̑n!» 
manə̑n kußa. »tuye-yə̑n älä mə̑ńə̑m jorätenat kertat ə̑nde, malenat 

го kertat.» k ä r ä p  kalasa: »lieš-tə̑r, tol, küdükem ßotS.» kńäukə̑šo

ich sehe dich nicht», sagt sie und geht zu käräp. Sie kam zu käräp: 
»Wie ist jetzt dein Befinden?» sagt sie. — »Jetzt fing ich an zu 
genesen», sagt er. »Jetzt geht sein Volk im Wasser sehr schwer, seine 
Trauer drückt mich; es müsste wie einst gemacht werden.» — Das 
Weib sagt: »Er [der Zauber] kann gleich gebrochen werden.» Wieder 
nahm sie Wasser, goss auf die Fische und eine Zauberformel hersagend 
brach sie [den Zauber] und alle wurden wie früher: die Fische ver
wandelten sich in Menschen, die Berge wurden Städte und alles kam 
an seinen alten Platz. — Das Weib kam und: »Wie bist du jetzt, 
käräp?» sagend fragte sie. käräp: »Jetzt fing ich an gesund zu wer
den», sagte er. — »Ach, danke also!» sagte das Weib. »Vielleicht 
kannst du mich auch jetzt lieben, kannst auch schlafen.» käräp 
spricht: »Vielleicht geht das, komm dich neben mich legen.» Das
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кува пурэн возын; кудукыжо вочмыжо монгго, тыдэ кэрдыжым 
наіында, кувам шуйгычынжо руалынат коітэн. Ел-гычынжо 
кучэн да шудрэн каен корэмышкэ, портыктэн коітэн Käpän 
тэкэ. Вій-гэ ты сомыі пытымонгго, вэсэ тошто оімэш кугужа 

3 Ііын, ныИэ гэчышкэн паирам штэн, ты утарыше кугужажым 
ныИэ туэ шупшмо шортньым пуен ужатэн коітэн. Конецъ.

Weib legte sich neben ihn. Als sie sich neben ihn gelegt hatte, nahm 
dieser seinen Säbel und hackte dem Weib den Hals durch. Er 
ergriff sie bei den Füssen und zog sie in die Schlucht, rollte sie zu 
käräp. Nachdem alle diese Sachen abgeschlossen waren, wurde der
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kußa puren ßozin. küdükiSö ßotSmSSo moŋyo, tə̑de kerdə̑šə̑m nalə̑nda 
kußam šujyə̑p ́šə̑nšo m al ́inat kolten. jol-yə̑d́šə̑nzo kud́šen da šiidren 
kajen koremə̑ške, portə̑kten kolten k ä r ä p  teke. ßij-ye tə̑ somə̑l 
pə̑tə̑moŋyo, ßese tošto olmeš kuyuźa liə̑n, nə̑lle yedšə̑šken päjräm šten, 

s tə̑ utarə̑še kuyušašə ̑m nə̑lle tue šupšmo šortńə̑m puen uzaten kolten. 
końets.

andere auf seinem früheren Platz Kaiser, machte vierzig Tage ein 
Fest, gab diesem Retter-Kaiser Gold, das vierzig Kamele trugen, 
und begleitete ihn. Ende.








